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In der Kindertagesstätte „Minis und Ma-
xis“ werden Kinder vom Krippen- bis zum
Hortalter betreut. 
Vor wenigen Wochen wurde das städti-
sche Angebot um die zusätzliche Aufnah-
me von Kindern im Kindergartenalter er-
weitert. Damit wird es für die Eltern mög-
lich, ihre Kinder auch nach Vollendung
des dritten Lebensjahres weiter in der
Einrichtung zu belassen. Die zu betreuen-
den Kinder fühlen sich hier sichtlich wohl. 
Das Foto zeigt Krippenkinder der „Maul-
wurfgruppe“, die es sich gerade in ihrer
Kuschelecke gemütlich machen. 
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Die Große Kreisstadt Glauchau verfügt aktuell über 16 Kin-
dertageseinrichtungen und sieben Kindertagespflegestel-
len. Dieses umfangreiche Kinderbetreuungsangebot wurde
in den vergangenen Jahren mit zahlreichen Bau- und Um-
strukturierungsmaßnahmen stetig modernisiert und erwei-
tert. Im Folgenden werden Ihnen alle Kindertagesstätten in
der Stadt mit ihren Eckdaten vorgestellt:
1. Kinderkrippen-/Kindergartenkombinationen
Die sich in Trägerschaft des Deutschen Roten Kreuzes,
Kreisverband Glauchau e. V., befindliche Kindertagesstätte
„Johannisstraße“, Johannisstraße 1a, weist eine Gesamt-
kapazität von 53 Kindern auf, wovon bis zu zwölf Plätze für
Krippenkinder vorgesehen sind.
Im Ortsteil Niederlungwitz, Straße des Friedens 37, liegt die
Kindertagesstätte „Kinderparadies“. Träger der insgesamt
55 Kinder (davon 17 Krippenkinder) fassenden Einrichtung
ist die Elterninitiative Kinderzukunft Niederlungwitz e. V.
In der vom Kinderland Reinholdshain e. V. betriebenen Kin-
dertagesstätte „Kleine Einsteins“ in Reinholdshain, Am
Relsner Eck 4, können nach der am Jahresende 2013 ab-
geschlossenen Anbaumaßnahme künftig voraussichtlich
bis zu 72 Kinder (davon 25 Krippenkinder) betreut werden.
Eine entsprechende Genehmigung zur höheren Kapazität
wird in diesen Tagen erwartet.
Die benachbarten Einrichtungen „Lebensbaum“ in Träger-
schaft der Ev.-Luth. Kirchgemeinde Glauchau und „Mär-
chenland“ des Glauchauer Berufsförderung e. V. in der Au-
estraße 61/61a verfügen aktuell über eine Kapazität von 55
(davon zehn für Krippenkinder und sieben für Integrativ-
kinder, also Kinder mit Handicap) bzw. 112 (davon 34 für
Krippenkinder). 
Die Kindertagesstätte „Minis und Maxis“, Am Sportpark
23, befindet sich in Trägerschaft der Stadt Glauchau. Ins-
gesamt dürfen hier bis zu 150 Kinder vom Krippen- bis
zum Hortalter betreut werden. Dabei ist die Anzahl der
Hortkinder auf 120, jene der Krippenkinder auf 30 be-
grenzt. Seit einigen Wochen werden hier auch Kinder im
Kindergartenalter aufgenommen. Gleichzeitig fungiert die
Kindertagesstätte als Vertretungseinrichtung im Falle des
krankheitsbedingten Ausfalls von Kindertagespflegestellen.
Der Verein zur Förderung von Ausbildung, Beschäftigung,
Beratung und Betreuung Jugendlicher und Erwachsener e.
V. (FAB) aus Crimmitschau ist seit 01.07.2013 Träger der
Kindertagesstätte „Mischka“, Am Bürgerheim 4. Bis zu 29
Kinder im Krippenalter und sechs Integrativkinder können
hier bei einer Gesamtkapazität von 89 betreut werden. 
Die städtische Kindertagesstätte „Pusteblume“, Otto-
Schimmel-Straße 9, bietet insgesamt 80 Plätze, davon 20
für Krippenkinder. Auch die Aufnahme von bis zu neun Kin-
dern mit Handicap ist möglich.
Die Diakoniewerk Westsachsen gGmbH betreut mit ihrer
Kindertagesstätte „Regenbogen“ am Goetheweg 29 bis zu
115 Kinder, davon stehen bis zu 31 Plätze für unter Drei-
jährige und sechs für Integrativkinder zur Verfügung. 
Insgesamt 102 Krippen- und Kindergartenkinder (inklusive
bis zu neun Integrativkindern) können derzeit in der Kin-
dertagesstätte „Sonnenkäfer“, Am Sportpark 21, betreut
werden. Betrieben wird die Einrichtung vom Volkssolidari-
tät Kreisverband Glauchau/Hohenstein-Ernstthal e. V.
Träger der Kindertagesstätte „Sunny Kids“, Tunnelweg 5,
in Gesau ist die GGB Gesellschaft zur ganzheitlichen Bil-
dung gemeinnützige GmbH Sachsen. Sie bietet bis zu 50
Kindern Platz (davon maximal acht Krippenkinder).
2. Kindertagespflegestellen
Eine Alternative zur Krippenbetreuung in den genannten
Kindertageseinrichtungen stellen die in Glauchau aktuell
(Fortsetzung auf Seite 2)
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Man muss nicht nur mehr Ideenhaben als andere, sondern auch die
Fähigkeit besitzen, zu entscheiden,
welche dieser Ideen gut sind.
Linus Pauling
Spruch der Woche
Baustellen in der Region – 06. Kalenderwoche vom 03.02. – 09.02.2014
Ort, Name der Straße/Verbindung Art der Maßnahme und der verkehrlichen Auswirkungen Umleitungsempfehlung voraussichtliche
Dauer der Baustelle
Niederlungwitz,  geringfügige Sperrung durch Winterüberbrückung/ voraussichtlich bis
Glauchauer Straße Hochwasserschutzmaßnahme 31.03.2014
zwischen HNr. 6 und 8
Glauchau, halbseitige Sperrung mit Einbahnstraßenregelung Johannisstr., Sonnenstr. voraussichtlich bis
Chemnitzer Straße 5 in Richtung R.-Breitscheid-Straße G.-Scholl-Str. 07.02.2014
Gebäudeabbruch
Glauchau, teilweise Sperrung des Gehwegs voraussichtlich bis
Sachsenallee 82 – 114 Tiefbau Elt-Kabel Verlegung 16.03.2014 
am Donnerstag, dem 06.02.2014, um 18:30 Uhr 




2. Bekanntgaben und Informationen der Verwaltung
3. Anfragen der Stadträte
4. Einwohnerfragestunde
Es schließt sich ein nicht öffentlicher Teil an. 
Dr. Dresler
Oberbürgermeister 
Einladung zur 41. (1.) Sitzung des Verwaltungsausschusses
(Fortsetzung von Seite 1)
sieben im Bedarfsplan der Stadt Glauchau enthalte-
nen Kindertagespflegestellen dar, die jeweils fünf
Kinder im Alter von unter drei Jahren aufnehmen und
maximal bis zum Eintritt in das Schulvorbereitungs-
jahr betreuen können:
• Kindertagespflege „Das Schneckenhaus“, Beate
Dressel, Lipprandiser Straße 32,
• Kindertagespflege „Gewächshäuschen – Die Ta-





• Kindertagespflege „Krabbelkäfer“, Katrin Nagel,
Marienstraße 46,
• Kindertagespflege „Mäusekinder“, Brit Klyne-
Ruepp, Talstraße 58,
• Kindertagespflege „Spatzenburg“, Antje Schult-
ze, Richard-Wagner-Straße 30,
• Kindertagespflege „Van-Oase“, Elisabeth Van-
heiden, Marienstraße 17.
3. Horte
Ebenfalls zu den Kindertageseinrichtungen zählen
unsere Horte, in denen Schüler von der ersten bis zur
vierten Klasse betreut werden. Zu nennen sind hier-
bei: 
• der Hort der Internationalen Grundschule Glau-
chau in der Lindenstraße 28 in Trägerschaft der
GGB (Gesellschaft zur ganzheitlichen Bildung ge-
meinnützige GmbH); die Einrichtung mit einer
Kapazität von 264 ist der einzige Glauchauer Hort
in freier Trägerschaft,
• der Hort „Domino“, Am Hochhaus 7 (Sachsenal-
leeschule) mit einer Kapazität von 100 und 
• der Hort der Erich-Weinert-Schule, Schlachthof-
straße 68. In letztgenannte Einrichtung können
zusätzlich zu 101 Grundschülern bis zu 15 Kinder
aus Förderschulen aufgenommen werden. 
• Im Hort der Schule „Am Rosarium“, Sonnen-
straße 36, stehen 170 Plätze zur Verfügung und 
• im Hort der Schule Niederlungwitz, Straße des
Friedens 37, insgesamt 120 Plätze.
• Auf die Kapazität der Kindertagesstätte „Minis
und Maxis“ wurde bereits unter Punkt 1 einge-
gangen.
Über freie Plätze geben die jeweiligen Einrichtungs-
leiter bzw. Tagesmütter bei Bedarf gern Auskunft. Für
die Anmeldung in einer Glauchauer Kindertagesstät-
te ist die Abgabe einer Kinderbetreuungskarte erfor-
derlich, die für die Personensorgeberechtigten unter
Vorlage des Personalausweises und der Geburtsur-
kunde des betreffenden Kindes im Bürgerbüro der
Stadt Glauchau, Markt 1, erhältlich ist.
Die Aufnahme- und Betreuungsmodalitäten regeln
die Satzung für die Kindertageseinrichtungen und
Kindertagespflege sowie die Elternbeitragssatzung
der Großen Kreisstadt Glauchau. 
Weitere Informationen inklusive der Kontaktdaten zu
den Kindertagesstätten gibt es unter www.glau-
chau.de in der Rubrik „Bildung“. 
Nationale Vergaben – 
Öffentliche Ausschreibungen – VOB
Wegebau im Rümpfwald
08371 Glauchau, Rümpfwald
Los – Bau eines ganzjährig mit Lkw befahrbaren
Holzabfuhrweges
Submission am 13.02.2014, 13:00 Uhr
(Veröffentlicht am 14.01.2014 im Internet unter ver-
gabe24.de und am 17.01.2014 im Sächsischen Aus-
schreibungsblatt)
Abbruch und Revitalisierung ehemaliger Konsum
Niederlungwitz
08371 Glauchau, Zum Vierseithof 1a
Los 3 – Freianlagen
Submission am 11.02.2014, 14:00 Uhr
(Veröffentlicht am 15.01.2014 im Internet unter ver-
gabe24.de und am 17.01.2014 im Sächsischen Aus-
schreibungsblatt)
Über laufende Ausschreibungen informieren Sie sich auch über die Internet-Präsentation der Großen Kreis-
stadt Glauchau unter www.glauchau.de. 
Laufende Ausschreibungen der 



















* = 32-Seiter 
Termine Stadtkurier 
Januar bis Juni 2014
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02I2014 – Amtlicher Teil
Bekanntmachung des Beschlusses 
über die Feststellung der Jahresrechnung 2012
Der Stadtrat der Großen Kreisstadt Glauchau hat in
seiner 54. Sitzung am 19.12.2013 zur Feststellung
der Jahresrechnung für das Haushaltsjahr 2012 fol-
genden Beschluss gefasst:
Beschluss-Nr. 2013/140 vom 19.12.2013:
1. Vom Schlussbericht der Rechnungsprüfung zur
Jahresrechnung 2012 wird Kenntnis genommen.
2. Die Jahresrechnung 2012 mit Rechenschaftsbe-
richt in der von der Verwaltung vorgelegten Fas-
sung wird gemäß § 88 Absatz 3 SächsGemO fest-
gestellt.
Der vorstehende Beschluss wird hiermit gemäß § 88
Absatz 4 der Gemeindeordnung für den Freistaat
Sachsen (SächsGemO) ortsüblich bekannt gegeben.
Die Jahresrechnung mit Rechenschaftsbericht liegt
gemäß § 88 Absatz 4 Satz 2 SächsGemO an folgen-
den sieben Arbeitstagen bei der Stadtverwaltung
Glauchau, Bürgerbüro/Kasse, Markt 1, zur Einsicht
öffentlich aus,
ab Donnerstag, den 6. Februar 2014 bis einschließ-
lich Montag, den 17. Februar 2014 jeweils
Montag 09:00 – 12:00 Uhr
Dienstag 09:00 – 18:00 Uhr
Donnerstag 09:00 – 18:00 Uhr




Bekanntmachung des Beschlusses über die Feststellung der Jahresrechnung und zur Auslegung 
der Jahresrechnung mit Rechenschaftsbericht für das Haushaltsjahr 2012
Entsprechend des Ladenöffnungsgesetzes ist es
möglich, pro Jahr an bis zu vier Sonntagen Geschäf-
te im Stadtgebiet offen zu halten. Bedingung hierfür
ist das Vorliegen eines Sachgrundes. Ein solcher
Grund liegt vor, wenn im Hinblick auf Urbanität und
Touristenströme für die jeweilige Gemeinde eine be-
sondere Bedeutung zu erwarten ist. Dabei muss sich
der Sachgrund eignen, die Wirkung auf das gesamte
Stadtgebiet zu entfalten. Darunter fallen beispielswei-
se Stadt- und Volksfeste, Schützenfeste, Messen und
Märkte, Ausstellungen, Jubiläen, Konzerte oder
Sportveranstaltungen.
Für das Jahr 2014 beabsichtigt die Stadt Glauchau,
die verkaufsoffenen Sonntage im Rahmen des
Schlossspektakels am 27. Juli und im Rahmen des
Weihnachtsmarktes am 07. Dezember zu gestatten.
Ein Stadtfest und damit einen verkaufsoffenen Sonn-
tag wird es 2014 in diesem Zusammenhang nicht ge-
ben. Damit besteht die Möglichkeit, zwei weitere ver-
kaufsoffene Sonntage für das gesamte Stadtgebiet zu
gestatten, sofern dafür die gesetzlichen Vorausset-
zungen erfüllt sind.
Neben diesen vier verkaufsoffenen Sonntagen für das
gesamte Stadtgebiet ist es möglich, die Öffnung von
Verkaufsstellen auf bestimmte Stadtgebiete begrenzt
festzusetzen. Auch hierfür ist ein besonderer Anlass
erforderlich, welcher eine Wirkung auf den jeweiligen
Stadtteil entfalten muss. Die offen zu haltende Ver-
kaufsstätte muss dabei vom Ereignis betroffen sein.
In Vorbereitung der Verordnung der Großen Kreis-
stadt Glauchau zur Regelung der verkaufsoffenen
Sonntage, das Jahr 2014 betreffend, bitten wir Sie,
dem Fachbereich Bürgerservice, Schule, Jugend bei
der Stadtverwaltung Glauchau, Markt 1, 08371 Glau-
chau schriftlich bis zum 28. Februar 2014 mitzutei-
len, ob in vorgenannter Verordnung weitere ver-
kaufsoffenen Sonntage berücksichtigt werden sollen.
Nennen Sie uns das Ereignis bzw. den konkreten An-
lass und beschreiben Sie das besondere öffentliche
Bedürfnis. Sollte sich das Ereignis auf nur einen
Stadtteil beschränken, wäre das betroffene Gebiet
genau zu definieren. Ihre Meldungen nehmen wir
gern auch per E-Mail über stadtverwaltung@glau-
chau.de unter Angabe „verkaufsoffene Sonntage
2014“ entgegen. 
Festsetzung verkaufsoffener Sonntage 2014
In Sachsen leben mehr als 690.000 Menschen mit
Behinderungen, die im Alltag immer wieder auf Bar-
rieren, auf Hindernisse und Schwierigkeiten stoßen.
Diese erschweren oder verhindern, was den meisten
Personen als selbstverständlich erscheint. 
Ziel sollte es sein, allen Menschen eine uneinge-
schränkte Teilhabe am gesellschaftlichen Leben zu
ermöglichen. Eine wichtige Voraussetzung dafür ist
die Barrierefreiheit. 
Im Rahmen eines zeitlich befristeten Investitionspro-
gramms Barrierefreies Bauen 2014 „Lieblingsplätze
für alle“ beabsichtigt das Sächsische Staatsministeri-
um für Soziales und Verbraucherschutz (SMS), die
Teilhabe von Menschen mit Behinderung am Leben
in der Gemeinschaft zu verbessern, indem ihnen der
Zugang und die Nutzung öffentlich zugänglicher Ge-
bäude und Einrichtungen durch die Beseitigung be-
stehender Barrieren ermöglicht oder erleichtert wer-
den.
Dafür wird das Staatsministerium 2,5 Millionen Euro
im Jahr 2014 bereitstellen. Die Umsetzung des In-
vestitionsprogramms erfolgt im Rahmen des Voll-
zugs der Richtlinie des SMS zur investiven Förderung
von Einrichtungen der Eingliederungshilfe für behin-
derte Menschen vom 23. April 2007.
Die Fördermittel sollen für kleine Investitionen – bis
zu 25 TEUR pro Einzelmaßnahme – zum Abbau be-
stehender Barrieren, insbesondere im Kultur-, Frei-
zeit-, Bildungs- und Gesundheitsbereich dienen. 
Um eine zügige Umsetzung des Programms zu ge-
währleisten, ruft der Landkreis Zwickau alle interes-
sierten Betreiber öffentlich zugänglicher Einrichtun-
gen auf, zeitnah einen entsprechenden Antrag im
Landratsamt einzureichen. Dieser ist bis spätestens






Später eingehende Anträge können keine Berück-
sichtigung finden.
Die zur Förderung vorgesehenen Vorhaben sind
durch die Kreisverwaltung in einer priorisierten Maß-
nahmeliste zu erfassen und bis spätestens 30. März
2014 bei der Sächsischen Aufbaubank – Förderbank
(SAB) einzureichen. 
Folgende Unterlagen werden benötigt:
– Förderantrag (unter www.landkreis-zwickau.de
bzw. in den Bürgerservicestellen des Landkreises
erhältlich)
– Kostenvoranschlag zur geplanten Maßnahme 
– eine schriftliche Zustimmung des Eigentümers
zur Baumaßnahme, wenn der Antragsteller nicht
Eigentümer der öffentlich zugänglichen Einrich-
tung ist
Verfahren:
auf Grundlage aller eingereichten Einzelanträge wer-
den vom Landkreis die Fördermittel bei der SAB
Sachsen beantragt und abgefordert
– eine kommunale Finanzierungsbeteiligung erfolgt
nicht und eine Eigenbeteiligung ist ebenfalls nicht
erforderlich
– die Bewilligung der Einzelmaßnahmen ist frühes-
tens nach Zuweisung der entsprechenden Haus-
haltsmittel an den Landkreis möglich
– der Bewilligungszeitraum endet am 31. Dezember
2014
– die Zweckbindungsfrist beträgt bis zu fünf Jahre
– die Verwendung der Zuwendung ist dem Land-
kreis nachzuweisen; ergänzend dazu ist der Ist-
Zustand vor und nach der baulichen Umsetzung
im Bild festzuhalten
– das Nutzungsrecht an diesen Bildern ist dem
Landkreis und dem SMS zu übertragen
– Änderungen der Nutzung der geförderten, öffent-
lich zugänglichen Einrichtung sind der SAB mit-
zuteilen.
Sozialamt 
„Lieblingsplätze für alle“ – Investitionsprogramm Barrierefreies Bauen 2014
Zu folgenden Tagesordnungspunkten wurden Be-
schlüsse gefasst:
Vergabe von Bauleistungen nach VOB/A für das Vor-
haben „Rückbau und Revitalisierung ehemaliger
Schlachthof – 1. BA“ Los 1 – Abbruch- und Entsor-
gungsarbeiten
Beschluss-Nr.: 2013/141




Im Stadtkurier Nr. 01/2014, Seite 3, wurde der fal-
sche Sitzungstermin angegeben. Wir bitten, das Ver-
sehen zu entschuldigen. 
Richtigstellung zur 
Veröffentlichung öffentlicher




Nichtamtlicher Teil – 02I2014
Neujahrsempfang 2014: Optimistisch in die Zukunft schauen
Gewohnt heiter startete am 10. Januar der Empfang der
Stadt Glauchau zum neuen Jahr. Ihm folgten ca. 350
Gäste. Mit dem Kabarettisten, Sänger und Entertainer
Meigl Hoffmann vom Leipziger Central Kabarett und
dem begleitenden Pianisten Karsten Wolf holte sich die
Gastgeberin diesmal politisches Kabarett auf die Thea-
terbühne. In verschiedene Rollen schlüpfend, brachte
Meigl Hoffmann so seine ganz eigenen Sichtweisen
über Parteien und Vertreter deutscher Politik zur Spra-
che – sehr zur Erheiterung des Publikums. 
Hochwasserereignis Schwerpunkt 
des Vorjahresrückblicks   
In seine Rede stieg Oberbürgermeister Dr. Peter Dres-
ler weniger erheiternd ein; rief stattdessen die Ge-
schehnisse um ein Katastrophenereignis, das mit viel
Glück in Glauchau zu einer haarscharfen „Beinah-Ka-
tastrophe“ wurde, ins Gedächtnis. Seine Betrachtung
widmete sich zunächst dem  Geschehen jener Nacht
vom 2. zum 3. Juni 2013, als es galt, schnell und ziel-
gerichtet die richtigen Entscheidungen zu treffen und
umgehend zu handeln. „Plötzlich drohte der Bereich
des Damms an der Hochuferstraße zu brechen – und
dahinter stand das Umspannwerk“, machte er die Ge-
fahrenlage erinnernd deutlich, „wichtig war nur eines –
alle Kräfte konzentrieren und das Umspannwerk si-
chern.“ Über 1.400 gezählte helfende Kräfte (wobei es
durch die nicht erfassten weit mehr sein mussten) hät-
ten ihren Anteil daran, „dass Glauchau an großem Un-
glück vorbeigeschrammt ist“. Dr. Dresler: „Hilfe kam
auch aus den Nachbarkommunen. In den für Glauchau
schwersten Stunden seit 2002, dem letzten Hochwas-
serereignis in der Stadt, erfuhren wir durch sie große
Unterstützung in der Not. Sie alle haben bis zum Um-
fallen gekämpft. Darin zeigt sich eine funktionierende
Gemeinschaft. Vielen Dank dafür.“ 
Die gute Kommunikation mit den Nachbarstädten funk-
tionierte, wenn auch die  Kommunikationsstrategie
durch das Rathaus nicht klappte, wie der Oberbürger-
meister einräumte. Denn die Stadtverwaltung hatte zum
Zeitpunkt keine App oder war bei Facebook angemeldet.
Dank „GlauchauCity“ – einer privaten Initiative – war es
schnell möglich, über die neuen Medien die vielen frei-
willigen Kräfte zu steuern. 
Einen Moment innehaltend, richtete Dr. Dresler seinen
Blick wieder nach vorn: „Wer ein solches Jahr hinter
sich hat und alle Probleme meistern konnte, darf als
Stadt optimistisch in die Zukunft schauen.“
An dieser Stelle begrüßte er die anwesenden Vertreter
der Wirtschaft und Banken, Kreisräte, Stadträte, Ort-
schaftsräte, Vertreter der Kirchgemeinden, Vereine,
Verbände, Bildungseinrichtungen, Gäste des Gesund-
heitswesens, Kameraden der Freiwilligen Feuerwehr,
Angehörige der Polizei, des Deutschen Roten Kreuzes
und weitere. Namentlich hieß er Horst Wehner (DIE
LINKE) als Vizepräsident im Sächsischen Landtag will-
kommen, Nico Tippelt als Mitglied im Sächsischen
Landtag, Pfarrer Matthias Große sowie die Bürgermeis-
ter aus  Dennheritz, Oberwiera, Waldenburg, Zwickau,
Meerane und in Vertretung aus Crimmitschau. 
Der Vertreter des Polizeipräsidenten des Präsidiums
Zwickau, der Glauchauer Revierleiter Dr.  Petermann
sowie Matthias Urbanski wurden ebenfalls begrüßt. 
„Glauchau hat Glück gehabt im Hochwasser“, nahm der
Oberbürgermeister den Faden zum Thema wieder auf,
„denn trotz der entstandenen  Schäden zählt als wich-
tigste und erfreulichste Bilanz doch nur eines. Wir hat-
ten in der Stadt keine Personenschäden zu verzeichnen.
Dies ist das Ergebnis unschätzbarer Anstrengungen al-
ler Betroffenen.“ Im Weiteren hob er das Engagement
der Unternehmen hervor, Arbeitsplätze zu sichern so-
wie deren Ringen und Tatkraft, die dazu führten, dass
die Steuereinnahmen 2013 stabil blieben.  
Entwicklung in Glauchau vorangetrieben – 
Blick auf Erreichtes 
Neben der vergangenes Jahr getätigten Investition im
Gewerbegebiet Nordwest durch die Fa. Triathlon Batte-
rien GmbH mit einer Investitionssumme von ca. 18
Mio. Euro führte der Oberbürgermeister die energeti-
sche Sanierung der Sachsenalleegrundschule an, die
Beendigung der Sanierung und Horterweiterung der
Grundschule Am Rosarium, die durch den Bauherrn
städtische Altenheim gGmbH erfolgte Sanierung des
Objektes am Schulplatz 1 sowie den neu gebauten
Kreisverkehr an der Meeraner Straße. „Ein Dank geht
hierbei an die  Stadtwerke, die sich bereiterklärten, die
Pflege und Betreuung des Kreisels zu übernehmen. Und
ich weiß nicht, wie es Ihnen geht, die Stadt atmet an
dieser Stelle irgendwie anders“, gab Dr. Dresler seinen
Eindruck preis. 
„Dass Sie heute geradewegs in die Innenstadt finden,
wird durch die neue Verkehrsführung nach der Bau-
maßnahme an der Hoffnung/Quergasse möglich“, setz-
te er die Aufzählung fort. Die Stellplätze am neuen Park-
platz werden nach seinen Worten gut angenommen; al-
lein 1.000 Euro sind in einem Monat eingenommen
worden. Dr. Dresler: „Das hat etwas damit zu tun, wie
der Parkplatz frequentiert wird.“ Gleichzeitig rief er -
insbesondere aufgrund der aktuellen Schließung von
„Mac Paper“ in der Leipziger Straße - auf, die Innen-
stadt zu dem zu machen, was sie ist, ein  „Lebenszen-
trum“. Dem diene nicht, außerhalb des Stadtzentrums
einzukaufen. „Bedenken Sie, das ist nicht meine Innen-
stadt oder die Innenstadt der Händler. Das ist unsere In-
nenstadt!“ 
Als gutes Zeichen wertete er den einstimmigen Be-
schluss des städtischen Haushaltes 2014 durch den
Stadtrat. Insbesondere zwei Dinge seien bestimmend:
die Investitionen in den Hochwasserschutz mit einem
Gesamtvolumen von 8,9 Mio. Euro für Maßnahmen aus
dem Wiederaufbauplan und die Bewerbung für die Lan-
desgartenschau 2019. Glauchau hatte sich auch um die
Ausrichtung der Landesausstellung Industriekultur
2018 beworben. Der Vorschlag des Sächsischen Kul-
turministeriums favorisiert die Stadt Zwickau. „Ich teile
die kritischen Worte der Chemnitzer Oberbürgermeiste-
rin Barbara Ludwig (Freie Presse berichtete dazu am
11. Januar) nicht, was die Vorauswahl der Landesaus-
stellung betrifft“, machte Dr. Dresler entschieden deut-
lich. „Die ganze Region wird davon profitieren. Ich
drücke Zwickau die Daumen.“ 
Und dass Glauchau auf „gutem Wege“ sei, beweisen
zwei Indikatoren. Seit 1998 gäbe es einen positiven Sal-
do hinsichtlich der Zuzüge in die Stadt, dazu lässt sich
der geringste  Bevölkerungsrückgang seit 1994 ver-
zeichnen. Beachtliche 11.000 sozialversicherungs-
pflichtige Arbeitsplätze gibt es in der Stadt; weitere 70
Arbeitsplätze würden durch die Ansiedlung des Unter-
nehmens Triathlon GmbH geschaffen. Der Oberbürger-
meister: „Glauchau nimmt seine Verantwortung für die
Region wahr.“ Seiner abschließenden Einladung, ruhig
in das neue Jahr zu blicken, folgte der Gruß und
Wunsch an die Gäste auf ein „Glückauf“.
Vorsitzender der FDP-Stadtratsfraktion
hielt Fraktionsrede 
Nico Tippelt widmete sich eingangs den guten Vorsät-
zen zu Beginn eines neuen Jahres. Ziele im Großen und
Kleinen, für die Familien, für die Stadt. Ziele, mit denen
einst auch Martin Luther einen Wandel anstrebte. „In
der aktuell befindlichen Lutherdekade werden inhaltli-
che Schwerpunkte formuliert; für 2014 ist dies ‚Refor-
mation und Politik‘. Der politische Fokus und die refor-
matorische Tradition der Stadt sind passend für einen
Neujahrsempfang“, so Tippelt, der weiter befand: „Heu-
te von Luther lernen, heißt, genau hinsehen und kritisch
sein, auch gegen Widerstände Neues wagen.“   
Glauchau habe sich in den vergangenen Jahren positiv
entwickelt. Weitere Bausteine für den „Bildungsstandort
Glauchau“ – im Übrigen auch Hochschulstandort! –
wurden gesetzt. Und auch mehrere Städtebaumaßnah-
men konnten realisiert werden, zu welchen Nico Tippelt
den vom Vorredner bereits genannten Kreisverkehr an
der Auestraße, das Areal Hoffnung und den Parkplatz
Quergasse zählte. Damit verband er die Anregung aus
der Händlerschaft an die Verwaltung, über einen ver-
besserten Zugang vom Parkplatz zur Leipziger Straße
durch Gebäudeabriss nachzudenken. 
„Ohne Kultur ist alles nichts“, betonte der Fraktionsvor-
sitzende, der als weitere positive Errungenschaft die
Vielfalt an Kunst und Kulturstätten in der Stadt an-
sprach.  Kultureinrichtungen und die aktive Vereinsar-
beit trügen zur Bereicherung des gesellschaftlichen Le-
bens bei. Dies sei oft nur möglich, weil sich Menschen
neben ihrer Arbeit oder in ihrer Freizeit engagieren –
nicht selten ehrenamtlich. Ein Anliegen an die Politik ist
es daher, bürgerschaftliches Engagement zu fördern
und zu unterstützen. Tippelt bezog sich auf bereits be-
stehende Initiativen und Aktivitäten in der Stadt, wie
beispielsweise den Bürgerverein „Wir im Wehrdigt“ e.
V. oder die Kunsteisbahn der Stadtwerke, wie auch die
SommerKunstWerkstatt im Schloss. 
Einen Beitrag für ein „lebenswertes Glauchau“ sicherten
auch die verschiedenen Angebote für junge Leute, zu
denen er u.a. das Clubkino, Trennwerk, Bowlingpub,
Kirchenchöre oder die Nachwuchsarbeit der Sportverei-
ne zählte. 
Rückblickend befürwortete der FDP-Mann den Glau-
chauer Weihnachtsmarkt im Schloss, die erste Glau-
chauer Sternenweihnacht und bekannte sich zur webe-
rag mbH – der Westsächsischen Entwicklungs- und Be-
ratungsgesellschaft Glauchau. „2013 hat sich die Ge-
sellschaft weiter etabliert und kann sich, viel flexibler als
in der Verwaltungsstruktur möglich, dem wichtigen
Thema Wirtschaftsförderung widmen.“ Als ersten Er-
folg wertete er die Ansiedlung der Triathlon GmbH und
auch der Vermarktung des Palla-Geländes gibt er grö-
ßere Chancen. Tippelt: „Hier tut sich was. Es wird nicht
mehr nur über den Totalabriss, sondern auch über an-
dere Möglichkeiten nachgedacht.“ Dies sei unter ande-
Oberbürgermeister Dr. Peter Dresler blickte auf das Erreich-
te im Jahr 2013. Großen Verdienst  an der erfolgreichen Um-
setzung trägt nach seinen Worten der Glauchauer Stadtrat.  
Der Künstler Meigl Hoffmann – hier mit einer Parodie auf
Alt-Bundeskanzler Helmut Schmidt – warf einen scharf-
züngigen Blick auf die heutige Regierung. 
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rem dem Glauchauer Denkmalverein mit seiner Vorsit-
zenden Monika Hanns zu verdanken. 
Erwartungen im neuen Jahr 
Für die Verwaltung wünschte sich Nico Tippelt, „am
Puls der Zeit zu bleiben und offener für soziale Netz-
werke und Plattformen“ zu werden, wenngleich hierzu
schon „einiges in Bewegung“ ist.    
Auch das Hochwasserereignis 2013 sprach der Frakti-
onsvorsitzende an. Er zollte jenen Respekt, die Sand-
säcke schleppten und unermüdlich im Einsatz waren,
wie Feuerwehr und Rettungskräfte. Tippelt lobte: „Wir
können stolz darauf sein, wie unsere städtische Ge-
meinschaft zusammengehalten hat und ich bin sehr
froh darüber, dass die Glauchauerinnen und Glauchau-
er zusammenstehen, wenn es darauf ankommt.“ Die
Landesregierung habe mit dem Sofortprogramm ihren
Beitrag geleistet. Jetzt, so Tippelt, komme es darauf an,
den Hochwasserschutz durch eine zügige Umsetzung
des Maßnahmeplans konsequent voranzutreiben. In
dem Zuge wolle der Stadtrat auch die Kommunikation
mit den Bürgern unterstützen.  
Einen weiteren Schwerpunkt in seiner Rede sah Nico
Tippelt in der intensiveren Ausschöpfung des bestehen-
den Potentials unserer Stadt und für die Vorzüge Glau-
chaus stärker zu werben. Als einen Schritt in die richti-
ge Richtung wertete er die Bewerbung um die Landes-
gartenschau 2019.  
Für die Vorhaben 2014 wünschte er abschließend viel
Erfolg und Energie und dankte für die erwiesene Auf-
merksamkeit. 
Verdiente Bürger mit Ehrenmedaille 
ausgezeichnet  
Der Glauchauer Stadtrat hatte in seiner Sitzung am
28.11.2013 beschlossen, im Rahmen des Neujahrs-
empfangs Helga Geithner und Holger Pultar die Ehren-
medaille der Großen Kreisstadt Glauchau zu verleihen.  
Oberbürgermeister Dr. Peter Dresler stellte jeweils das
Wirken der zu Ehrenden vor. Anschließend erfolgten die
Auszeichnung und der Eintrag ins Ehrenbuch der Stadt
Glauchau. 
Helga Geithner, langjährige Leiterin der Galerie „art glu-
chowe“, wurde für ihre herausragenden Leistungen im
kulturellen Bereich geehrt. Sie hatte bereits im Jahr
1991 gemeinsam mit dem Künstler Johannes Feige die
Galerie räumlich und strukturell aufgebaut. Es folgte ei-
ne erste Ausstellung mit Rainer Viktorin aus Basel und
in der Folgezeit wurde die Galerie schnell zu einer ge-
fragten Adresse bei Künstlern und Kunstfreunden der
Region. Am 15. November 1993 gehörte Helga Geith-
ner zu den Gründungsmitgliedern des Kunstvereins „art
gluchowe“, der anschließend die Trägerschaft der Gale-
rie von der Stadt Glauchau übernahm. In den folgenden
Jahren etablierte sich die Galerie und ihr Bekanntheits-
grad ging weit über die Schlossmauern, Stadt- und
Landesgrenzen hinaus. Der Kunst wurde im histo-
rischen Ambiente des Schlosses Forderglauchau ein
Forum geboten, hier konnten sich Kunst und Publikum
begegnen. Es entwickelte sich ein Ort, der bis heute als
Ausstellungs-und Begegnungsstätte vielseitiger kultu-
reller Veranstaltungen dient. Es wurden zunächst zehn
und später acht Ausstellungen pro Jahr mit nationaler
und internationaler Prominenz, mit Künstlern der Regi-
on sowie Schülern und Studenten konzipiert und durch-
geführt. Darüber hinaus entstand 1993 ein bis heute be-
stehender Kontakt zum Kloster der Benediktinerabtei
Münsterschwarzach. In der Folge beteiligte sich die Ga-
lerie am fairen Handel und es begann der Verkauf von
Makonde-Kunst (Holzschnitzkunst aus Tansania). 
Im Zusammenwirken mit dem Kunstverein entstanden
neue Formen des künstlerischen Austauschs, an deren
inhaltlicher und organisatorischer Durchführung Helga
Geithner einen großen Anteil hatte. Das waren Work-
shops, Kunst im öffentlichen Raum (mit Ausstellungen
im Rathaus, in den Glauchauer Stadtwerken, bei Ban-
ken und Kanzleien), die SATHÜR-Pflege der Handzeich-
nung von Künstlern aus Sachsen und Thüringen, Inter-
nationale Holzbildhauer-Symposien, Kunstauktionen,
Kunstaustausche mit den Glauchauer Partnerstädten,
zahlreichen Veranstaltungen der Kleinkunst, jährliche
Kunstexpeditionen sowie Konzerte in Zusammenarbeit
mit dem Jazz-Club und der Kreismusikschule. Hervor-
zuheben ist die Reihe der „SommerKunstWerkstatt“,
die jährlich in der Glauchauer Schlossanlage stattfindet
und immer mehr Zulauf erfährt.
In den letzten 20 Jahren wurden insgesamt weit über
100 Ausstellungen organisiert. Dabei stand immer die
Bewahrung des künstlerischen Anspruchs und der
künstlerischen Qualität im Mittelpunkt – verbunden mit
der Offenheit für neue künstlerische Trends, Stile und
Motive. Insbesondere gelang die Förderung des talen-
tierten Künstler-Nachwuchses. Darüber hinaus war es
für die Galerie immer ein wichtiges Anliegen, dass Ju-
gendliche und Schüler gezielt angesprochen werden,
um sie mit der Welt der Kunst vertraut zu machen. Sie
knüpften Kontakte zu Schulen und organisierten Veran-
staltungen für Jugendliche. Eine besondere Anerken-
nung erhielten der Kunstverein und die Galerie im Jahr
2012, als sie für den renommierten Kunstpreis „ART-
COLOGNE“ der Arbeitsgemeinschaft Deutscher Kunst-
vereine nominiert wurden.
„Ein besonderer Verdienst von Helga Geithner ist ihr
verständnisvoller, kooperativer und stets hilfsbereiter
Umgang mit Künstlern, den sie über all die Jahre immer
gepflegt und vorgelebt hat. Ihr vermittelnder und aus-
dauernder Charakter haben ihr weit über die Grenzen
der Stadt und Region hinaus Sympathie und Anerken-
nung verschafft und sie hat es gemeinsam mit ihrem
Team geschafft, die Galerie „art gluchowe“ zu einer gu-
ten und bekannten Adresse in der Kunstszene werden
zu lassen“, so Dr. Dresler weiter. Dadurch ist es immer
wieder gelungen, Werke von bekannten Künstlern in
Glauchau zu präsentieren, z. B. von Wolfgang Mattheu-
er, Werner Tübke, Willie Sitte, Armin Müller-Stahl. 
Helga Geithner hat zum Jahresende 2013 ihre Tätigkeit
in der Galerie beendet. 
Die zweite Ehrenmedaille wurde an Holger Pultar für
seine Verdienste im Ehrenamt verliehen. Seit über 25
Jahren ist er als Funktionsträger im Glauchauer Klein-
gartenwesen aktiv. Im Jahr 1989 hatte er als damaliger
Vorsitzender der Kleingartensparte den Kleingartenver-
ein „An der Grint“ gegründet und blieb bis 2008 Vorsit-
zender. Ab 2002 übernahm er zusätzlich die Funktion
des 1. Vorsitzenden des im Jahr 1990 gegründeten
„Territorialverbandes Glauchau der Gartenfreunde e.
V.“. In diesem Verband sind rund 70 Kleingartenvereine
aus Glauchau, Meerane, Waldenburg und weiteren
Kommunen des Altkreises Glauchau organisiert. Auf et-
wa 3.000 Kleingartenparzellen wird eine Fläche von
über 100 Hektar bewirtschaftet. Unter der Federführung
von Holger Pultar gelang es im Jahr 2005, den damali-
gen Kreisverband Glauchau-Land mit insgesamt elf
Vereinen in den Territorialverband zu integrieren. Über
viele Jahre hinweg arbeitete er zudem aktiv im Landes-
vorstand des Landesverband Sachsen der Kleingärtner
mit. Im Jahr 2008 gelang es dem Verband, erstmals Ta-
felgärten anzulegen. Die Erträge der Gärten kommen
den Tafeln und damit Bedürftigen zu Gute. Allein im
Jahr 2013 konnten so mehrere hundert Kilogramm
Obst und Gemüse zur Verfügung gestellt werden.
Ein anderes Projekt der letzten Jahre war die Erstellung
eines Kleingartenentwicklungskonzeptes für die Stadt
Glauchau. Die Glauchauer Kleingartenanlagen, welche
dem Bundeskleingartengesetz unterliegen, erreichen
einschließlich der öffentlichen Flächen innerhalb dieser
Anlagen eine Gesamtgröße von rund 600.000 m². Ein
wichtiger Faktor bei der Betrachtung der Grün- und Er-
holungsflächen sowie für die Wohn- und Freizeitquali-
tät. Holger Pultar war maßgeblich an der Erstellung des
Kleingartenentwicklungskonzeptes beteiligt und brach-
te in diesem Zusammenhang sein umfangreiches Fach-
wissen ein. Der Leerstand von Parzellen, Nachwuchs-
sorgen und der damit einhergehende relativ hohe Al-
tersdurchschnitt der aktiven Kleingärtner ist schon seit
Jahren eine große Herausforderung für den Verband.
Mit dieser Konzeption wurde im Jahr 2010 eine wichti-
ge Arbeitsgrundlage für die Zukunft geschaffen. Ge-
meinsame Konzepte zu entwickeln, sich Problemen zu
stellen, die anstehenden Aufgaben zu verteilen und da-
zu den verschiedensten Interessen gerecht zu werden -
das ist sehr zeitaufwendig und fordert Geduld und Aus-
dauer. Wie Dr. Dresler weiter ausführte, „ haben wir in
Holger Pultar bei der Bearbeitung dieser Themen einen
konstruktiven und bedachten Gesprächspartner, dessen
Meinung geachtet und geschätzt wird.“ Gemeinsam
wurde Anfang 2013 der neue Hauptpachtvertrag für die
Glauchauer Kleingartenanlagen unterzeichnet. Für die
Kleingärtner wurde erreicht, dass der bisherige Pacht-
zins bis Ende 2022 stabil bleiben wird und für die Klein-
gartenvereine damit eine verlässliche Planungsgrundla-
ge gegeben ist. In diesem Jahr wollen sich die Regio-
nalverbände Glauchau und Werdau zu einem großen
Dachverband mit über 170 Vereinen zusammenschlie-
ßen. Die Vorbereitungen für die Verschmelzung der
Verbände werden seit mehreren Monaten von Holger
Pultar und seinen Mitstreitern vorangetrieben. Das or-
ganisierte Kleingartenwesen unserer Region bereitet
sich mit der neuen Struktur auf die Zukunft vor.
Am Ende des offiziellen Teils betrat noch einmal Kaba-
rettist Meigl Hoffmann die Bühne und sinnierte über
„Meinung, Bildung und Meinungsbildung“ und gab mit
den Betrachtungen zu Begleiterscheinungen der „Wen-
de“, wie „BSE, Gammelfleisch und Dioxin“, die nicht
ganz ernst zu nehmende Einstimmung auf das an-
schließende Gästebüfett. Der Einladung des Oberbür-
germeisters folgten die Gäste jedenfalls gern. 
In diesem Jahr trat MdL Nico Tippelt, kulturpolitischer Sprecher der FDP-Landtagsfraktion,
als Fraktionsvorsitzender der FDP im Glauchauer Stadtrat ans Rednerpult.    
Helga Geithner (rechts) und Holger Pultar (links) wurde auf Beschluss des Stadtrates die Eh-
renmedaille der Großen Kreisstadt Glauchau verliehen. Fotos: Stadt Glauchau 
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Sehr geehrter Oberbürgermeister, sehr geehrte Mit-
arbeiter der Stadtverwaltung Glauchau, liebe Kolle-
ginnen, liebe Kollegen, sehr verehrte Glauchauer, ich
freue mich besonders, dass heute so viele junge
Glauchauer da sind, liebe Vertreter der Presse, 
Herr Oberbürgermeister, Sie und Ihre Mitarbeiter ha-
ben uns heute mit weihnachtlichen Aufmerksamkei-
ten umgeben, dafür darf ich mich im Namen unserer
Fraktion recht herzlich bedanken. 
Herr Oberbürgermeister, in Vorbereitung des Jahres
2014 hat die Stadtverwaltung einen Haushaltsent-
wurf erarbeitet und fristgerecht im Stadtrat einge-
bracht. Zusätzlich mussten nach der Einbringung
dann noch die Mittel für die Beseitigung der Hoch-
wasserschäden von knapp 9 Millionen Euro, die der
Freistaat Sachsen Glauchau zur Verfügung stellt, in
den Haushaltsplan eingearbeitet werden. Dies bedeu-
tete noch einmal einen riesen Aufwand für die Ver-
waltung.  
In unserem Haushaltsplan ist dennoch ein negativer
Saldo zu verzeichnen. Frau Weigel hat das hinläng-
lich begründet. Der negative Saldo ergibt sich durch
rund 4 Millionen Euro Abschreibungen. Durch die
Umstellung auf das doppische Verfahren führt der
negative Saldo im Jahr 2014 noch nicht zu einem Ge-
nehmigungsversagen des Haushaltes. 
Zu Beginn meiner weiteren Überlegungen in Bezug
auf die Entwicklung unserer Stadt, Herr Oberbürger-
meister gestatten Sie mir bitte, dass ich mich bei
Frau Weigel und ihrem Team, bei Ihnen, bei Ihrem
ganzen Haus, bei allen nachgeordneten Einrichtun-
gen, die Sie hier in Glauchau haben, und natürlich
auch bei den Geschäftsleitungen und besonders den
Mitarbeiten unserer kommunalen Gesellschaften
ganz, ganz herzlich bedanke. Sie haben auch im Jahr
2013 für unsere Stadt Glauchau eine hervorragende
Arbeit abgeliefert – danke.  
In der Haushaltsdiskussion haben wir über viele
Sachverhalte diskutiert. Es ist uns heute unmöglich,
hier über alles zu sprechen. Aus dem Grund haben
wir uns entschieden, nur wenige Punkte vorzutragen. 
Lassen Sie mich mit dem Thema Sport- und Vereins-
förderung beginnen. Unsere Stadt fördert alle Verei-
ne mit einer einzigen Vereinsförderrichtlinie. Das Ver-
fahren hat sich in der Vergangenheit als sperrig und
nur bedingt praxistauglich erwiesen. Eine sinnvolle
Unterstützung bei Investitionen oder bei der Beantra-
gung von Fördermitteln ist mit dieser Richtlinie nicht
vorgesehen und auch de facto nicht möglich. Unsere
Fraktion schlägt Ihnen deshalb vor, stattdessen ent-
weder mit Sport- und Vereinsförderfonds zu arbeiten
oder alternativ zu prüfen, mit einer getrennten Sport-
und Kulturförderrichtlinie zu arbeiten. Wir würden
darin die Möglichkeit einer besonderen und zielge-
richteten Unterstützung der Vereine sehen und nicht
das „Gießkannenprinzip“, wie wir es jetzt praktizie-
ren. Wir würden Sie bitten, Herr Oberbürgermeister,
dass Sie diesen Prüfauftrag dem Stadtrat zur Ent-
scheidung vorlegen, so dass es möglichst dann auch
im ersten Quartal des Jahres 2014 im Stadtrat zu ei-
ner Entscheidung kommen kann, wie wir mit der
Sport- und Vereinsförderung weiter verfahren. 
In diesem Zusammenhang bringe ich den Antrag zur
Förderung des SV Lok Glauchau/Niederlungwitz wie-
der ein. Das war so vereinbart. Wir hatten den Antrag
im ganz normalen Geschäftsgang zugunsten der
Haushaltsdiskussion zurückgezogen. Heute bringen
wir ihn wieder ein, da sich mittlerweile die Finanzie-
rung aus unserer Sicht als möglich erweist. Der
Stadtrat hat bezüglich des Baus eines barrierefreien
Zugangs hier im Haus eine Entscheidung getroffen.
Das bedeutet, die dafür eingestellte Summe wird nur
zu einem Teil benötigt. Die verbleibenden Restmittel
des Haushaltansatzes könnten unseres Erachtens
problemlos für diesen Antrag eingesetzt werden. Es
ist zu beachten, dass auch der Verein gemeinsam mit
dem Ortsvorstand in Niederlungwitz noch kleine
Hausaufgaben machen muss. Wir wissen, dass es
noch Fragen gibt, die mit dem Nachbar bezüglich des
Grundstückes zu klären sind. Das können wir, so
glaube ich, getrost in die Verantwortung der Ort-
schaftsverwaltung und des Vereins geben. Wir haben
einen Weg gesucht und gefunden, wie wir die Finan-
zierung des Antrags klären können. 
Hätten wir natürlich heute schon ein Fondsverfahren,
müssten wir diesen Antrag nicht im Haushalt disku-
tieren. Der Antrag könnte direkt über das Fondsver-
fahren bearbeitet werden. Wir werden sehen, wie der
Stadtrat entscheidet und wie wir in der Zukunft mit
der Vereinsförderung umgehen. 
Für uns ist ein weiteres wichtiges Thema das inte-
grierte Stadtentwicklungskonzept. Wir sind unzufrie-
den, das darf ich hier bekennen, dass wir das Jahr
2013 haben verstreichen lassen, ohne dass es zu ei-
ner Entwicklung im integrierten Stadtentwicklungs-
konzept gekommen ist. Wir haben aus der Zeitung
erfahren, dass das Kreiskrankenhaus einen Betriebs-
kindergarten plant. Es wäre schön, wenn wir das in-
tegrierte Stadtentwicklungskonzept hätten, denn da-
mit hätten wir auch ein Instrument, diese Form des
Betriebskindergartens als Stadt zu begleiten. Sollte
es sich, entgegen der Aussagen in der Zeitung, doch
um einen „normalen“ Kindergarten handeln, würden
wir darum bitten, dass wir im Vorfeld der Sondersit-
zung im Januar des Jahres 2014 Unterlagen dazu zur
Verfügung gestellt bekommen. Die Unterlagen könn-
ten oder müssten sein: die Verträge, das Konzept
zum Kindergarten und natürlich der Finanzierungs-
plan. 
Noch einen Satz zu Investitionen. 
Wir haben sicherlich ein ordentliches Investitionsvo-
lumen in unserer Stadt. Vergleicht man allerdings un-
sere Zahlen mit anderen Städten, haben wir noch
Luft nach oben. Das wirft einmal die Fragen auf: Was
machen unsere Nachbarn anders? Warum können
sie mehr investieren? Was müssen wir ändern, um
künftig auch eine noch bessere Investitionsquote zu
erzielen? Hier ein Einschub – für unsere Fraktion ge-
hört nach wie vor eine öffentliche Toilette zur infra-
strukturellen Grundversorgung. Die öffentliche Toi-
lette muss nicht am Schillerplatz stehen. Sie sollte
aber im Zentrum der Stadt Glauchau frei zugänglich
sein.  
Anderes Thema: Investitionen und Hochwasser-
schutz. An diesem Punkt gestatten Sie mir einen
Blick zurück. Es wurde schon oft gesagt und trotz-
dem ist unsere Fraktion überzeugt, dass die Team-
leistung unserer Bürger zum Hochwasser im vergan-
genen Sommer gar nicht oft genug gelobt werden
kann. Es war eine Teamleistung, wie wir hier in Glau-
chau vor noch schlimmeren Schäden durch das
Hochwasser geschützt wurden. 
Allen voran den Kameraden der Freiwilligen Feuer-
wehr, den Mitarbeitern des Bauhofes, den vielen frei-
willigen Helfern, der Bundeswehr danken wir herz-
lich. Es war einfach nur toll, was in Glauchau geleis-
tet wurde, um die Stadt vor einer echten Katastrophe
zu schützen. Wenn ich jetzt den Bauhof hier nebenbei
mit angesprochen habe, dann kann ich mich dem
Lob meiner Kollegin Scheurer nur aus voller Über-
zeugung anschließen. Ob der Bauhof beim „Absan-
den“ der Straße tätig wird oder ob die Mitarbeiter des
Bauhofs ihren vielen anderen Aufgaben nachkom-
men, wir Stadträte tragen die Verantwortung für die
Arbeitsbedingungen in unserem Bauhof. Und bei al-
ler Prioritätensetzung im Haushalt, die wir vorge-
nommen haben, sollten wir in den kommenden Jah-
ren sehr gründlich darüber nachdenken, ob es uns
wirklich gut zu Gesicht steht, wenn wir dem Bauhof
nicht noch etwas mehr Aufmerksamkeit schenken
und vielleicht auch die Gebäudestruktur nochmal ein
kleines bisschen überarbeiten könnten. Auch zu die-
sem Thema sollten wir uns einen Blick in unsere
Nachbarstädte gestatten. 
So wie ich jetzt zum Bauhof zwei – drei Sätze gesagt
habe, darf ich das auch zur Freiwilligen Feuerwehr
tun. Die Freiwillige Feuerwehr hat in den letzten Wo-
chen und Monaten einen Brandschutzbedarfsplan,
federführend durch Uwe Clemens, erarbeitet. Das be-
deutet, dass wir mit dem Brandschutzbedarfsplan,
der vom Stadtrat verabschiedet wurde, eine sehr gu-
te Grundlage haben, aus der wir Handlungsaufträge
für die kommenden Jahre ableiten können. Das sind
u. a. Sachverhalte, die den Katastrophenschutz oder
die Gerätetechnikwartung betreffen. Gemeinsam mit
der SPD-Fraktion bitten wir die Stadtverwaltung, den
Brandschutzbedarfsplan auszuwerten und erforderli-
che Einzelmaßnahmen, die sich daraus ableiten, auf-
zulisten. Den gemeinsamen Antrag übergebe ich Ih-
nen hiermit. 
Jetzt kommen wir zu den kleineren Dingen im Leben.
Im Jahr 2013 waren wir dankbar, dass 25.000 Euro
im Haushalt standen, mit denen Kleinigkeiten gerich-
tet werden können. Als Beispiel, das ist das Lieb-
lingsbeispiel von unserem Ulrich Schleife, nenne ich
die schrittweise Sanierung des Mahnmals im Schil-
lerpark. 
Auch für das Jahr 2014 stehen wieder 25.000 Euro
für verschiedene kleine Maßnahmen zur Verfügung.
Vielleicht gelingt es uns, dass wir von diesem Geld
den Zustand des rückwärtigen Weges um den Fried-
hof herum verbessern können, so dass wir den einen
oder anderen Spaziergänger auch ohne, dass er sich
die Absätze abbricht, einen schönen, begehbaren
Weg zur Verfügung stellen können. 
Sehr geehrter Herr Oberbürgermeister, wir bedanken
uns bei Ihnen und Ihrem Team für die Umsetzung der
aktuellen Verkehrsprojekte in unserer Stadt. Das Lob
für die neue Verkehrsführung, für die neuen Ver-
kehrsanlagen, einschließlich des Kreisverkehrs, der
in Verantwortung des Landkreises realisiert wurde,
wird auch von Gästen unserer Stadt geäußert, die Zu-
fahrten sind übersichtlicher geregelt, die Einfahrten
zum Zentrum sind leichter zu finden.
Natürlich gibt es auch in der Innenstadt noch ausrei-
chend zu tun. So wurden am Markt zwei Häuser an
potentielle Investoren verkauft. Die beiden Häuser
warten noch immer auf die Sanierung. Wir würden
uns freuen, wenn die Käufer zu ihrem Versprechen
stehen und die zugesagte Sanierung umsetzen. 
Meine Damen und Herren, 
ein weiteres, vermeidbares Ärgernis ist der Zaun in
der Brüderstraße. Dieser Zaun widerspricht unserer
Altstadtgestaltungssatzung. Die Sorge um eine
Hangsicherung in diesem Zusammenhang ist nicht
wirklich stichhaltig. Das Nachbargrundstück ist voll-
kommen ungesichert. Es gehört der Stadt Glauchau
und auch da ist noch nie jemand am Hang verun-
glückt. Vielleicht gibt es doch mal eine Möglichkeit,
den Zaun einfach abzubauen ohne große Aufregun-
gen und ohne große Eingriffe in den städtischen Frie-
den. 
Noch zwei kleine Punkte. Der eine Punkt, Kollegin
Scheurer, ist die Flutrinne. Die Flutrinne ist komplett
in der Regie von der Landestalsperrenverwaltung.
Die Sanierung dieser Hochwasserschutzanlage wird
auch von der Landestalsperrenverwaltung realisiert
und finanziert.
Der zweite Punkt: Die Eisbahn. Auch wir können uns
keinen anderen Standort für die Eisbahn vorstellen,
als vor dem Schloss. Zumal mit sehr viel Aufwand
und viel Geld an dieser Stelle eine gesonderte Strom-
versorgung eingerichtet wurde. 
Meine Damen und Herren, ich darf mich für die Auf-
merksamkeit bedanken. Ich wünsche Ihnen allen ein
gesegnetes und friedvolles Weihnachtsfest. Kommen
Sie gut ins neue Jahr. Viel Gesundheit, viel Glück und
Erfolg und bleiben Sie Glauchau weiter gewogen und
sprechen Sie sehr positiv über unsere Heimatstadt.  
Danke. 
Haushaltsrede zur Sitzung des Stadtrates am 19.12.2013 der Fraktion CDU des Stadtrates der Großen
Kreisstadt Glauchau zum Haushaltsplan 2014, vorgetragen von der Fraktionsvorsitzenden Ines Springer
7
02I2014 – Amtlicher Teil
Werte Bürgerinnen und Bürger, werter Herr Oberbür-
germeister, werte Kolleginnen und Kollegen,
mit dem heute zur Beschlussfassung vorliegenden
Haushaltsplan 2014 beraten wir abschließend über den
nun zweiten Haushalt, der auf Grundlage der Doppik er-
stellt wurde. Und ganz sicher können wir heute weit
besser als noch vor einem Jahr einige Grundfragen der
Doppik, also wie vermögend sind wir, wie erfolgreich
haben wir gewirtschaftet, reichen unsere liquiden Mittel
und was kostet eine Leistung, beantworten.  
Der Verwaltung, besonders der Kämmerin Frau Weigel
und ihren Mitarbeitern, möchten wir an dieser Stelle
danken. Zum einen für die Erarbeitung dieses Haushal-
tes und zum anderen dafür, dass Sie es geschafft ha-
ben, uns wieder ein Stück näher an die Doppik heran-
zuführen.
Dabei ist uns bewusst, auch die Doppik wird die struk-
turellen Defizite, die sich im Haushaltsplan der Stadt
Glauchau befinden, wie übrigens in fast allen kommu-
nalen Haushalten in Ost und West, nicht beheben kön-
nen.
Der Präsident des Deutschen Städtetages, der Nürnber-
ger Oberbürgermeister Dr. Maly, sagte unlängst: „...
Städte sichern mit ihren Leistungen zur Daseinsvorsor-
ge und Investitionen in die Infrastruktur zentrale Grund-
lagen für das städtische Leben und Wirtschaften und
damit für große Teile der Bevölkerung in Deutschland
(…) Unsere Städte müssen in die Lage versetzt wer-
den, ihre Aufgaben ohne Haushaltsdefizite zu erfüllen.
Hierzu gehört, die Städte nach ihrem Bedarf zu för-
dern.“
Ich stelle das voran, weil im Ergebnishaushalt für 2014
unter Beachtung aller Erträge und Aufwendungen ein
Minus von 891 TEuro vorhanden ist und der Finanz-
haushalt ein Minus von 1,65 Millionen Euro ausweist.
Neben der Erhöhung der Zahlungsverpflichtung aus der
Kreisumlage um 200 TEuro an den Landkreis Zwickau,
damit zahlt die Stadt Glauchau 6,8 Millionen Euro, so-
wie der notwendigen Aufnahme der Maßnahmen ent-
sprechend des Wiederaufbauplanes Hochwasser in Hö-
he von 1,7 Millionen Euro wird das Gesamtergebnis
maßgeblich durch die erstmalige Einarbeitung der Ab-
schreibungen in Höhe von 4 Millionen Euro bestimmt.
Dass der Gesetzgeber für die Abschreibungen noch bis
2016 Regelungen erlassen hat, die daraus keinen zah-
lungswirksamen Aufwand entstehen lassen, hilft uns
nur für die nächsten zwei Jahre. Wir schlagen deshalb
heute vor, dass sich die Verwaltung und der Stadtrat in
den nächsten Monaten den daraus entstehenden Fra-
gen und Aufgaben zuwenden, um nicht künftig gegen
das kommunale Vermögen und damit unser Basiskapi-
tal zu wirtschaften.
Angesichts der Tatsachen, dass im Ergebnishaushalt 47
Prozent der Erträge aus Zuwendungen und Zuweisun-
gen kommen und im Ergebnishaushalt 32 Prozent für
Transferaufwendungen, 27 Prozent für Personal und 23
Prozent für Sach-und Dienstleistungen aufgewendet
werden, wird es schwer werden, die gegenwärtigen 12
Prozent der planmäßigen Abschreibungen mit Geld zu
untersetzen. Das liegt nicht zuletzt an den vorhandenen
strukturellen Defiziten.
Es liegt aber vor allem in der Tatsache begründet, dass
wir uns in einem gesellschaftlichen Rahmen bewegen,
wo Gewinne privatisiert und Risiken vergesellschaftet
werden. Darüber hinaus erhalten die Kommunen –
Landkreise, Städte und Gemeinden gleichermaßen –
zwar mehr Aufgaben, aber keine ausreichende finan-
zielle Deckung dafür. Dieser Verschiebebahnhof von
Bund und Ländern zu Lasten der Kommunen ist ein seit
langem kritisierter Zustand in diesem Land. 
Haushaltspläne werden nicht in der 1. oder 2. Lesung
gemacht, sondern vor allem in den Zeiträumen dazwi-
schen. Das heißt vor allem, man muss wissen, für was
und wo man investieren will und Anträge dazu im Vor-
feld einbringen. Darüber hinaus wird immer sichtbarer,
dass unsere Probleme auch darin bestehen, einmal ge-
schaffene Werte zu erhalten und vorhandene Einrich-
tungen weiter zu betreiben.
In der Stadtratssitzung vom November wurde die Prio-
ritätenliste für die künftigen Investitionen beschlossen.
Die Reihenfolge lautet 
1. Beseitigung Hochwasserschäden
auf der Grundlage Wiederaufbauplan






Wir haben dieser Rang- und Reihenfolge zugestimmt,
weil sie bis auf Punkt 1, der neu hinzugekommen ist,
mit unseren Investitionsschwerpunkten, wie wir sie be-
reits in den letzten vier Jahren gesetzt haben, überein-
stimmen.
Da sich die Fraktionen von CDU und FDP bei der Ab-
stimmung im November der Stimme enthalten haben,
stellt sich die Frage, ob nach der Kommunalwahl im
kommenden Mai und mit dem Haushaltsplan 2015
auch neue Prioritäten gesetzt werden sollen.  
Lassen Sie mich zu einigen Schwerpunkten einige An-
merkungen machen.
Alle 58 Maßnahmen zur Beseitigung von Hochwasser-
schäden im Rahmen des bestätigten Wiederaufbaupla-
nes in Höhe von 8,5 Millionen Euro sind in den Jahren
2014 und 2015 zu realisieren, nicht zuletzt, weil es da-
bei auch um das Leben und das Eigentum von Bürge-
rinnen und Bürgern geht. Und wir wissen mittlerweile,
der Zeitraum von einer Jahrhundertflut zur anderen
kann auch nur elf Jahre betragen.
An der Flutrinne und deren Deiche, der nach wie vor
wirksamste Hochwasserschutz für die gesamte Unter-
stadt und die angrenzenden Ortsteile, sind mit dem
Hochwasser vom Juni weitere erhebliche Schäden ent-
standen. Ausspülungen und Beschädigungen am Ka-
nalbett, ein weiterer Sedimentauftrag und Beschädigun-
gen an einigen Bereichen der Deiche zwingen zum
schnellen Handeln.
Übrigens wurde einiges davon bereits 2002 ange-
mahnt, beraten, aber bis heute noch immer nicht voll-
zogen.
Auch im kommenden Jahr werden wir in die Bildungs-
und Kindereinrichtungen weiter investieren und der
Schwerpunkt liegt dabei auf den beiden Grundschulen
– der Rosarium-Grundschule und der Sachsenallee-
Grundschule. Für 2014 stehen dafür 1,6 Millionen Euro
zur Verfügung und für den Zeitraum von 2015 – 2017
sind weitere 3,4 Millionen Euro geplant.
Wir sind dafür, dass diese Investitionen so realisiert
werden und dass, wenn notwendig, noch Geld für die
zwei Sportplätze, die Sporthalle der Sachsenallee-
Grundschule und die Außengelände in diesem Zeitraum
bereitgestellt wird. Wir müssen beide Einrichtungen bis
2017 wirklich komplett fertig stellen, auch um uns dann
anderen Aufgaben zuwenden zu können.  
Im Bereich der Kita-Betreuung verfügt die Stadt Glau-
chau über ein hohes Niveau und die Versorgung wird
entsprechend des Bedarfsplanes gesichert. Wir werden
aber im kommenden Jahr über eine eventuelle Ände-
rung der Kita-Landschaft reden müssen, weil das Ru-
dolf-Virchow Klinikum Glauchau und der Landkreis
Zwickau beabsichtigen, an diesem Standort eine neue
Einrichtung zu schaffen. Im Januar 2014 wird es dazu
weitere Informationen geben und wir hoffen, dass dann
alle beteiligten Partner auf gleicher Augenhöhe verhan-
deln.
Für den Brand-und Katastrophenschutz, vor allem im
Bereich der Technik, stehen bis 2017 weitere 1,2 Millio-
nen Euro zur Verfügung. Wie wichtig das ist, wissen wir
alle und nicht zuletzt das Hochwasser in diesem Jahr
hat gezeigt, dass neben der hohen Einsatzbereitschaft
der Kameradinnen und Kameraden der FFW auch eine
gute Ausrüstung notwendig ist. 
Für den weiteren Ausbau der Verkehrsinfrastruktur –
Straßen, Wege und Brücken – stehen im kommenden
Jahr 1,6 Millionen Euro zur Verfügung und für den Zeit-
raum von 2015 – 2017 weitere 2,5 Millionen Euro. An-
gesichts der erheblichen Schäden und des Sanierungs-
rückstandes am Straßennetz, an Wegen und Brücken
werden wir also nur langsam vorankommen.
Es tröstet da auch wenig, wenn Nürnbergs Oberbürger-
meister Dr. Maly als Präsident des Deutschen Städteta-
ges jüngst feststellte, dass den Städten und Gemeinden
in Deutschland jährlich 2,7 Milliarden Euro fehlen, um
das Straßennetz zu erhalten.
Mit der Fertigstellung des Kreisverkehrs Meeraner Stra-
ße/Auestraße, einer Maßnahme des Landkreises und
der Stadt, sowie dem Ausbau der Hoffnung/Parkplatz
Hoffnung sind wir in diesem Jahr sichtbar vorange-
kommen. Andererseits nehmen wir, wie viele Bürgerin-
nen und Bürger, die Missstände an anderen Stellen der
Stadt dann noch deutlicher wahr. 
Wir haben im Stadtrat und den Ausschüssen lange über
die von unserer Fraktion geforderte Prioritätenliste Stra-
ßen, Wege und Brücken diskutiert. Wir kennen die Zu-
stände, wir wissen um die Problematik der Ausbaustu-
fen und wir haben uns zu einer Rangfolge und Reihen-
folge verständigt. Wir sind dafür, daran festzuhalten. 
Noch zu einem Problem. Der Ausbau der Quergasse als
Folge der Investition Hoffnung und Parkplatz hätte
längst ausgeschrieben werden müssen. Da die WAD-
GmbH im Moment keinen gültigen Investitionsplan hat,
sollte die Verwaltung prüfen, ob eine Fördermittelüber-
tragung nach 2015 möglich ist und wenn ja, den Bau
der Quergasse für 2015 vorbereiten.
Für die Städtebauliche Entwicklung stehen 0,2 Millio-
nen Euro im Jahr 2014 und für die Jahre 2015 - 2017
etwa 1,4 Millionen Euro zur Verfügung. Dieses Geld
sollte erneut im Stadtzentrum eingesetzt werden.
Mit der Neugestaltung der Hoffnung und der Errichtung
eines weiteren innerstädtischen Parkplatzes wurde die-
ser Bereich der Innenstadt erheblich aufgewertet. Der
Schulplatz, Zwinger und der „Hellmich-Parkplatz“ sind
aber nach wie vor ein städtebaulicher Missstand von er-
heblichem Ausmaß.
Es liegt aber nicht nur am fehlenden Geld. Stadtverwal-
tung und Stadtrat scheitern auch an machen Eigen-
tumsverhältnissen, aber auch am Verhalten von Eigen-
tümern. Wie lange wollen wir das eigentlich noch dul-
den?
Wir haben gemeinsam in den letzten Monaten und Wo-
chen die Machbarkeitsstudie und das Bewerbungskon-
zept für die Landesgartenschau 2019 beraten und be-
schlossen. Und ich möchte an dieser Stelle noch einmal
das Credo der Arbeitsgruppe des Stadtrates, die seit
2010 unter meiner Leitung stand, aufgreifen. Unser Ziel
muss darin bestehen, mit der Landesgartenschau die
Stadt zu verändern und nicht für eine Landesgarten-
schau. Wir stehen als Fraktion dazu!
Und noch eine Bitte.
Lassen Sie uns die Bewerbung so voran treiben, dass
wir uns nicht eines Tages mit B. Brecht sagen müssen:
„... als wir das Ziel aus den Augen verloren hatten, ver-
doppelten wir unsere Anstrengungen.“
Für die Stadt Glauchau gibt es seit einigen Wochen ei-
ne ausführliche Sozialraumanalyse, die allen Fraktionen
vorliegt. Auf 47 Seiten werden ausführlich die Einwoh-
nerentwicklung, die Altersstruktur der Stadt, die Wan-
derungsbewegungen innerhalb der Stadt, der Anteil
Kinder und Jugendliche, die Erwerbsstruktur, der Anteil
Arbeitslose und Langzeitarbeitslose, der Anteil Auslän-
der und viele andere Daten für insgesamt elf Stadtge-
biete dargestellt.
Wenn es gelingt, damit zu arbeiten, wird es weit mehr
als eine Datengrundlage für ein integriertes Stadtent-
wicklungskonzept sein. Denn es könnte uns auch hel-
fen, die Finanzen für die Stadtentwicklung noch effekti-
ver einzusetzen und weiteres Bürgerengagement för-
dern.
Es geht auch beim Haushalt zuerst um die Bürgerinnen
und Bürger der Stadt, denn wir wirtschaften mit öffent-
lichen Geldern, die aus Steuern und Abgaben kommen.
Das bedingt Transparenz und Haushaltdisziplin glei-
chermaßen. 
Fraktion DIE LINKE stimmt dem Haushaltsplan 2014 zu.
Ich danke Ihnen für Ihre Aufmerksamkeit! 
Haushaltsrede zur Sitzung des Stadtrates am 19.12.2013 der Fraktion DIE LINKE des Stadtrates der Großen
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Liebe Bürgerinnen und Bürger, sehr geehrter Herr
Oberbürgermeister, sehr geehrte Damen und Herren
Stadträte,
in diesem Jahr hat uns erneut binnen weniger Jahre
ein sogenanntes Jahrhunderthochwasser ereilt. Ein
aufrichtiges und herzliches Dankeschön richten auch
wir an alle aktiven Helfer. Die Kameradinnen und Ka-
meraden der Freiwilligen Feuerwehr gingen ohne Zö-
gern bis an teilweise über ihre Leistungsgrenzen. Bei
einer weiteren Aufzählung läuft man Gefahr, wichtige
und wertvolle Beiträge unerwähnt zu lassen, kamen
sie nun von weiteren Einsatzkräften, der Stadtverwal-
tung, Vereinen, Unternehmen, Handwerkern usw.
Deswegen sehen Sie es mir bitte nach, wenn ich
mich an dieser Stelle kurz fasse. Ihnen allen gilt un-
ser Dank. Dennoch will ich auch die spontane, hoch
engagierte und andauernde Hilfeleistung der Glau-
chauerinnen und Glauchauer hervorheben, die über
Tage hinweg zur Verfügung stand, unbeachtet des
Wetters oder der Tageszeit. Sie berührte uns, macht
Glauchau stolz auf seine Einwohner.
Hochwasserschutz steht in Glauchau auf der Prioritä-
tenliste ganz oben. Gut so und richtig so. Denn gera-
de nach dem katastrophalen Hochwasser vom Au-
gust 2002 wurde deutlich, dass es immenser An-
strengungen bedarf, qualitative Verbesserungen bei
einem wirksamen Schutz der Stadt und ihrer Ortstei-
le zu erreichen. Doch greift das Sprichwort „Auch ein
Weg von 100 Meilen beginnt mit dem ersten Schritt“,
sprich dem unverzüglichen Beginn, wohl zu kurz, ge-
rade ein Einsatzschwerpunkt bei der Bekämpfung des
Hochwassers, wie der Dammbereich an der Eisen-
bahnbrücke über die Flutrinne belegt, dass es oft nur
mit der Bündelung der Anstrengungen vieler Akteure
gelingen wird, wirksame Maßnahmen zu ergreifen.
Zugleich kann und muss Glauchau auch selbst deut-
liche Zeichen setzen. Am besten können wir das,
wenn wir die ca. 8,9 Millionen Euro, die wir für die
bestätigten Maßnahmen in Aussicht gestellt bekom-
men, zügig, zielgerichtet und effizient einsetzen. Wir
Stadträte werden die Verwaltung unterstützen, natür-
lich durch die erforderlichen Beschlüsse, jedoch
auch in der Kommunikation mit den Einwohnern, die
sicherlich bei etlichen Maßnahmen gefordert sind, ei-
gene Interessen den Interessen Aller unterzuordnen. 
Also, der Maßnahmeplan muss zügig umgesetzt wer-
den. Denn mittlerweile ist das Hochwasser sechs
Monate her und es kann nicht davon ausgegangen
werden, dass wieder zehn oder mehr Jahre ins Land
gehen, bis ein solches Naturereignis Glauchau erneut
bedroht.
So ein Haushalt, so eine Haushaltsdiskussion sind ja
immer auch Ausdruck unterschiedlicher Ideen im
Ringen um die besten Konzepte, wie eine Gemein-
schaft zusammenleben will, wie eine Stadt wie Glau-
chau in ein, zwei, fünf oder zehn Jahren aussehen
will. Darüber diskutieren wir hier im Stadtrat häufig
kontrovers, selbstverständlich auch mal sehr emotio-
nal.
2013 hat für Glauchau einige positive Veränderungen
gebracht – wir als FDP-Fraktion begrüßen natürlich
alle Initiativen, die zur Verschönerung und Belebung
unserer Stadt beitragen. Ganz aktuell freue ich mich,
dass der historische Weihnachtsmarkt wieder so gut
angenommen wurde, selbst bis zum Sonntagabend,
dem 08.12. war das Areal voller Menschen. Dieser
historische Weihnachtsmarkt passt einfach perfekt in
das historische Ambiente und hat mit dem Schloss
eine traumhafte und einzigartige Kulisse. Und übri-
gens zur aktuellen Diskussion, wir sähen die Kunst-
eisbahn auch weiterhin sehr gern genau vor dieser
Kulisse!
Sicherlich hatten wir in den letzten Jahren als FDP-
Fraktion wiederholt gefordert, eine Verlängerung die-
ses Weihnachtsmarktes in Betracht zu ziehen und ich
hatte die eine oder andere Diskussion dazu mit Herrn
Dahlberg.
Andererseits können wir durchaus verstehen, dass
sich dort niemand wochenlang bei Wind und Wetter
ganztägig aus purem Idealismus hinstellt. Es muss
auch – bei allen positiven Effekten für die Innenstadt
– für jeden einzelnen Händler unterm Strich etwas
übrig bleiben. 
Es gab jetzt am Wochenende die erste Glauchauer
Sternenweihnacht. Diese sehe ich nicht als Konkur-
renz, sondern als eine ideale Ergänzung zum histo-
rischen Weihnachtsmarkt, eben weil hier der Markt-
platz und die angrenzenden Straßen eingebunden
sind. Wir stehen guten Ideen und Anregungen sehr
offen gegenüber und sagen, einmal ist keinmal, lässt
sich dieses Format weiter entwickeln. Positiv hervor-
zuheben sind auch die neuen kleinen, mit viel Liebe
organisierten Weihnachtsmärkte in den Stadtteilen
von Glauchau, beispielhaft will ich hier die Weih-
nachtsmärkte im Wehrdigt, in Wernsdorf und in Jeri-
sau nennen. Hier wird bürgerschaftliches Engage-
ment gelebt.
Abgesehen von diesem weihnachtlichen Ausklang
des Jahres gab es natürlich auch noch andere er-
freuliche Dinge 2013. Die Grundschule „Am Rosari-
um“ wurde in den vergangenen Jahren umfassend
saniert und der Abschluss der Baumaßnahmen An-
fang Dezember u. a. mit einem „Tag der offenen Tür“
und einem tollen Programm in der Turnhalle gefeiert.
Für Schüler, Lehrer und im Hort wurden hier sehr gu-
te Lernbedingungen geschaffen, wie ich finde, eine
ganz wichtige Investition in den Bildungsstandort
Glauchau.
Auch in städtebaulicher Hinsicht sind viele gute Pro-
jekte – z. T. sogar vorfristig – verwirklicht worden: zu
nennen sind hier der neue Parkplatz an der Quergas-
se, das Areal an der Hoffnung mit der deutlich bes-
seren Verkehrsanbindung und natürlich der sehr
schön gestaltete Kreisverkehr an der Auestraße/Ecke
„Saxonia“. An dieser Stelle auch nochmal die Anre-
gung und Bitte verschiedener Händler auf der Leipzi-
ger Straße noch einmal über einen verbesserten Zu-
gang vom neuen Parkplatz durch das zur Disposition
stehende Haus Heinedruck nachzudenken, hier darf
noch nicht das letzte Wort gesprochen worden sein.
Mit Blick auf die Zukunft unserer Stadt freue ich
mich, dass in der Kommunalpolitik auch intensiv
über neue Wege der Stadtentwicklung nachgedacht
wird, wie etwa durch die vom Stadtrat beschlossene
Bewerbung für die Landesgartenschau 2019, die uns
sicherlich noch vor große Herausforderungen stellen
wird. 
Denn Stillstand ist Rückschritt, Veränderungsbereit-
schaft ist unabdingbar, um unsere schöne Stadt wei-
ter zu entwickeln und damit voranzubringen, auf der
Höhe der Zeit zu sein. 
Natürlich sind wir als Stadträte auch dafür gewählt,
die Verwaltung, soweit möglich, zu kontrollieren,
Entwicklungen zu hinterfragen. Und selbstverständ-
lich ist es auch Aufgabe von uns Stadträten, auf we-
niger Erfreuliches hinzuweisen. Hier sehen wir uns
als FDP-Fraktion als konstruktiv-kritische Begleiter
der Verwaltung. 
Zum einen sehen wir die nach wie vor sehr hohen
Personalkosten. Im Prüfungsbericht 2012 des Rech-
nungsprüfungsamtes der Stadtverwaltung Glauchau
heißt es auf Seite 39: „Nach einer bis 2007 anhalten-
den Tendenz bei sinkendem Personalbestand sinken-
de Personalausgaben zu haben, ist ab dem Jahr 2008
ein starker Anstieg der Personalausgaben zu ver-
zeichnen. Die Personalausgaben stiegen im Jahr
2012 um 383.770,76 Euro gegenüber dem Jahr 2011
(2011 gegenüber 2010 um 238.754,83 Euro).“ Si-
cherlich kann man hier die Tarifverhandlungen und
Aufgaben ins Feld führen, dennoch, wenn im glei-
chen Prüfungsbericht steht, dass die Personalausga-
ben in der Kernverwaltung 2004 bei 169,01 Euro/Ein-
wohner und 2012 bei 227,21 Euro/Einwohner lagen
bei gleichzeitigem Rückgang der Einwohnerzahlen
seit 2000 um ca. 3000 Einwohner, dann muss man
feststellen, dass hier etwas arg auseinander läuft. Ich
kann seit Jahren kein überzeugendes Konzept erken-
nen, was dieser Entwicklung zumindest entgegen
wirkt. Um mal nur einen Vergleich mit Städten aus
dem Umland zu machen: Personalkosten Crimmit-
schau (303 Euro in 2012) und Hohenstein-Ernstthal
(333 Euro in 2012) geben bei den Personalkosten
(für den gesamten kommunalen Haushalt) rund 100
Euro weniger pro Einwohner im Vergleich zu Glau-
chau (424 Euro in 2012) aus. Die Stadt Meerane – ei-
ne Kommune mit einem wirklich ähnlichen Haushalt
– hat nahezu die Hälfte der Personalausgaben pro
Einwohner zu bestreiten. 
Das liegt auch daran, dass Meerane in den vergange-
nen 10 Jahren sein Personal im Vergleich zu Glau-
chau kontinuierlich abgebaut hat (Glauchau lag 2002
bei 286 und hat zu 260 (2012) => Abbau um 9 Pro-
zent; Meerane von 202 (2002) zu 79 (2012) => Ab-
bau um 60 Prozent). 
Aktuell sprudelnde Steuereinnahmen von zusätzlich
100 Millionen Euro für die Kommunen in Sachsen im
laufenden Jahr sollten uns bei der Sanierung unserer
Haushalte nicht nachlässig werden lassen. Der Soli-
darpakt II läuft 2019 aus, die EU-Fördermittel für
Sachsen werden weniger, also sollten wir bereits jetzt
Konzepte entwickeln, wie wir in Zukunft mit weniger
Geld auskommen können, wie wir die zukünftig we-
niger werdenden Mittel/Steuergelder möglichst effi-
zient und so sparsam wie möglich einsetzen wollen.
Im Zuge der Genehmigung des Haushaltsplanes der
Stadt Glauchau für das Jahr 2013 erteilte die Rechts-
aufsichtsbehörde, das Landratsamt in Zwickau, be-
reits im April diesen Jahres der Stadt Glauchau die
Auflage, eine Prioritätenliste für neue Investitionen in
den kommenden Jahren zu erstellen. Ein erster
Schritt ist mit der aktuellen Verständigung des Stadt-
rates auf eine solche Prioritätenliste erfolgt. Dennoch
sehen wir die weitere Entwicklung kritisch. Glauchau
wird in den kommenden Jahren um eine umfassende
Aufgabenkritik seiner Verwaltung nicht herum kom-
men und daraus Konzepte entwickeln müssen, die
aufzeigen, wie es gelingen kann, diese vergleichswei-
se hohen Personalausgaben einzudämmen bzw. in
den Griff zu bekommen. 
Die stark rückläufige Einwohnerentwicklung führt
uns zum nächsten Punkt: wir müssen überlegen, wie
die Stadt an Attraktivität – gerade auch für junge
Menschen – gewinnen kann. 
Die FDP-Fraktion hat zahlreiche Vorschläge dazu ge-
macht, wie mit relativ geringem finanziellen Aufwand
hohe Werbe- und Vernetzungseffekte erzielt werden
können. Genannt sind hier das in anderen Kommu-
nen sehr erfolgreich angenommene Begrüßungsgeld
für BA-Studenten, die gleichzeitig ihren Hauptwohn-
sitz nach Glauchau verlegen. 
Oder der Bildungstag, auch hier gilt - einmal ist kein-
mal. Hier haben sich Viele engagiert und durchaus
positive Effekte für die Fachkräftegewinnung in Glau-
chau ausgemacht. In dieser Sache mal etwas Geduld
zu üben und nicht gleich die Verantwortung an den
Landkreis zu schieben, wäre angezeigt gewesen.
Haushaltsrede zur Sitzung des Stadtrates am 19.12.2013 der Fraktion der FDP des Stadtrates der Großen
Kreisstadt Glauchau zum Haushaltsplan 2014, vorgetragen vom Fraktionsvorsitzenden Nico Tippelt
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Sehr geehrter Oberbürgermeister, sehr geehrte
Stadträtinnen und Stadträte, sehr geehrte Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter der Verwaltung, liebe Bürge-
rinnen und Bürger,
vor uns liegt der Haushaltsentwurf für das kommen-
de Jahr zur Beschlussfassung. Das ist in erster Linie
ein Fleißprojekt der Verwaltung, um entsprechend
den finanziellen Möglichkeiten die Prioritäten des
Stadtrates und die Prioritäten der städtischen Not-
wendigkeiten in Zahlen unterzubringen und uns zur
Abstimmung vorzulegen. Auch wenn es Ihre Arbeit
ist, für die Sie bezahlt werden, merkt man doch das
Herzblut, das eingeflossen ist und dafür meinen
Dank.
Wir haben heute über einen nicht ausgeglichenen,
aber genehmigungsfähigen Haushalt abzustimmen.
Nicht ausgeglichen, weil die zu erwirtschaftende Ab-
schreibung nicht dargestellt ist. Genehmigungsfähig,
weil es dazu eine Ausnahmeregelung bis 2016 gibt.
Nicht erwirtschaftete Abschreibung heißt, zukünftig
geringere Investitionen oder längere Nutzung oder
Nutzung bis zum Abriss. Dabei gibt es für uns alle
sehr wenig Spielraum. Die finanziellen Möglichkeiten
oder auch die finanziellen Zwänge sind uns durch die
große bundesdeutsche sowie die sächsische Politik
vorgegeben. Positiv ist festzustellen, dass die Kreis-
umlage nicht erhöht wurde. Auch der Landkreis und
die Kreistagsabgeordneten sind der Meinung, dass
eine Erhöhung nicht mehr machbar ist, weil es die
Kommune in ihrer Handlungsfähigkeit lähmt. So
bleibt uns doch etwas Luft für unsere freiwilligen
Aufgaben.
Aber wir benötigen noch viel mehr Luft, denke ich an
unser Sommerbad, unser Theater, unsere Sportstät-
ten, unsere Vereine, unsere Denkmäler oder vielleicht
an die Schulspeisung und kostenlose Schülerbeför-
derung, Ganztagsangebote für Schüler usw. 
Wir müssen trotzdem gemeinsam entscheiden, wie
die zur Verfügung stehenden städtischen Mittel auch
tatsächlich eingesetzt und verwendet werden. Eine
gute Entscheidungshilfe ist die von der Kämmerei er-
arbeitete Prioritätenliste, an die wir uns auch halten
sollten.
Auf ihr steht auch die Landesgartenschau, auf dem
letzten Platz, nicht auf dem Ersten, wie ich glaube, in
der Freien Presse gelesen zu haben, will heißen,
wenn wir sie uns leisten können. Leisten und nicht
„vom Mund absparen“. Einen leichten Druck habe ich
da schon in der Magengegend, wenn ich an die Fol-
gekosten denke. Wir haben den Weg dahin einge-
schlagen, hoffen wir, dass der neue Stadtrat hierbei
einen kühlen Kopf, ein flammendes Herz und ein ge-
schicktes Händchen hat.
Nun kann ich mich hinstellen und in Vertretung der
Freien Wählerinnen und Wähler unserer Stadt sagen,
ich bin zufrieden und der Haushalt ist perfekt. Das
wäre gelogen, denn so ist es für uns nicht. Ich könn-
te auch sagen, dass wir mit vielen Positionen nicht
zufrieden sind. Dann würde sich daraus die Frage er-
geben – was habe ich, was haben wir in den letzten
Sitzungen des Stadtrates getan, um dies zu ändern.
Die Möglichkeit hatten wir ja. Ich könnte jetzt auch
meinen, hier fehlt der rote Faden, der sich durch den
Haushalt zieht, aber ein Faden ist ziemlich dünn. Mir
gefällt da der Vergleich mit einer Decke besser. Die
Haushaltsdecke soll für alle Bürger reichen und auch
warm sein. Soll nicht einengen und auch groß und
dick genug sein. Leider ist unsere Decke löchrig, zu
klein und dünn. Eine bessere habe ich aber auch
nicht. Sind wir zuversichtlich, dass wir nächstes Jahr
wieder viele rote Fäden bekommen und eine wärme-
re Decke fertigen können.
Aus dieser Sicht heraus tragen wir den Haushalt in
der vorliegenden Version im Großen und Ganzen mit.
Ich kann jetzt schon sagen, wir werden uns im ge-
samten Haushaltsjahr 2014 stets aktiv einbringen.
Dabei sehe ich sehr kritischen Diskussionsbedarf
nicht in den Inhalten, sondern in der Herangehens-
weise und den dafür verwendbaren, eingeplanten Fi-
nanzen. Ein Beispiel dazu: Es gibt den dringenden Be-
darf, den Rathauszugang behindertengerecht umzu-
gestalten. Unumstritten! Uns ärgert, dass darum
schon seit vielen Jahren diskutiert wird und die Dis-
kussionen - ob und wie - immer wieder von vorn be-
ginnen. Er ist einfach dringend notwendig! Doch ob
der Finanzaufwand von 80.000 Euro dafür gerecht-
fertigt ist oder ob es finanzielle günstigere und eben-
so gute Alternativen gibt, ist zu recherchieren, zu dis-
kutieren und gemeinsam auf den Prüfstand zu stel-
len. Ich verstehe auch nicht so recht, warum die In-
formation dazu nicht öffentlich war.
Wir stehen nach wie vor für die Beteiligung unserer
Bürgerinnen und Bürger an wichtigen Entscheidun-
gen, die in und für unsere Stadt getroffen werden
müssen. Dass es schwierig ist mit den Bürgern ins
Gespräch zu kommen, sehen wir ja schon an der Be-
teiligung zur letzten Einwohnerversammlung hier im
Rathaussaal. Unsere Glauchauer scheinen im Großen
und Ganzen mit der geleisteten Arbeit der Stadtver-
waltung und des Stadtrates zufrieden zu sein. Wie
heißt es so schön im „Städtetag 9/13“? „Weiterein-
wicklung lokaler Demokratie – Bürgerbeteiligung als
Chance begreifen.“ Für die Bürgerinnen und Bürger
unserer Stadt heißt es, Chancen nicht nur zu bekom-
men, sondern auch wahrzunehmen. Chancen, sich
aktiv und sachlich durch das Äußern der eigenen
Meinung zur richtigen Zeit am richtigen Ort einzu-
bringen und damit in der Konsequenz unsere Stadt
auch aktiv mitzugestalten.
Für uns Stadträte, für Sie Herr Oberbürgermeister
und auch für die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der
Verwaltung bedeutet Bürgerbeteiligung immer einen
Mehraufwand und auch den Mut, sich darauf einzu-
lassen. Es bedeutet, ergebnisoffen an Diskussionen
heranzugehen und Mut zu neuem Überdenken zu ha-
ben. Dabei ist es egal, ob es um eine bauliche Verän-
derung, wie den behindertengerechten Rathauszu-
gang, oder eine öffentliche Toilette, ob es um viele
Millionen für eine Durchführung der Landesgarten-
schau oder ob es um den jährlichen städtischen
Haushalt geht.
Im vergangenen Haushalt wurde doch einiges fertig
gebracht, z.B. die Schule „Am Rosarium“ und Neues,
Unvorhergesehenes wurde uns durch das letzte
Hochwasser an Aufgaben gestellt. Die notwendigen
Mittel zur Schadensbeseitigung wurden erst kürzlich
freigegeben und sind schon von der Kämmerei ein-
gearbeitet worden. Dafür nochmals Danke.
Sehr geehrter Herr Oberbürgermeister,
der uns vorgelegte Haushaltsentwurf 2014 sollte die
Zustimmung des Stadtrates erhalten, damit die an-
stehenden Aufgaben zügig angegangen und ohne
Verzögerung weitergearbeitet werden kann. Ihnen
persönlich, den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern
der Stadtverwaltung, meinen geschätzten Stadtrats-
kolleginnen und Kollegen, unseren Bürgerinnen und
Bürgern wünschen wir, die Freien Wähler der Stadt
Glauchau, eine schöne Weihnachtszeit und ein gutes
Jahr 2014. 
Haushaltsrede zur Sitzung des Stadtrates am 19.12.2013 der Fraktion DIE FREIEN WÄHLER 
des Stadtrates der Großen Kreisstadt Glauchau zum Haushaltsplan 2014, 
vorgetragen vom Fraktionsvorsitzenden Andreas Weber
Herr Oberbürgermeister, erfreulicherweise sind Sie ja
jetzt auch bei Facebook. Wie erfolgreich ein Auftritt in
sozialen Netzwerken sein kann, beweist uns gerade
die Erfolgsgeschichte von Glauchau-City unter dem
Slogan „Deine Leute, Deine Stadt“, nur das ist eben
gerade keine Initiative der Stadtverwaltung.
Natürlich müssen sich in einem Haushaltsplan alle
Altersgruppen wiederfinden können. Dazu gehören
selbstverständlich neben einer gut ausgebauten In-
frastruktur für kleine und mittelständische Unterneh-
men familienfreundliche Angebote. In Kitas und
Schulen machen wir viel, dazu gehören jedoch auch
kulturelle Angebote für alle Altersgruppen oder die
vielbeschworene Barrierefreiheit für Senioren.
So kurz vor Weihnachten hätten wir als FDP-Fraktion
deshalb noch ein paar Wünsche fürs neue Jahr. Ich
betone es immer wieder, wir müssen weiter an einer
guten Werbung für die Stadt arbeiten, man hört es
immer wieder von Auswärtigen: Ihr lebt in einer wun-
derschönen Stadt mit vielen Besonderheiten. Daran
sollte man anknüpfen, gerade mit Blick auf Tages-
und Sporttouristen sind Schloss, Stausee, Theater
und Rümpfwald Trümpfe für uns, die wir noch inten-
siver ausspielen sollten.
Wir sehen großes Potential in einer besseren Wer-
bung mit unseren sogenannten „weichen Standort-
faktoren“: Natur, Kultur, Bildung, Ausbildung, ideale
Verkehrsanbindung, relative Nähe zu Ballungszen-
tren. Eine Stadt, die auf sich aufmerksam macht und
etwas zu bieten hat, ist auch für Unternehmen, In-
vestoren und Fachkräfte interessanter. 
In diesem Zusammenhang müssen wir auch noch-
mal über ein Gesicht unserer Stadt, die Palla, reden.
Denn einerseits steht dazu eine relativ große Summe
für den Total-Abriss im Haushalt, andererseits haben
wir den Wirtschaftsförderer beauftragt, das Areal im
Gesamtbestand zu vermarkten. Das ist schier un-
möglich, hier muss Bewegung rein kommen. Lassen
Sie uns doch über den Teilabriss, etwa der soge-
nannten Rennbahn, reden und schon sähe die Sache
ganz anders aus. Eine Teilvermarktung wäre deutlich
einfacher zu stemmen und ganz wichtig, wir hätten
dadurch vielleicht wieder mehr Eigenmittel frei, um
dringend notwendige Sanierungsmaßnahmen maro-
der Straßen durchführen zu können.
Die FDP Fraktion wird dem Haushaltsplan grundsätz-
lich zustimmen. Wir wollen uns der Verantwortung
für die Stadt nicht entziehen und sehen dennoch vie-
le angesprochene Punkte kritisch. Wir hoffen, dass
die Genehmigung seitens der Rechtsaufsichtsbehör-
de problemlos erteilt wird und Glauchau diesmal von
Auflagen des Landratsamtes verschont bleibt.
Wir wünschen Ihnen allen ein frohes Fest, ein paar
besinnliche Tage zum Jahreswechsel und alles Gute
im neuen Jahr.
Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit. 
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Sächsische Staatskanzlei ruft zu Bewerbungen auf
Um die Bedeutung des Miteinanders der Generatio-
nen für die Gesellschaft hervorzuheben, lobt der Frei-
staat Sachsen zum zweiten Mal einen Wettbewerb
aus. „Wir wollen Projekte ehren, die das Miteinander
von Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen ver-
schiedener Altersgruppen fördern. Damit rücken wir
dieses Engagement in den Blickpunkt der Öffentlich-
keit“, sagte Ministerpräsident Stanislaw Tillich. Ziel
sei es, den Kontakt und Austausch zwischen den Ge-
nerationen nachhaltig zu unterstützen. „Das ist ein
entscheidender Aspekt für die erfolgreiche Gestal-
tung des demografischen Wandels“, so Tillich.
Kommunen, öffentliche oder private Träger bzw. Ein-
richtungen, Vereine, Gruppen, Unternehmen oder
Bürger, die als Projektträger, Auftraggeber oder In-
itiatoren aktiv sind und deren Beitrag örtlichen und
inhaltlichen Bezug zu Sachsen aufweist, werden zur
Teilnahme am Wettbewerb aufgerufen.
Die Beiträge sollen mindestens zwei Generationen (z.
B. Kinder und Jugendliche, erwerbsfähige Bürger
verschiedener Altersgruppen, Ältere nach Abschluss
ihres Berufslebens) umfassen. Der Beitrag soll zum
Zeitpunkt der Bewerbung umgesetzt und/oder aktiv
mit Leben erfüllt sein.
Der Generationenpreis ist erneut mit 15.000 Euro do-
tiert. Eine siebenköpfige unabhängige, fachübergrei-
fend zusammengesetzte Jury wird über die Preisträ-
ger und die Aufteilung des Preisgeldes entscheiden.
Der Internetauftritt zum Landeswettbewerb unter
www.generationenpreis.sachsen.de ist freigeschal-
tet; darüber hinaus ist eine Bekanntmachung im
Sächsischen Amtsblatt vom 23. Januar 2014 er-
schienen.
Vollständig ausgefüllte Bewerbungen können bis
zum 14. März 2014 einfach, schnell und bequem on-
line unter www.generationenpreis.sachsen.de oder
auf dem Postweg (Sächsische Staatskanzlei, Genera-
tionenpreis des Freistaates Sachsen 2014, 01095
Dresden) eingereicht werden.
Die Preisverleihung findet am 30. April 2014 in der
Sächsischen Staatskanzlei statt. Erstmals wurde der
Generationenpreis im Februar 2009 ausgelobt.
Sven Mücklich
Leiter Beratung/Public Relations
Heimrich & Hannot GmbH 
Generationenpreis 2014: Das Miteinander zählt 
Die Westsäschsische Abwasserentsorgung- und
Dienstleistungsgesellschaft (WAD GmbH)  informiert
ihre Kunden, dass ab dem 01.01.2015 beabsichtigt
ist, getrennte Entgelte für die Schmutz- und Nieder-
schlagswasser einzuführen. Die Abwasserentgelte
wurden bei der so genannten Vollentsorgung, d. h.
der Entsorgung von Schmutz- und Niederschlags-
wasser, bisher einheitlich nach dem modifizierten
Wasserverbrauchsmaßstab erhoben. Hinzu kommt
der Grundpreis. 
Auf Grund einer Änderung der Rechtslage und einer
verursachungsgerechteren Kostenverteilung ist ein
separater Entgeltsatz für die Niederschlagswasserbe-
seitigung einzuführen.
Der Mengenpreis für Schmutzwasser wird wie bisher
auf Basis des Trinkwasserverbrauchs berechnet. Die
Berechnung des Niederschlagsentwässerungsentgel-
tes erfolgt nach dem Umfang der bebauten und be-
festigten Flächen auf den jeweiligen Grundstücken,
über die Niederschlagswasser mittelbar oder unmit-
telbar in die Kanalisation eingeleitet wird. 
Die Einführung der getrennten Entgelte  für die
Schmutz- und Niederschlagswasser ist für die WAD
GmbH selbst neutral. Es entstehen keine zusätzlichen
Einnahmen. Die Gesamtkosten der Abwasserentsor-
gung werden künftig verursachungsgerecht auf den
Bereich Schmutz- und Niederschlagswasser verteilt. 
Grundsätzlich wird aus Praktikabilitätsgründen die
entwässerungsrelevante versiegelte Fläche nach ei-
nem pauschalen Maßstab ermittelt. Um eine Benach-
teiligung einzelner Anschlussnehmer zu vermeiden,
sieht die Neuregelung jedoch vor, dass in Fällen, in
denen die tatsächliche Versiegelung geringer ist als
pauschal veranschlagt, auf Antrag eine nachgewiese-
ne geringere versiegelte Fläche der Entgeltbemes-
sung zugrunde gelegt wird. 
In den nächsten Wochen werden alle Kunden ange-
schrieben. Jeder Kunde wird über die ihm zugerech-
nete versiegelte Fläche informiert. Gleichzeitig wird
ein Antragsformular übersandt, wodurch der Kunde
geltend machen kann, dass in seinem Fall die versie-
gelte Fläche geringer ist, als sie pauschal ermittelt
wurde. Die Zusendung erfolgt ortsweise und wird En-
de April 2014 abgeschlossen sein.
WAD GmbH 
Kundeninformation der WAD GmbH: Einführung getrennter Entgelte 
Was muss ich als Kraftfahrzeugführer beachten? 1.
„Wer ein Fahrzeug führt, darf auf durch Leitlinie mar-
kierten Schutzstreifen für den Radverkehr nicht par-
ken“.
Das für den Schutzstreifen neu eingeführte Parkver-
bot resultiert aus der Markierung „Leitlinie“ (Ver-
kehrszeichen 340 StVO). Die Definition des Parkens
ergibt sich aus § 12 Abs. 2 StVO: „Verlassen des
Fahrzeuges oder länger als 3 Minuten Halten“. 
Zu beachten: 
– kurzes Aussteigen, wenn das Fahrzeug im Sicht-
feld des Fahrers bleibt, ist möglich
– längere Liefervorgänge, die jedoch unter den Be-
griff Parken fallen würden, sind ausgeschlossen.
2.
„Wer ein Fahrzeug führt, darf auf der Fahrbahn durch
Leitlinien markierte Schutzstreifen für den Radver-
kehr nur bei Bedarf überfahren (z. B. Begegnungs-
verkehr Lkw/Pkw). Der Radverkehr darf nicht gefähr-
det werden.“ 
Das Ordnungsamt informiert: Schutzstreifen für Radfahrer auf der Fahrbahn
Personen, die gewerblich Pflanzenschutzmittel an-
wenden, abgeben oder zum Pflanzenschutz beraten,
benötigen künftig auf der Grundlage des Pflanzen-
schutzgesetzes vom 14.02.2012 eine Sachkunde-
nachweiskarte. Zu dem Personenkreis der Anwender
zählen neben den Landwirten und Gärtnern auch Mit-
arbeiter der Kommunen, Hausmeister sowie alle
Dienstleister, die Pflanzenschutzmittel ausbringen. 
Keinen Sachkundenachweis benötigen Anwender im
Haus- und Kleingartenbereich bei der Anwendung
von Pflanzenschutzmitteln, die für nicht berufliche
Anwender zugelassen sind.
Sachkundenachweiskarte beantragen
Die Sachkundenachweiskarte kann ab sofort beim
Landesamt für Umwelt, Landwirtschaft und Geologie
(LfULG) beantragt werden. Dem Antrag sind die
Nachweise über den anerkannten Berufsabschluss
bzw. das Zeugnis über die Sachkundeprüfung in Ko-
pie beizufügen. 
Personen, die derzeit sachkundig sind, müssen bis
spätestens 26. Mai 2015 den Antrag an das LfULG
senden. Der Antrag mit den entsprechenden Nach-
weisen kann schriftlich oder elektronisch eingereicht
werden. Bei der elektronischen Zusendung sind die
Nachweise in lesbarer Form einzuscannen. Das An-
tragsformular und die Übersicht zu den anerkannten
Berufsabschlüssen für eine Sachkundenachweiskarte
sind im Internet abrufbar. Wird bis 26. Mai 2015 kein
Antrag eingereicht, gilt die bisherige Sachkunde nur
noch bis zum 26. November 2015. 
Für die Bearbeitung des Antrages, den Druck und den
Versand der Karte werden Kosten von 30 Euro erho-
ben.
Hinweise zur Pflanzenschutzsachkunde und das An-






Frau Schuster (Tel.: 034206 589-15),
Frau Groß-Ophoff (Tel.: 034206 589-51)




Bekanntmachung – Pflicht zur Beantragung
einer Sachkundenachweiskarte im Pflanzenschutz
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Am 25. Mai 2014 finden in Glauchau die Europa- und Kommunalwahlen statt und am 31. August
2014 die Wahl des Sächsischen Landtages. Dabei sind Bürger für die Mitarbeit in den Wahlvor-
ständen herzlich willkommen. Die Wahlvorstände bestehen aus acht Personen und sichern am
Wahltag zwischen 08:00 und 18:00 Uhr in den 15 Wahlräumen der Stadt Glauchau eine geordne-
te Stimmabgabe. Dabei können sich die Wahlvorstandsmitglieder abwechseln. Nach Abschluss
der Stimmabgabe um 18:00 Uhr ermittelt der Wahlvorstand das Wahlergebnis für den Wahlbezirk
und übermittelt es an die Stadtverwaltung zur Zusammenfassung. 
In der Woche vor der Wahl treffen sich die Mitglieder jedes Wahlvorstandes, um sich abzustim-
men. Die Tätigkeit im Wahlvorstand ist ehrenamtlich, jedoch wird als Ausgleich für Verpflegung
und sonstige Aufwendungen ein Erfrischungsgeld von 25 EUR ausgezahlt.
Wer in einem Wahlvorstand mitarbeitet, leistet einen wichtigen Beitrag zur demokratischen Kultur.
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Am 23. Dezember 2013 konnte Oberbürgermeister
Dr. Peter Dresler 18 Besucher aus unserer französi-
schen Partnerstadt Grenay in Glauchau willkommen
heißen. 14 Schüler und Schülerinnen sowie vier er-
wachsene Begleiter hatten sich am 21. Dezember aus
ihrer Heimat aufgemacht, die weihnachtlich ge-
schmückte Region in und um Glauchau zu erkunden. 
Dr. Dresler freute sich über den überraschenden Be-
such und lud zu einem gemeinsamen Mittagessen
mit weihnachtlichem Präsent ein. Die sprachliche
Verständigung unterstützten zu diesem Anlass Antje
und Nicolas Fritzsche aus Glauchau, denen wir dafür
sehr herzlich danken. Der Überraschungsbesuch sei
beabsichtigt gewesen, schmunzelte der zu den Gäs-
ten gehörende Sebastien Bogaert, der den dreitägi-
gen Aufenthalt in Sachsen organisierte. Der Gruppe
gehörte auch eine der Töchter des 2008 verstorbe-
nen langjährigen Bürgermeisters der Stadt Grenay,
Monsieur Daniel Breton, an. Wie sie sagte, freue sie
sich, in Glauchau zu sein und versprach, sich aktiv
für den Erhalt und die Pflege der beiderseitigen Be-
ziehungen einsetzen zu wollen. „Vor allem Austau-
sche unter den Jugendlichen sind uns sehr wichtig“. 
Die französischen Freunde berichteten im Verlauf des
Empfangs von den Fortschritten in Grenay, so wurde
beispielsweise im Herbst ein neues Informatikzen-
trum eingeweiht. Aufgeworfene Fragen der Kinder
beantwortete der Oberbürgermeister ausführlich. Be-
sonders interessierte sie die infrastrukturelle Be-
schaffenheit Glauchaus; u. a. wurde gefragt, ob es
ein Kulturzentrum, eine Bibliothek oder ein Jugend-
zentrum in der Stadt gäbe.
Das Stadtoberhaupt gab schließlich den Gästen seine
Grüße in die Partnerstadt mit auf den Heimweg und
versicherte in partnerschaftlicher Verbundenheit ein
baldiges Treffen in Grenay. 
Bienvenue in Glauchau
Überraschender Besuch aus Grenay zu Gast in Glauchau. Foto: Stadt Glauchau
70 Jahre dauert es, bis sie gefeiert werden kann und
wird nur von den wenigsten Ehepaaren erreicht – die
Gnadenhochzeit. Ein außergewöhnliches Ereignis al-
so, das öffentliche Aufmerksamkeit verdient. So auch
für das Glauchauer Ehepaar Hellmut und Ilse Pietsch. 
In den sieben Jahrzehnten ihrer Ehe haben beide die
Höhen und Tiefen des Lebens gemeistert. Gegensei-
tiges Verständnis, Zuversicht und Liebe bestimmen
auch heute noch das vertraute Miteinander. 
Den seltenen Anlass zu würdigen, überbrachte Stadt-
oberhaupt Dr. Peter Dresler am 15. Januar seine per-
sönlichen Glückwünsche, wie auch die der Stadt
Glauchau. Er überraschte das betagte Paar zuhause
im Ortsteil Niederlungwitz mit einem Präsent und ei-
nem Blumengruß, denn beide – er 94- und sie 89-
jährig – bewohnen noch ihre gemeinsame Wohnung
und bewältigen größtenteils ihren Haushalt eigen-
ständig. Im Alltag zeigen sich zwar kleinere Hürden;
dann aber sind Tochter und Sohn schnell zur Stelle. 
Ihren Ehrentag feierte das Ehepaar Pietsch mit seiner
Familie. Dazu gehören vier Urenkel, drei Enkel und
die zwei Kinder. Frau Pietsch gibt sich heute noch ge-
sellschaftlich interessiert, liest täglich Zeitung. „Ich
verfolge alles und war immer schon sportlich“, ant-
wortete sie auf die Frage nach ihren Vorlieben. Das
liegt aufgrund ihrer einst beruflichen Tätigkeit auch
nahe. Sie war 30 Jahre im Schuldienst an der Glau-
chauer Lehngrundschule tätig. Dort gab sie vorwie-
gend Sportunterricht, auch Mathematik und sprang
für den Deutschunterricht ein. Auch die beiden Kin-
der des Paares übten jeweils einen Lehrberuf aus. 
Kennengelernt hatten sich Hellmut Pietsch und seine
Frau Ilse (übrigens zwei Jahre vor ihrer Hochzeit) im
„Haus Vaterland“ zum Nachmittagskaffee. Sie war
mit einer Freundin dort, als ein Fliegeralarm die Kaf-
feehausgäste in den Luftschutzkeller zwang. „Der
Ausgang befand sich in der Brauhausgasse“, erin-
nerte sich Ilse Pietsch. Aber die Freundin war nicht
mehr zu sehen. Ilse machte sich also auf den Weg.
„Da stand er“, setzte sie die Erzählung fort, „und
fragte mich: Fräulein darf ich sie begleiten? Ich ant-
wortete nur: Ich finde meinen Weg allein. Dann hat
Hellmut mich aber doch bis vor die Tür am Siedler-
weg gebracht. So sind wir ins Gespräch gekommen.“
Eine interessante Geschichte. 
Bei seiner Verabschiedung wünschte der Oberbür-
germeister den Ehejubilaren weiterhin gute Tage,
Glück und beste Gesundheit. 
Ehepaar feierte Gnadenhochzeit
70 Jahre Seite an Seite: Hellmut und Ilse Pietsch, hier mit Oberbürgermeister Dr. Peter Dresler (m.) Foto: Stadt Glauchau  
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Am 26.09.2013 wurde der Jugendbeirat der Stadt
Glauchau neu gewählt. Er engagiert sich für Kinder
und Jugendliche in der Stadt und widmet sich The-
men, die den jungen Leuten am Herzen liegen. Das
jugendpolitische Gremium hat Rede- und Antrags-
recht im Stadtrat und kann damit den Anliegen der
Kinder und Jugendlichen Glauchaus Gehör verschaf-
fen.
Darüber hinaus organisieren die Beiratsmitglieder
Projekte und Veranstaltungen. Für sein gesellschaft-
lich-soziales Engagement wurde der Jugendbeirat
bereits mehrfach ausgezeichnet.
Die zugehörigen zehn Jugendlichen und zwei poli-
tisch erfahrenen Stadträte treffen sich wenigstens ein
Mal monatlich; bei Bedarf öfter. Seit der konstituie-
renden Sitzung im Oktober 2013, wo schon die ers-
ten Ideen auf den Tisch gebracht wurden, sind die
neuen Jugendbeiräte bereits mehrfach öffentlich in
Erscheinung getreten. So beteiligten sie sich u. a. im
Oktober am Stadtteilfest „Tag der Sachsenallee“ oder
brachten sich im Dezember 2013 in die Tafelweih-
nachtsfeier im Fun-Park ein. 
Zu seiner ersten Sitzung im neuen Jahr hatte der Bei-
rat am 16. Januar die Gewinner eingeladen, die sich
über den Zuschlag für ein Preisgeld freuen dürfen.
Das Geld - insgesamt handelt es sich um 3.000 Euro
- hatte der Jugendbeirat bei einer Aktion des Bünd-
nisses für Demokratie und Toleranz gewonnen und
sich auf die Fahne geschrieben, damit Vereine und
Initiativen der Stadt in ihrer Arbeit zu unterstützen.
Auf die erfolgte Ausschreibung hatten sich schließ-
lich acht Einrichtungen um einen Zuschuss bewor-
ben. Beiratsvorsitzender Marcel Müke: „Wichtig war
in der Entscheidung für uns, jenen eine Zuwendung
zu geben, die innovative Projekte vorantreiben und
einen Mehrwert erzeugen in Anbetracht des ‚Kamp-
fes‘ gegen den demografischen Wandel. Natürlich
werden wir auch ein Stück weit die jeweiligen Projek-
te verfolgen und begleiten.“ 
In die Bewertung für die Preisgeldvergabe flossen
fünf Kriterien ein. Der Jugendbeirat sprach sich in
Anbetracht dessen für den Bergsteigerklub „Gipfel-
glut“ e. V., für die Schülerfirma des Georgius-Agrico-
la-Gymnasiums, das Café Taktlos und die private Ini-
tiative der Internetplattform „GlauchauCity“ als Preis-
träger aus, deren Vertreter am 16. Januar den Zu-
wendungsvertrag unterzeichnen und ihren symboli-
schen Scheck in Empfang nehmen konnten. 
Die größte Zuwendung mit 1.500 Euro kam dem
Bergsteigerklub „Gipfelglut“ zu, der seit mehr als fünf
Jahren besteht. Vereinsvorsitzender Ulf Müller infor-
mierte über das Engagement, das der Verein vor al-
lem für Kinder und Jugendliche aufbringt. „Bei vielen
Veranstaltungen und Events sind wir dabei, zum Bei-
spiel mit dem Kletterwald beim Stadtfest 2013 oder
beim Spieletag der Stadtwerke und zuletzt beim „Ju-
tegra-Projekt“ Stadtteilfest in der Sachsenallee. Mit
dem Geld des Jugendstadtrates wollen wir 2014 ein
Klettercamp am Bismarckturm unterstützen, das für
den 24./25. Mai geplant ist.“ Die Überlegung war, mit
Sport junge Leute zu erreichen und „gleichzeitig für
den Bismarckturm und die Stadt Glauchau etwas zu
tun“. Die Veranstaltung sei sehr materialintensiv,
weshalb mit dem Preisgeld u. a. in die Sicherheit, wie
Seile, Gurte und Helme investiert werden soll. Mit der
Aktion „Kletterwochenende“ will der Verein Jeder-
mann, doch eben vor allem junge Leute, für den Klet-
tersport begeistern. Müller: „Neben rund ums Klet-
tern planen wir auch, das Abseilen vom Turm, Boul-
dern (Klettern ohne Kletterseil und -Gurt in Ab-
sprunghöhe) oder ein Geo-Caching anzubieten. Eine
Tauschbörse, Lagerfeuer, Gitarrenmusik und andere
Umrahmungen sind noch in der Überlegung.“ Wenn
es nach ihm ginge, könnte sich die Veranstaltung zu
einer festen Einrichtung im Zweijahresrhythmus ent-
wickeln, aber das müsse zunächst abgewartet wer-
den. 
Über eine Anerkennung von 700 Euro kann sich die
Schülerfirma des hiesigen Gymnasiums freuen. Grit
Wiegner, die als Vertreterin des Lehrerkollegiums
kam, informierte über das Projekt. Die seit 2006 be-
stehende Schülerfirma der Schüler GmbH des
Georgius-Agricola-Gymnasiums entwickelte sich auf
Initiative der Schüler mit Unterstützung der Deut-
schen Kinder- und Jugendstiftung. „Diese, zunächst
mit 20 Kindern gegründet, hat sich über die Jahre
weiter optimiert“, sagte Wiegner. Schüler der Klassen
9-12 mit guten bis sehr guten  Leistungen würden
seitens der Lehrer für ihre künftige Rolle als Lehr-
kräfte ausgebildet, um  Schülern, die Nachhilfe in An-
spruch nehmen möchten, Unterricht anbieten zu
können. Für eine Lehrstunde müssten nach den Wor-
ten Grit Wiegners Nachhilfeschüler lediglich einen
symbolischen Betrag aufbringen, der wiederum den
Lehrkräften zugute kommt. Der Unterricht erfolgt
einmal wöchentlich. „Das Projekt hat sich inzwischen
etabliert“, kam die Pädagogin auf den Erfolg der
Schülerfirma zurück. „Wir haben nur positive Rück-
meldung von den Eltern erhalten und auch für die
Schüler bzw. Lehrkräfte ist es interessant, Erfahrun-
gen als ‚Lehrer‘ zu machen.“ Für 2014 sei die „Haus-
aufgabenbetreuung“ neu aufgenommen worden, bei
der Schüler Schülern helfen. Auch das soll honoriert
werden. Das Preisgeld aber ist lt. Wiegner im Rah-
men der Schülerfirma GmbH für einen dringend be-
nötigten neuen Drucker vorgesehen.  
Jeweils 400 Euro erhalten das Café Taktlos und
„GlauchauCity“. Hinter letzterem stehen Roberto
Schneiderheinze und Stephan Wusowski. Zwei junge
Männer, die seit Sommer 2012 im Internet eine Face-
book-Seite zur Stadt Glauchau betreiben, auf der re-
ge über das Geschehen in der Stadt diskutiert wird.
„Ursprünglich“, so Stephan Wusowski zu der priva-
ten Initiative, „war unsere Intention, damit im Vorfeld
Veranstaltungen in Glauchau anzukündigen.“ Das
Themenfeld wuchs und erweiterte sich schnell. Die
Bemühungen zielten nun darauf ab, Netzwerke zu bil-
den, die Zusammenarbeit in der Stadt zu unterstüt-
zen, Ideen zu bündeln, Barrikaden zu brechen. Im
Rahmen des Hochwasserereignisses 2013 konnte
die Stadt Glauchau vom Engagement der beiden in
hohem Maße profitieren, denn sie steuerten in Ab-
stimmung mit der Verwaltung auf ihrer Facebook-
Seite maßgeblich die Kommunikation für die Stadt,
mobilisierten Helfer und bündelten Kräfte. Auch Mar-
cel Müke sah dies ähnlich. Er fügte hinzu, dass sich
gerade beim Hochwasser zeigte, wie Vernetzung
funktioniert. 
Hinter dem Projekt „GlauchauCity“ steckt ein riesiger
Zeitaufwand, der von den beiden Machern abverlangt
wird. Roberto Schneiderheinze: „Die Seiten müssen
immer aktuell gehalten werden. Das geht nur in un-
serer Freizeit, denn wir beide sind voll berufstätig.
Und dennoch bleiben wir dran“, was er mit dem „gro-
ßen Potential“, das er in der Stadt Glauchau sehe, be-
gründete. Er ermunterte insbesondere auch den Ju-
gendbeirat, sich einzubringen, Beiträge zu kommen-
tieren oder Fotos zur Veröffentlichung einzureichen. 
Das alternative Jugendprojekt Café Taktlos war zur
Beiratssitzung mit zwei Vertretern anwesend: Danny
Tautenhahn und Kai Thieme. Die Veranstaltungs- und
Begegnungsstätte für Jugendliche und alle, die den
Kontakt suchen, wurde 1992 gegründet. Im Haus fin-
den Konzerte und andere Veranstaltungen, die sich
mit wichtigen Aspekten sozialkulturellen Zusammen-
lebens auseinandersetzen, statt. „Die Jugendlichen
haben die Aufgabe, sich weitgehend selbst um das
Haus zu kümmern und beteiligen sich an verschiede-
nen Projekten, natürlich ehrenamtlich“, informierte
Kai Thieme. Der positive Effekt durch die Zusammen-
arbeit der Jugendlichen unterschiedlichen Alters be-
steht nach seinen Worten im Lernen voneinander.
Gerade auch beim vegetarischen Kochen, auf das
sich die Einrichtung spezialisiert hat, sei Einfalls-
reichtum gefragt, außerdem trage es zu einer gesun-
den und bewussten Lebensführung bei.
Dankend für die Wortmeldungen wandte sich der Ju-
gendbeiratsvorsitzende noch einmal an die jeweiligen
Projektträger. Im Rahmen der Vergabe der Preisgel-
der, so Müke, sei dem Gremium besonders wichtig
gewesen, Leute aus unterschiedlichen Bereichen zu
fördern: „Jeder wird mit seiner Besonderheit prä-
miert.“ 
Der Jugendbeirat ist offen für Anregungen, Hinweise
und Kritik. Informationen gibt’s auf www.jugendbei-
rat-glauchau.de 
Jugendbeirat lädt Preisträger ein 
Der Glauchauer Jugendbeirat mit den Preisträgern. Foto: Stadt Glauchau 
14
Nichtamtlicher Teil – 02I2014
April 1980, die Eishockey-Weltmeisterschaft stand vor
der Tür und mit diesem großen sportlichen Ereignis
auch anstrengende Tage und lange Abende. Natürlich
war jeder bestrebt, so viel wie möglich davon mitzu-
kriegen. Selbstverständlich auch ich, Hans-Rainer Wolf. 
Aber ein bitterer Beigeschmack war diesmal schon vor-
programmiert: unser Fernseher. Dieses Gerät, das uns
nun schon seit „Menschengedenken“ Abend für Abend
unterhalten hatte, war nicht mehr das zuverlässigste
und außerdem nur ein Schwarz-Weiß-Fernseher. Aber,
was sollte das, das war so, und ein Neues? Woher neh-
men? Man konnte in der DDR Brötchen kaufen oder
200 Gramm Hackepeter, chinesische Handtücher oder
auch eine DDR-Fahne, das alles gab es, aber Farbfern-
seher? Das war eine Utopie. Gab es schon mal welche
in den Fachgeschäften, z. B. im „HO Fernsehen“ in der
Leipziger Straße, dann standen die Menschen schon
Stunden vor der Ladenöffnung vorm Geschäft und war-
teten geduldig wie die „Lämmer“. Mancher hatte sich
einen kleinen Klappstuhl mitgebracht, um diese Warte-
zeit etwas bequemer zu gestalten. Oft hatten sich Werk-
tätige, die keine Zeit zum Anstellen hatten, weil sie ar-
beiten mussten, Rentner gegen ein kleines Entgelt ge-
nommen, die sich für sie anstellten. Natürlich endete
das lange Warten, das manche schon in der Nacht be-
gannen, für viele ergebnislos, weil die Anzahl der gelie-
ferten Apparate nicht reichte, um alle zu befriedigen. Ich
habe mich nie angestellt, bin aber trotzdem eines Tages
zu einem solchen Gerät gekommen. 
Eines Nachmittags im April 1980 klingelte bei uns in der
Karl-Marx-Städter Schule das Telefon und eine Kollegin
meldete sich ganz aufgeregt: „Im Konsum-Warenhaus
gibt es Farbfernsehgeräte, jede Menge. Du wolltest
doch immer einen haben. Hast du noch Interesse?
Dann würde ich dir raten, dich gleich in die Spur zu be-
geben, damit du noch einen kriegst!“ Das war eine
Nachricht, die schlug ein wie eine „Bombe“. Zumindest
bei mir. Natürlich wollte ich – das war überhaupt keine
Frage. Aber das hing ja nicht allein von mir ab! Da
musste ich ja meine liebe Frau mit einbeziehen, und wie
die dachte, konnte ich mir schon vorstellen. Vor allem
dann, wenn ich ihr den Preis nennen musste, denn der
war nicht von „schlechten Eltern“: stolze 6250 Mark.
Nun war guter Rat teuer. Wie sollte ich ihr das bloß bei-
bringen? Ich eierte tüchtig herum, als ich versuchte, ihr
zu erklären, wer angerufen hat und warum, aber
schließlich musste ich doch mit meiner Neuigkeit raus-
rücken. Ich erklärte ihr: „Stell dir vor, die Eiskunstlauf-
weltmeisterschaft und die Tanzweltmeisterschaften in
Farbe! Und am Sonnabend kommt Carolin Reiber mit
ihrer Volksmusiksendung – und das in bunt!“ Meine lie-
be Frau erkannte natürlich sofort den Sinn dieser Lob-
hudelei, sie wusste genau, dass ich diese Sendungen
nicht ausstehen konnte. Aber was sollte ich tun? Sollte
ich vielleicht Eishockey oder Fußball als Lockmittel an-
bringen? Das wäre nicht geglückt. Schließlich stellte sie
die Frage nach dem Preis und davor hatte ich die größ-
te Furcht. „Naja“, sagte ich, „der ist schon ein bisschen
hoch, etwas über 5000 Mark!“, sagte ich vorsichtshal-
ber. 
„Bist du denn noch zu retten?“, wollte sie wissen, „Was
wir uns dafür alles kaufen könnten!“ Somit war das
Projekt für mich schon gestorben, erwartungsgemäß.
Aber plötzlich sagte sie: „Im Konsum-Warenhaus sag-
test du? Dann gibt es ja Konsummarken dafür?!“. „Na
klar“, sprudelte es aus mir hervor, sofort spürte ich wie-
der Oberwasser. „Stell dir mal vor, was für eine Menge
Marken wir dafür bekommen“. So wurden wir uns
schließlich doch noch einig – für 6250 Mark Konsum-
marken, das war doch was!
So schritt ich sofort zur Tat. Ich rannte zur Garage, um
unseren Trabi zu holen. Noch nie war ich so schnell in
der Garage angekommen. Dort nahm ich gleich den
Beifahrersitzt heraus, um das Gerät transportieren zu
können. Meine Frau Lydia stand schon an der Straße
bereit und wir „düsten“ los. Auf keinen Fall wollten wir
zu spät kommen. Ich glaube, so schnell war ich noch
nie in Karl-Marx-Stadt. Im Kaufhaus angekommen,
suchten wir schnell die Abteilung RADIO/FERNSEHEN
und sahen zu unserer Freude jede Menge Farbfernseh-
gräte in den Regalen stehen. Gott sei Dank! Es waren
auch relativ wenige Kunden zu sehen, also die Aussich-
ten waren gut. Ich trug unseren Wunsch vor und bald
stand ein solch prächtiges Gerät vor uns auf dem Tisch,
ein funkelnagelneues Farbfernsehgerät, ein COLOR-
TRON, für „nur“ 6250 Mark. Wie lange muss ein nor-
maler Mensch dafür arbeiten? Aber wer dachte in solch
einem stolzen Augenblick an derart profane Dinge? Wir
hatten ein Farbfernsehgerät, und nur das zählte. Im 
Geiste sah ich schon die Eishockeyspieler übers Eis flit-
zen. Aber nun musste ich doch erst mal bezahlen. Ich
reichte einen Scheck über den Ladentisch und meinen
Ausweis, den die Verkäuferin sehen wollte. Sie verglich
beides und stutzte: „Was denn, Sie sind aus Glauchau?
Sie wohnen gar nicht in Karl-Marx-Stadt?“. Als ich ihr
das bestätigt hatte, fuhr sie fort: „Dann kann ich Ihnen
den Apparat nicht verkaufen!“. Und sie schob mir mei-
ne Unterlagen wieder zu. 
„Was soll denn das?“, wollte ich wissen, „Warum kann
ich den Fernseher nicht bekommen? Ist mein Geld nicht
in Ordnung? Wenn ich in bar bezahlt hätte, hätten Sie
nie erfahren, dass ich in Glauchau wohne. Zeigen Sie
mir schriftlich, dass ich hier nicht einkaufen darf! Ich
arbeite seit 20 Jahren in dieser Stadt, zahle hier meine
Steuern und Sie verweigern mir mein Recht?“. 
Meine Frau versuchte mich, zu beruhigen, doch das war
mir zu viel. Ich wollte gerade wieder loslegen, als die
Verkäuferin einlenkte: „Sie arbeiten hier? Verraten Sie
mir bitte, wo Sie arbeiten, das ändert natürlich die Si-
tuation.“ Ich befriedigte ihre Neugier und sie sagte dann
den erlösenden und gleichzeitig erschütternden Satz:
„Gut, dann bekommen Sie selbstverständlich das Gerät,
aber ich kann Ihnen keine Konsummarken geben!“. Das
war ja noch schlimmer als die erste Absage. Keine Kon-
summarken, das war ja die Bedingung unserer Mutter.
Sie stand schräg hinter mir. Ich traute mich nicht, sie
anzusehen. Was sollte ich tun? Wie sollte ich reagie-
ren? Ich stand wie im Schockzustand. Da hörte ich
plötzlich wie aus weiter Ferne Lydias Stimme: „Was ist
denn nun? Willst du hier Wurzeln schlagen? Zahl end-
lich, damit wir fortkommen!“. Das ließ ich mir nicht
zweimal sagen. So schnell hatte ich wohl noch nie auf
einen Wunsch von ihr reagiert. Ich zahlte und dann be-
gann unsere Fahrt ins Glück. 
Zu Hause angekommen, wurde das neue „Möbelstück“
an seinen vorgesehenen Platz gebracht und nach dem
Abendessen begaben wir uns gemeinsam zur Premie-
renvorstellung ins Wohnzimmer. Wir sahen ein tolles
Eishockeyspiel, natürlich in Farbe. 
Hans-Rainer Wolf 
Die AG-Zeitzeugen berichtet: 
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Anzeige
Alle haben mitgeholfen und so konnten stolze 420,96 Euro an Dr. Dietze (Mitte), Schulleiter
der Deutschen Europäischen Schule in Manila, übergeben werden. Foto: IGS
Am 09.01.2014 konnte für die Taifunopfer auf den Philippinen eine Spende in Hö-
he von 420,96 Euro als Erlös aus dem Weihnachtskonzert und Weihnachtsthea-
ter 2013 der Internationalen Grundschule Glauchau an Dr. Dietze, Schulleiter der
Deutschen Europäischen Schule in Manila, übergeben werden. 
Es bestehen enge Beziehungen zwischen der Saxony International School Carl
Hahn und der Deutschen Europäischen Schule in Manila. Einige Schüler der Sa-
xony International School waren bereits Gäste in Manila und ebenso beherberg-
ten Elternhäuser unserer Schulen Schüler aus der Partnerschule. 
Herr Dr. Dietze wird in allernächster Zeit berichten, für wen bzw. was das Geld
zum Einsatz kommt.




Der 55. Vorlesewettbewerb des Deut-
schen Buchhandels geht in die nächs-
te Runde. Hunderttausende lesebe-
geisterte Schüler der 6. Klassen haben
sich auch in diesem Schuljahr am größten bundesweiten Lesewettstreit beteiligt,
in über 7.200 Schulen wurden im vergangenen Herbst die besten Vorleserinnen
und Vorleser gekürt. 
Jetzt gehen die Schulsieger in den regionalen Entscheiden der Städte und Land-
kreise an den Start. Der Regionalentscheid für den Altkreis Chemnitzer Land fin-




Regionalentscheid Altkreis Chemnitzer Land
Dem durch die aktuelle demographische Entwicklung notwendig werdenden
Rückbau verschiedener technischer Anlagen müssen auch die Stadtwerke Glau-
chau ihren Tribut zollen.  
Gegenwärtig werden deshalb durch die Stadtwerke Glauchau entsprechende
Baumaßnahmen umgesetzt. In den Rückbau von zwei Trafostationen in der Sach-
senallee werden etwa 190.000 Euro investiert. Die Hälfte dieser Kosten wird von
der Sächsischen AufbauBank (SAB) im Rahmen des Programmes „Stadtumbau-
Ost“ gefördert. 
Das Programm „Stadtumbau Ost - für lebenswerte Städte und attraktives Woh-
nen“ dient dem Rückbau der technischen Infrastruktur, welcher im Zuge des de-
mographischen Wandels notwendig wird. Darüber hinaus sollen die Fördermittel
die Lebens-, Wohn- und Arbeitsqualität in ostdeutschen Städten und Gemeinden
aufwerten. 
Janka Zetzschke 
Die Stadtwerke Glauchau 
können auf Fördermittel bauen
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Im Gedenken an die Opfer des Nationalsozialismus kommen
am 27. Januar am zentralen Mahnmal im Schillerpark Vertreter
der Stadt und ihre Bürger zusammen. Sie setzen gemeinsam
ein Zeichen gegen Vergessen und Gleichgültigkeit, rechte Ideo-
logien und rechtsextreme Handlungen. „Wir brauchen Bürger,
die nicht wegschauen“, so Oberbürgermeister Dr. Dresler.  An-
wesende treten in eine Schweigeminute ein; Kränze und Ge-
binde werden am Mahnmal abgelegt.
Was sonst noch passierte:
Erste Seniorenwanderung des
Jahres am 16.01., Hobbyhisto-
riker treffen sich im Stadtteil-
büro Wilhelmstraße zur Ge-
schichte des Wehrdigts, Narr-
halla im Glauchauer Stadtthea-
ter, Stadtverwaltung arbeitet
nach dem neuen doppischen
Haushaltsplan, abstrakte Kunst
mit Kerstin Tischner im Foyer
des Rathauses, Glauchauer Ju-
gendbeirat erhält als „vorbildli-
ches Projekt“ eine Prämie von
3.000 Euro
Am 18. März beginnt nach der Erneuerung der Versorgungs-
leitungen in der Meeraner Straße der 2. Bauabschnitt der Ge-
samtbaumaßnahme „Umbau der Kreuzung K 7310 Meeraner
Straße/Auestraße“ in Verbindung mit dem Ausbau der Kreis-
straße. Der Kreuzungsbereich soll zu einem Kreisverkehr um-
gebaut werden und wird während der Bauzeit voll gesperrt. Es
handelt sich um eine Gemeinschaftsmaßnahme des Landkrei-
ses Zwickau, der Stadt Glauchau, der WAD GmbH, des RZV
Bereich Lugau-Glauchau und der Stadtwerke Glauchau.
Das Georgius-Agricola-Gymnasium lädt zur zweiten Studienorien-
tierungsmesse ein, zu der über 400 Schüler mit ihren Eltern kom-
men. Erstmals 2011 mit großem Erfolg stattgefunden, sind nun
noch mehr Studien- und Ausbildungseinrichtungen bei der Mes-
se dabei: z. B. Universitäten aus Jena, Leipzig, Dresden, Freiberg
und Chemnitz oder verschiedene Hoch- und Fachhochschulen
Sachsens. Banken, die Bundeswehr, Rechtsanwalts- und Steuer-
beratungskammern nutzen ebenso die Präsentationsmöglichkeit.
Infostände und Vorlesungen zeigen Optionen fürs Studium auf,
die Agentur für Arbeit gibt wertvolle Informationen zur Studienfi-
nanzierung und Zugangsbedingungen.
Was sonst noch passierte:





demie lädt ein zum Tag der of-
fenen Tür, Porzellanglocken-
spiel im Rathausturm wechselt
zu Frühjahrsprogramm, Stadt
übt Solidarität mit Tibet und
hisst Flagge, Rotes Kreuz vor
150 Jahren gegründet, neue
Spielplatzsatzung tritt in Kraft,
FFW-Frauengruppe Glauchau
seit 50 Jahren    
Die Zukunft des ehemaligen Schlachthofes bleibt in Glauchau
viel diskutiert. Um die Chancen auf die Erhaltung des Gebäu-
dekomplexes abzuwägen, wird für den 19. Februar ein mehr-
stündiger Workshop einberufen. Im Ergebnis jedoch bleibt ei-
ne tragfähige Nutzungsvariante, die die Kosten einer Sanierung
und der anfallenden Unterhaltung tragen würde, aus. Die Stadt
selbst kann die Brachen nicht mehr dauerhaft erhalten; sie
plant mithilfe von Fördermitteln den schrittweisen Abbruch
mehrerer Gebäudeteile ein. 
Zum ersten Glauchauer Schlossgespräch 2013 können Vertre-
ter aus mehr als 20 Unternehmen begrüßt werden. Thema des
Abends: Aufstieg in den Mittelstand – Refinanzierungsmög-
lichkeiten von Investitionen. Die Wirtschaftsförderung Glau-
chau hatte drei Referenten eingeladen, die in ihren Vorträgen
wertvolle Informationen geben. Oberbürgermeister Dr. Dresler
wirbt für den Wirtschaftsstandort Westsachsen und ermutigt
zur Standorttreue.
Was sonst noch passierte:
15 Schüler treten beim Kreis-
entscheid zum Vorlesewettbe-
werb des Deutschen Buchhan-
dels an, Eisbahn der Stadtwer-
ke Glauchau ist weiterhin be-
liebter Freizeitspaß, Freiwillige
Feuerwehr Glauchau trifft sich
zur Jahreshauptversammlung,
St. Georgenkirche organisiert




die Schiedsstelle Glauchau 




Heiter geht es beim Neujahrsempfang 2013 zu. Nicht nur Musik-
kabarettist Armin Fischer hat seinen Anteil, auch Oberbürger-
meister Dr. Peter Dresler als Gastgeber des Abends versteht es,
seinen Gästen einen kurzweiligen, unterhaltsamen Abend zu be-
reiten. Dem Resümee, das er zum zurückliegenden Jahr zieht, fol-
gen Reden des amerikanischen Generalkonsuls mit Konsulatssitz
in Leipzig sowie der Fraktionsvorsitzenden der SPD im Stadtrat,
Helga Scheurer. Je zwei Ehrennadeln und zwei Ehrenmedaillen
werden an verdiente Bürger der Stadt verliehen.  
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Es wird bunt in der Stadt. Die Gärtnerei der GBF e. V. bringt die
Frühjahrsblüher in Hochbeete und etwa 50 Pflanzschalen. Zu-
dem werden die Beete in sieben städtischen Park- und Grün-
anlagen gestaltet. Vorwiegend Stiefmütterchen bestimmen das
Bild in Glauchau; allein 11.350 Pflanzen sind für die Blumen-
beete vorgesehen.     
An der städtischen Frühjahrsputz-Aktion beteiligen sich wieder
zahlreiche Glauchauer Vereine, die Schulen, Einrichtungen so-
wie Private, um die Straßen, Wege und Plätze, Grün- und Park-
anlagen, Abrissflächen oder überall dort, wo Unrat das freund-
liche Stadtbild stört, vom Müll zu befreien. In über 30 Berei-
chen der Stadt wird Einsatz geleistet; darunter auch in den Ort-
schaften. Die Putzaktion bringt 320 blaue Säcke, 44 gefundene
Auto- und Motorradreifen sowie jede Mange Sperrmüll und
Schrott ein. 
Was sonst noch passierte:
Mehrzweckgebäude mit Not-
aufnahme am Klinikum Glau-
chau wird eingeweiht, 4.
Löschzug der FFW lädt zum
Tag der offenen Tür ein, Früh-
lingsfest in Wernsdorf, Baby-
scheckhefte vergeben, Ster-
nennacht am 5. April, Benefiz-
konzert für Albert Schweitzer
in der St. Georgenkirche, Bib-
liothek gestaltet Welttag des
Buches, Jugendbeirat im Wett-
bewerb für Demokratie und To-
leranz geehrt, Stadtrat verab-
schiedet Michael Stäudtner
nach langjähriger ehrenamtli-
cher Tätigkeit aus seinen Rei-
hen
Für den Abriss des alten Konsumgebäudes in Niederlungwitz
ist der Weg frei. Staatssekretär Dr. Fritz Jaeckel (Mitte) über-
bringt am 2. Mai einen Zuwendungsbescheid über knapp
47.400 Euro. Die Fördermittel kommen aus dem ILE-Förder-
programm. Mit dem Abriss der Brache, die seit Jahren das
Ortsbild stört, soll an der Stelle eine öffentliche Freianlage als
Stätte der Begegnung geschaffen werden. 
Am 3. und 4. Mai feiert die Freiwillige Feuerwehr Glauchau ihr
150. Jubiläum mit einem bunten Programm, bei dem auch die
Historie des Feuerlöschwesens unserer Stadt in den Mittel-
punkt gerückt wird. Auf dem Depotgelände an der Erich-Fraas-
Straße gibt es ein Oldtimertreffen, ein großes Familienfest, ei-
ne Technikschau und Vorführungen alter Technik sowie Übun-
gen der Jugendfeuerwehr.  
Was sonst noch passierte:
Ultimative Whisk(e)ynacht im
hinteren Schlosshof, Museum





der Innenstadt und Zukunft
des Palla-Gebäudes sind öf-
fentlich diskutierte Themen,
der sich die weberag mbH in-
tensiv verschreibt, Spatenstich
für den Rohbau des Hortes an
der Rosarium-Grundschule
wird gefeiert, Straßenbau Hoff-
nung/Quergasse und Park-
platzbau beginnen im 1. Bau-
abschnitt    
Hochwasser in Glauchau. Die Pegel von Lungwitzbach, Mulde
und Flutrinne steigen durch heftigen Dauerregen drastisch an.
Besonders kritisch ist es am Muldendamm Jerisau und an der
Hochuferstraße, in deren Nähe das Umspannwerk der Energie-
versorgung steht. Mehr als 1.200 Einsatzkräfte und freiwillige
Helfer packen in den ersten Junitagen bis an die Grenze ihrer
körperlichen Erschöpfung entschlossen an. Dank ihnen und
mit etwas Glück bleibt die Stadt von einer ganz großen Katas-
trophe verschont.
Zum 13. Spieletag der Stadtwerke erleben die Kinder aus Glau-
chau und Umgebung einen ereignisreichen und vergnüglichen
Tag. Alle Teilnehmer bringen sich mit ihren kreativen Ideen und
großem Engagement ein. Vereine, Firmen und Institutionen lie-
fern zahlreiche Angebote, um große und kleine Kinder zum Mit-
spielen, Basteln, Raten oder Klettern einzuladen. Das Bühnen-
programm sorgt mit mehr als 130 Darstellern für tolle Unter-
haltung.
Was sonst noch passierte:
FFW Niederlungwitz feiert 80
Jahre, Jugendstadtrat bereitet
sich auf Neuwahlen im Herbst
vor, Kunstverein arbeitet an
SommerKunstWerkstatt 2013,
Glauchauer Porzellanglocken-











Fotos: Stadt Glauchau (10)
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Erstmals unter neuem Konzept erweist sich das Stadtfest
„Glauchauer Sommerträume“ als erfolgreiches Spektakel für
die ganze Familie. Mit größerem Veranstaltungsareal, verschie-
denen Themenbereichen, Bühnenprogrammen, Mit-Mach-Ak-
tionen und spektakulären Vorführungen begeistern die Verant-
wortlichen und Organisatoren die Gäste. Fetzige Schlagerfete,
City (Foto) – die Kultband mit Geschichte, Handwerkskünste,
zauberhafte Welten, höfische Gesellschaften, sportliche Wett-
bewerbe und City-Beach ziehen tausende Menschen in die In-
nenstadt. Die Resonanz ist enorm. 
Eröffnungsveranstaltung der Bibliothek zum Buchsommer
Sachsen: mit der Enthüllung des Buchsommer-Regals stehen
über 140 Bücher für Clubmitglieder zur Verfügung. Die Aus-
wahl an aktuellen Kinder- und Jugendbüchern ist groß. Es gilt,
drei Bücher über die Sommerferien zu lesen, zu bewerten und
im Logbuch bestätigen zu lassen. Bei Erfolg erhalten die Teil-
nehmer Zertifikate. Knapp 50 Lesehungrige zwischen 10 und
16 Jahren hatten sich angemeldet. Der Deutsche  Bibliotheks-
verband e. V. organisiert diese Aktion jährlich. Sie soll der Le-
seförderung in der Freizeit dienen. 
Was sonst noch passierte:
SommerKunstWerkstatt öffnet
Tore für Kreative und Interes-
sierte, Gewässerausbau Ro-
thenbach und Ersatzneubau





aus Sonderfonds „Fluthilfe für
Kindereinrichtungen“ Hilfe für
Instandsetzung, seit Mai wird
Trinkwasserleitung August-Be-
bel-Straße in Abschnitten er-
neuert, Ritterkämpfe, Gaukler
und Schalmein beim Mittelal-
terspektakel  
Das Reggae Sun Festival als Sommer Open Air findet am 10. Au-
gust inzwischen in der 6. Auflage statt. Mit dabei sind nationale
und internationale Künstler und Größen der Szene, wie Johnny
King & Bubble Bang Band, Martin Zobel, Ronny Trettmann & He-
ckert Empire, Sattatree, Waljahbu Sound und Academic Sound.
Die Organisatoren bestehen aus einer Gruppe von ca. 30-40 jun-
gen Leuten, die im Vorfeld viel Zeit in das Projekt stecken. Im
Schlosshof Forderglauchau herrscht entspannte, familiäre At-
mosphäre. Mehrere Stände laden zum Stöbern ein. Die schmack-
hafte Verpflegung sichert der Verein „Kulturknall“ e. V. ab. 
Was sonst noch passierte:
Kultur in den Schlosshöfen:
Schauspieler und Sänger Axel
Prahl begeistert auf der Bühne,
Irish Folk zur Nacht der
Schlösser, 20. Internationales
Jazz Open Air im Hof Schloss
Hinterglauchau,  
Landestalsperrenverwaltung
beginnt mit Arbeiten des 1. Ab-
schnitts der Hochwasser-
schutzanlagen am Lungwitz-
bach  Niederlungwitz, Kunst-
verein zeigt im Ratshof Aus-
stellung von Wilfried Runst,
Stadt führt Oberflächenbe-
handlung und Fugensanierun-
gen an Straßen durch, Fachbe-
ratung zur Beseitigung von
Hochwasserschäden und
Hochwasserschutz im Rat-
haus, WLAN-Hotspot am Glau-
chauer Markt im Test
Der 3. Naturmarkt „Glauchauer Herbstgold“ in den Schlössern
präsentiert erneut herbstliche Spezialitäten, wie Pilze, Getreide,
Kräuter und Früchte, Gemüse oder farbenfrohe Blumen, Stau-
den und Gehölze. Keramik aus der Kreativwerkstatt, Holzge-
staltung und Schmuck oder die Vorstellung verschiedener Ver-
eine laden die zahlreichen Besucher zum Verweilen, Auspro-
bieren, Inspirieren oder Kaufen ein. Dazu gibt es leckere Er-
zeugnisse aus regionalem und ökologischem Landanbau, so z.
B. Fleisch- und Molkereiprodukte.   
Was sonst noch passierte:
Studienakademie informiert zu
Studienangeboten mit Tag der
offenen Tür, Feuerwehrfest
und Seifenkistenrennen in
Reinholdshain, Tag des offe-
nen Denkmals widmet sich un-
bequemen Denkmalen, Straße
Am Plan wieder freigegeben,
Sternennacht Glauchau, Frei-
zeitparadies feiert 20 Jahre am
Weltkindertag, neuer Jugend-
beirat bestätigt, weitere Baby-
Scheckhefte vergeben, Ab-
schlussparty zum Lesesom-
mer 2013, Rucks Maschinen-
bau feiert 170 Jahre, Maßnah-
meplan zur Hochwasserscha-
densbeseitigung bestätigt,
Ortschronist und Autor Werner
Haueisen verstorben, Städti-





Die 11. Sachsen Classic Rallye mit 184 Oldtimern rollt durch die
Glauchauer Fußgängerzone hin zum Glauchauer Marktplatz als
Haltepunkt für die Zeitkontrolle der Teilnehmer. Die zahlreich ein-
gefundenen Zuschauer erleben aufregende klassische Automobi-
le, Raritäten der Branche. 32 Vorkriegs-Klassiker, wie ein Wande-
rer W 24 aus 1937 oder Horch 830 aus 1933, decken eine Auto-
mobilhistorie von sieben Dekaden ab. Die 53 verschiedenen Au-
tomarken verkörpern die größte Vielfalt seit langem. Auch Promi-
nente zieht es zur Sachsen-Classic; in Glauchau werden Fernseh-
koch Johann Lafer, Schauspieler und Kabarettist Uwe Steimle so-
wie Gewichtheber Matthias Steiner gesichtet. Die Rallye-Teilneh-
mer zeigen sich begeistert vom Empfang der Glauchauer.  
Am 3. September erfolgt im Gewerbegebiet Nordwest an der Sie-
mensstraße die Grundsteinlegung für den 18 Millionen teuren Bau
des künftigen Produktionswerkes der Triathlon Batterien GmbH.
Ein Jahr soll es dauern, bis am Standort ein hochmodernes Mon-
tagewerk entsteht. Bis Ende Juni 2014 sollen fünf Hallen plus Bü-
rogebäude entstehen. Die bebaute Fläche wird dann einer Größe
von ca. zwei Fußballfeldern entsprechen. Die Entscheidung für
den Standort Glauchau fiel aufgrund der günstigen Verkehrsan-
bindung, der wirtschaftlichen Rahmenbedingungen und der Ver-
fügbarkeit von Fachkräften. Die Ansiedlung unterstützte weberag
mbH maßgeblich mit.  
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Was sonst noch passierte:
Senioren wandern zum Welt-
seniorentag mit dem Wander-
verein, neuer Kammerchor St.
Georgen reist in Partnerstadt
Lynchburg (USA), die TWO
BROTHERS O’Shea aus Irland
konzertieren in der Galerie, En-
gagement des Vereins „Attrak-
tives Glauchau“ sorgt nach En-
de des 3. Bauabschnitts für
durchgängige Begehung des
Gründelparks, 28. Glauchauer




Was sonst noch passierte:
Gernot Hassknecht gibt mit
Bühnenprogramm im Theater
Anleitungen zum Aufregen, Ka-
binettausstellung mit grafi-
schen Porträts aus fünf Jahr-
hunderten öffnet im Museum,
neuer 58 m langer Straßenab-
schnitt „Jöllenbecker Straße“
öffentlichem Verkehr gewid-
met, Narren übernehmen am
11.11. Amtsgeschäfte im Rat-
haus, Kunstverein zeigt Male-
rei von Prof. Otto Möhwald,
Stadt gedenkt zum Volkstrau-
ertag, Bibliothek erweitert An-
gebot mit eMedien, Glauchau-
Pyramide wird angeschoben,
im Tiergehege setzen sich ver-
schiedene Umbauarbeiten fort,
Stadt pflanzt Baum des Jahres,
Stadtteilbüro im Wehrdigt seit
zehn Jahren am Ort
Schlittschuhfans können seit 1. Dezember wieder auf der
Kunsteisbahn „ePARK“ der Stadtwerke Glauchau ihre Runden
drehen. Am ersten Advent wird die Eisfläche freigegeben. Neu-
heiten und Specials sollen noch mehr Begeisterung bringen:
kostenfreie Nutzung, Vergrößerung der Fläche, Kinderdisco auf
dem Eis und Schnupperkurs mit dem Grimmaer Eissportver-
ein. Die Kunsteisbahn hat sich zu einem beliebten Freizeitspaß
in der Glauchauer Innenstadt entwickelt.   
Was sonst noch passierte:
Im Museum hat die traditionel-
le Weihnachtsausstellung be-
gonnen, GIG veranstaltet erste




Jugendhaus „Würfel“ lädt nach
Umbaumaßnahme zum Tag der
offenen Tür, Startenor René
Kollo singt mit Agricolachor im
Stadttheater, saniertes Gebäude
und Horterweiterung der Schu-
le Am Rosarium am 4. Dezem-
ber gefeiert, Stadtteil Hölzel an
neue Erdgasleitung ange-





Über das Modellprojekt „Jutegra“ organisieren das Jugend-
haus „Würfel“ i. V. m. der Kindervereinigung und der Stadt ei-
nen „Tag der Sachsenallee“, der mit einem bunten Bühnen-
und Rahmenprogramm gestaltet wird. Zahlreiche Vereine brin-
gen sich mit verschiedenen Kreativ-, Interaktions- und kulina-
rischen Angeboten ein. Ein abendlicher Lampionumzug durchs
Wohngebiet begeistert vor allem kleine Festbesucher. Mit dem
Jugendintegrationsprojekt will man im Stadtteil zumeist sozial
benachteiligte Zielgruppen erreichen und integrieren. Es geht
um gesellschaftliche Teilhabe und Mitbestimmung.
Vorzeitig wird am 30. Oktober an der Kreuzung Meeraner Stra-
ße/Auestraße der neue Kreisverkehr freigegeben. Nach ca. ein-
jähriger Bauzeit dieser komplexen Baumaßnahme des Land-
kreises Zwickau, an der im Zuge des grundhaften Ausbaus der
anstoßenden Straßenäste, des Straßenaufbaus und der Neuge-
staltung des Kreuzungsbereiches auch Stadt, WAD, RZV und
Stadtwerke beteiligt sind, kann der Verkehr wieder rollen.
Landrat Dr. Scheurer und Oberbürgermeister Dr. Dresler wer-
den zur Einweihung des Kreisels von Trial-Meister Marco Hö-
sel unterstützt. Mit seiner spektakulären Stunt-Show gibt er
dem Anlass einen würdigen Rahmen. 
Im Zuge der Verbesserung der Betreuungs- und Lernbedingun-
gen in Kindereinrichtungen der Stadt werden weiter Gebäude sa-
niert und die Ausstattung verbessert. In der Sachsenalleegrund-
schule sind die Arbeiten im Rahmen der energetischen Sanierung
noch im vollen Gange. Das Gebäude erhält einen Aufzug, das
Dach ist saniert, die Fenster sind ausgetauscht und die Fassade
wurde durch Fassadenplatten und Sonnenschutz erneuert. Die In-
nenfensterbänke sind eingebaut; der Haupteingangsbereich er-
fährt eine Umgestaltung. Die Maßnahme hat einen Umfang von
ca. 2,56 Mio. EUR und wird über das EFRE-Programm gefördert.   
Die Baumaßnahme Hoffnung/Quergasse und Parkplatzbau sind
im 1. Bauabschnitt fertiggestellt. Am 15. November wird der Be-
reich um den neu gebauten Parkplatz eingeweiht. Beginnend im
März wurde eine Neugestaltung inkl. grundhaft ausgebauter Stra-
ßen und neuer Fahrbahn, Fußwege und Straßenlampen vorge-
nommen. Der Parkplatz hält Platz für knapp 100 Stellplätze bereit
und erweitert das Angebot des Kurzzeitparkens, was das Dauer-
parken aber nicht ausschließt. Für die Innenstadt und deren Bele-
bung ein gutes Signal. Die getätigte Investition ins Stadtzentrum
beträgt in Gesamtsumme ca. 1 Mio. EUR. Die gleichzeitig verän-
derte Verkehrsführung erleichtert die Zufahrt in die Innenstadt.  
Im Schlossgelände hat der Weihnachtsmarkt wieder Einzug ge-
halten. Ob Weihnachtspostamt, Geschichtenzeit, Wichtelumzug,
Marionettentheater, Glühweinnacht, Nikolausspiel oder Kirch-
turmbesteigung – das Programm hat einiges zu bieten. Auch die
Kulisse ist reizvoll in Szene gesetzt. Der Samstag verzeichnet re-
gelrechten Besucheransturm. Zum Eröffnungstag zieht ein
Schaulaufen des Eissportvereins Grimma auf der Eislauffläche vor
dem Schloss die Besucher an die Bande und Schlossprinzessin
nebst Hofdame, Oberbürgermeister und Schlosscompagnie
schneiden traditionell den ersten Stollen an. Am Rande bleibt den
Akteuren dennoch genug Zeit für einen Fototermin mit Marktbe-
suchern. 
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Die Kinder probieren mit großer Freude die Fitnessgeräte aus. Im Experimentierzimmer gibt es viel zu entdecken und auszuprobieren. Fotos: Hort Domino
Anzeige
Die Glauchauer Citylinie bedient neben ihrer üblichen
Fahrtroute dienstags und donnerstags dreimal täg-
lich die Strecke Kopernikusstraße – Sommerbad –
Dietrich-Bonhoeffer-Straße.
Bei einer Prüfung der Fahrgastzahlen musste festge-
stellt werden, dass diese zusätzliche Fahrtroute in ei-
nem vernachlässigbaren Umfang in Anspruch ge-
nommen wird. So sind im Verlauf eines letzten Jah-
res an der Berufsakademie lediglich vier und in der
Dietrich-Bonhoeffer-Straße nur 18 Fahrgäste zuge-
stiegen. Die Haltestelle Sommerbad wurde im Zeit-
raum eines Jahres noch weniger genutzt.
Aus diesem Grund wurde sich zwischen Landrats-
amt, den Verkehrsbetrieben und der Stadtverwaltung
Glauchau verständigt, die zusätzliche Route ab 3.
März dieses Jahres einzustellen. 
Fahrgäste dieser Linie, welche die Haltestellen Franz-
Mehring-Platz und Schlachthofstraße genutzt haben,
können weiterhin die Buslinien 105, die täglich halb-
stündlich verkehrt, und 109 nutzen. Nutzern der Hal-
testelle Dietrich-Bonhoeffer-Straße steht unter Inan-
spruchnahme der beiden Linien die Haltestelle Au-
gust-Bebel-Straße zur Verfügung und Fahrgäste, wel-
che bisher an der Kopernikusstraße zugestiegen
sind, können im Rahmen der Linienführung 107 die
Haltestelle Talstraße, Abzweig Damaschkeweg nut-
zen.
Zur besseren Orientierung entnehmen Sie die Fahr-
zeiten den aktuellen Fahrplänen. Einzusehen sind die-
se bei dem VMS Verkehrsverbund Mittelsachsen
GmbH im Internet unter www.vms.de. Ein Servicete-
lefon steht montags bis freitags von 07:00 bis 18:00
Uhr unter 0371/4000888 zur Verfügung. 
Änderung der Linienführung der Glauchauer Citylinie ab 3. März 2014
Unter diesem Motto startete das Jahr 2014 im Hort
„Domino“ in der Sachsenalleegrundschule. Nach der
Sanierung im vergangenen Jahr wurden am
10.01.2014 zwei weitere neue Räume an die Kinder
des Hortes übergeben.
Von nun an bereichert ein Fitnessraum mit Crosstrai-
ner, Fahrrad, Stepper und Gymnastikball unsere Ein-
richtung. Täglich kann jedes interessierte Kind ca. 15
Minuten selbstständig, aber unter Anleitung der Er-
zieher, an seiner Fitness arbeiten, die Ausdauer stei-
gern, entspannen und ein Rückentraining absolvie-
ren. Dieser Raum konnte durch zahlreiche Spenden
zum Leben erweckt werden.
Ein Experimentierzimmer vervollständigt das neue
Angebot. Pädagogisch angeleitet und unterstützt so-
wie auch selbständig dürfen die Kinder physikalische
und chemische Naturgesetze in Frage stellen und
austesten. Fragen wie, warum grün nicht gleich grün
ist, wie ein U-Boot funktioniert, warum Tornados ent-
stehen oder wie Magnetismus funktioniert  warten
darauf, von den Kindern beantwortet zu werden.
Wie auch im Snoezelraum (Ruheraum) und auf dem
Bauteppich, die unseren Kindern schon seit einigen
Jahren zur Verfügung stehen, gelten in diesen Räu-
men bestimmte Regeln. Sie ermöglichen es, die Zim-
mer selbstständig zu nutzen, um geistige und kör-
perliche Fähigkeiten weiter zu entwickeln.
Die Kinder und Erzieher sind glücklich über die neu-
en Freizeitangebote des Hortes.
Erzieher vom Hort „Domino“ 
Fit und spannend
Glühweinfest im Jugendclub Reinholdshain
Da der Jugendclub, wie viele andere auch, vom Hochwasser betroffen war, hatten wir nicht damit gerechnet,
unser alljährliches Glühweinfest durchführen zu können. Die Schäden wurden jedoch schnell beseitigt und wir
konnten unseren traditionellen Jahresabschluss im Dezember feiern. 
Für die Unterstützung möchten wir uns recht herzlich bei HSE Bau GmbH, Friweika eG Weidensdorf und
Schneiderei Bauch bedanken. 
Jugendclub Reinholdshain 
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Oberbürgermeister Dr. Peter Dresler gratuliert nachfolgenden 
Jubilaren zum Geburtstag im Monat Februar ganz herzlich:
Anzeige
Suse Horst zum 96.
Irmgard Gründler zum 95.
Liesa Zucker zum 94.
Erna Köhler zum 94.
Hanni Drechsel zum 93.
Johanne Otto zum 93.
Elsbeth Lehmann zum 93.
Lotte Schmieder zum 93.
Charlotte Göbel zum 92.
Gertraude Werner zum 91.
Waldtraut Brüssler zum 91.
Ehrentraud Baumgart zum 91.
Johanna Krieger zum 91.
Anny Martini zum 91.
Margot Becker zum 91.
Ilse Schmidt zum 91.
Lisbeth Glauer zum 91.
Irene Tirschmann zum 90.
Ingeborg Schettler zum 90.
Elfriede Fichtner zum 90.
Gerda Locke zum 90.
Alfred Wetzstein zum 90.
Käte Pfeifer zum 90.
Lisbeth Hoppe zum 89.
Elfriede Stopp zum 89.
Ingeborg Stein zum 89.
Kurt Franke zum 89.
Alfred Eckhardt zum 89.
Gerhard Delitz zum 89.
Elisabeth Gräfe zum 89.
Ingeborg Petersohn zum 89.
Ingeburg Wetzstein zum 89.
Reni Lein zum 89.
Otto Oberlatz zum 89.
Ilse Fiedlschuster zum 88.
Ruth Hartmann zum 88.
Kurt Klein zum 88.
Else Rothe zum 88.
Brunhilde Queisser zum 88.
Lina Türschmann zum 88.
Hanna Michel zum 88.
Elfriede Schmiedel zum 88.
Gertrud Saupe zum 88.
Helmut Kirchner zum 87.
Waltraud Jung zum 87.
Ruth Stysch zum 87.
Anneliese Broszeit zum 87.
Siegfried Nötzold zum 87.
Karl Papsdorf zum 87.
Thea Müller zum 87.
Marianne Schmidt zum 86.
Charlotte Pietrek zum 86.
Christa Franke zum 86.
Gisela Tkotsch zum 86.
Gerhard Petzold zum 86.
Elfriede Fugmann zum 86.
Ruth Pohl zum 86.
Elfriede Pohlers zum 86.
Jutta Reimann zum 86.
Ursula Lippold zum 85.
Anneliese Schwarzenberger zum 85.
Rudi Schöneich zum 85.
Christa Grimm zum 85.
Heinz Ruder zum 85.
Werner Georgi zum 85.
Gottfried Wenzel zum 85.
Ruth Pohl zum 85.
Brigitte Baldeweg zum 85.
Ursula Hultsch zum 85.
Ursula Müller zum 84.
Siegfried Wärzner zum 84.
Christa Wagner zum 84.
Anita Schubert zum 84.
Roland Neubert zum 84.
Gertraude Tirschmann zum 84.
Ingeborg Werkmeister zum 84.
Gretel Mangelsdorf zum 84.
Margarete Hecker zum 84.
Rudolf Bergmann zum 84.
Walter Göpner zum 84.
Adelheit Kienel zum 84.
Lieselotte Kölbel zum 84.
Gerhard Trillitzsch zum 84.
Roland Klemm zum 84.
Erika Drauschke zum 84.
Günter Geßner zum 83.
Jutta Alde zum 83.
Günther Schumacher zum 83.
Irmgard Leicht zum 83.
Gerda Judas zum 83.
Gerhard Kramer zum 83.
Sonja Hoffmann zum 83.
Günter Grögor zum 83.
Günther Pfeifer zum 83.
Willy Meier zum 83.
Ingeburg Thieme zum 83.
Inge Weikert zum 83.
David Filippi zum 83.
Gerhard Dörr zum 83.
Marianne Winter zum 83.
Monika Diesch zum 83.
Erika Lippold zum 83.
Gertraude Dratwa zum 82.
Ruth Adler zum 82.
Lieselotte Joachim zum 82.
Liane Bräutigam zum 82.
Wolfhardt Paul zum 82.
Anni Zöphel zum 82.
Horst Sander zum 82.
Günter Hölzel zum 82.
Leonhard Frey zum 82.
Elfriede Reichelt zum 82.
Gotthard Neumärker zum 81.
Josef Kukla zum 81.
Alexandre Boulaev zum 81.
Adeltraud Grinke zum 81.
Edelgard Dahl zum 81.
Manfred Hanke zum 81.
Siegfried Schilling zum 81.
Heinz Kültz zum 81.
Renate Stein zum 81.
Siegmund Hallmann zum 81.
Ruth Müller zum 81.
Margarete Barth zum 81.
Horst Kunz zum 81.
Gerhard Müller zum 81.
Joseph Herrmann zum 80.
Manfred Thomas zum 80.
Artur Waldek zum 80.
Marianne Schneider zum 80.
Erika Driesel zum 80.
Achim Schönfelder zum 80.
Helmut Werner zum 80.
Werner Platz zum 80.
Hildegard Meyer zum 80.
Manfred Weber zum 80.
Gisela Straatmann zum 80.
Erika Weidhaas zum 80.
Dieter Birkner zum 80.
Christa Wolfrum zum 80.
Käthe Arndt zum 80.
Niederlungwitz
Erich Rabe zum 92.
Suse Ebersbach zum 86.
Elfriede Wildenhain zum 83.
Thea Veit zum 81.
Siegfried Opitz zum 81.
Reinholdshain
Rudolf Kühn zum 94.
Ruth Schulze zum 93.
Elsa Bauch zum 91.
Martha Aßmann zum 89.
Elfriede Kienel zum 85.
Ilse Schumann zum 82.
Wernsdorf
Siegfried Thäsler zum 84.
Suse Floß zum 84.
Erika Ponitz zum 82.
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samstags, 13:00 Uhr – 20:00 Uhr 
und sonntags, 10:00 Uhr – 18:00 Uhr
das Glauchauer Hallenbad
mit Whirlpool und Dampfsauna
Besuchen S
ie
im Gesundheitszentrum am Klinikum Glauchau, Virchowstraße!
Von Oktober bis April öffentliches Schwimmen auch
Anzeige
Seit dem 14.11.2013 ist die Aidshilfe Westsachsen e. V. Mitglied beim Jugend-
ring Westsachsen e. V. Sie wurde 1990 gegründet und ist eine von vier Aidshil-
fen in Sachsen. Neben den Beratungsstellen in Dresden, Leipzig und Chemnitz
erstreckt sich der regionale Einsatzraum auf den Landkreis Zwickau, den Erzge-
birgs- und Vogtlandkreis.
Seit dem Jahr 2000 betreibt der Verein eine psychosoziale Beratungsstelle im
Herzen von Zwickau. Dort können Ratsuchende vielfältige Informations- und Be-
ratungsangebote zu HIV/Aids, sexuell übertragbaren Krankheiten, Hepatitis, Se-
xualität und Infektionsschutz in Verbindung mit illegalen Drogen erhalten. Diese
Angebote sind anonym und kostenfrei. Der Kontakt kann persönlich, schriftlich
oder telefonisch erfolgen. Selbstverständlich wird bei Bedarf auch längerfristig
betreut oder zu Ärzten und anderen Einrichtungen begleitet.
Ein weiterer Schwerpunkt im Arbeitsfeld der Aids-Hilfe Westsachsen e. V. bilden
Informations- und Präventionsveranstaltungen im gesamten westsächsischen
Raum. Diese richten sich primär an Jugendliche ab dem 7. Schuljahr sowie jun-
ge Erwachsene, ganz gleich ob in der Ausbildung, beim Studium oder im Beruf.
Um diese Zielgruppe zu erreichen, unterstützt die Aids-Hilfe Westsachsen e. V.
insbesondere Multiplikatoren wie Eltern, Lehrer, Erzieher, Sozialarbeiter und Mit-
glieder von Vereinen. Ihnen werden verschiedenste Weiterbildungsmöglichkeiten
und Projekte geboten.
Dazu gehören u. a.:
• Interaktive Kondomausstellung
• Parcours zu Sexualität, Liebe, Verhütung und HIV/Aids
• Geocaching „Mit GPS zum Höhepunkt“
• Sexualpädagogisches Projekt „Sexcamp“
• Stadtrallye usw.
Im Bereich dieses Arbeitsfeldes erreichte die Aids-Hilfe Westsachsen e. V. bisher
ca. 7.500 – 8.000 Jugendliche pro Jahr. Durch Standarbeit in der Öffentlichkeit
finden ca. 35 Veranstaltungen im Jahr statt, in denen sich der Verein wirksam
präsentiert.
Mit der Aufnahme im Jugendring Westsachsen e. V. wird die Aids-Hilfe zukünftig
ihre Netzwerkarbeit ausbauen, die vorhandenen präventiven Kräfte bündeln so-
wie neue Ansprechpartner für ihre wichtigen Aufgaben außerhalb der bereits be-











Aids-Hilfe Zwickau ist Mitglied im Jugendring
Westsachsen 
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Ausstellung: Sven Schmidt, Gera
„Jazz“
Malerei, Zeichnungen, Druckgrafik
bis 23. Februar 2014
Vorschau: Prof. Elke Hopfe, Dresden
„Innenansichten“
Grafit auf Papier
vom 1. März bis 6. April 2014
weitere Ausstellungen des Kunstvereins:
Ratshof Glauchau: Siegfried Kühnert, Glauchau
Malerei
Stadtwerke Glauchau: Gemeinschaftsausstellung 
des Glauchauer Mal- und Zeichenzirkels
von Johannes Feige
Planungsgesellschaft und Redaktion Freie Presse, 
Paul-Geipel-Straße: Künstlergruppe des Kreiskrankenhauses Glauchau
Die Arbeiten in Einrichtungen der Stadt sind während der dortigen Öffnungszei-
ten zu sehen.
Öffnungszeiten Galerie art gluchowe, Schloss Forderglauchau:
Dienstag – Freitag 09:00 – 12:00 Uhr und 13:00 – 17:00 Uhr
Samstag, Sonntag und 
an Feiertagen 14:00 – 17:00 Uhr
Unser Kunstverein/Jazzclub stellt sich vor unter www.artgluchowe.de 
und bei Facebook 
Kunstverein der Stadt Glauchau 
art gluchowe e. V.
Anzeige
Anbieterunabhängige Energieberatung 
der Verbraucherzentrale Sachsen in Glauchau
Wann: Jeden 2. Dienstag von 14:00 Uhr – 18:00 Uhr,
nächster Termin: 11.02.2014
Was wird beraten:






Ausgeschlossen werden Rechts- und Mietberatung sowie Komplettplanungsleis-
tungen.
Wo: Rathaus Glauchau, Markt 1, Foyer des Ratssaales, 1. Etage 
Kosten: ein Entgelt von 5,00 EUR pro halbe Stunde Beratung
Telefonische Voranmeldungen über:
0375/6925000 oder 0170/7446533, Herr Wappler bzw. 0180/5-797777, 
zentrales Servicetelefon der Verbraucherzentrale Sachsen, 
Montag-Freitag 09:00 – 16:00 Uhr (0,14 EUR/je angefangene Minute aus dem dt.
Festnetz, Mobilfunk ggf. abweichend) 
Und was kommt nach der Schule?
Am 12. Februar 2014 lädt das Deutsche Erwachsenen-Bildungswerk (DEB) in
Glauchau zur Ausbildungspräsentation ein. Die Veranstaltung findet in der Zeit
von 14:00 – 18:00 Uhr in der Auestraße 1/3, Haus 5 statt.
Interessierte können sich bei Vorführungen und in Gesprächen mit Dozenten und
Schülern des DEB über die Ausbildungen zum Altenpfleger, Diätassistenten, Heil-
erziehungspfleger und Krankenpflegehelfer informieren. Alternativ zur klassi-
schen schulischen Ausbildungsform können diese teilweise auch als Fernlehr-
gang oder berufsbegleitend absolviert werden. Besucher erfahren Wissenswer-
tes über Zugangsvoraussetzungen, Ausbildungsinhalte und berufliche Perspekti-
ven. Um einen Einblick in die praktische Seite der Ausbildung zu gewinnen, kön-
nen Interessierte bei einer Hausführung die Unterrichtsräume kennenlernen.
Weitere Informationen unter: 
Deutsches Erwachsenen-Bildungswerk in Sachsen





Internet: www.deb.de oder www.clevere-zukunft.de 
Seniorenwanderung
Die Wanderfreunde Glauchau organisieren am Dienstag, den 18. Februar 2014
eine öffentliche Seniorenwanderung. Treffpunkt ist um 09:30 Uhr am Schloss
Forderglauchau. Gewandert wird über ca. 10 km in Richtung Stausee, über Voigt-
laide und Rothenbach zurück nach Glauchau. Das Ende der Wanderung ist mit ei-
ner Einkehr bei den „Gartenfreunden“ verbunden. Wanderleiterin an diesem Tag
ist Marianne Beuster. 
Manfred Unger
Wanderfreunde Glauchau e. V. 
„Da staunt der Nachbar“ geht in die 2. Runde 
Der Verein „Heimatfreunde WHV“ plant in der Zeit vom 15. März
bis 22. März 2014 die 2. Ausstellung der Hobbykünstler. 
Wer Interesse hat und Exponate ausstellen möchte, meldet sich
bitte unter Tel.: 03763/711063 oder 03763/14482. 
Der Anmeldeschluss ist der 10. März 2014. Die Abgabe der Ausstellungsstücke
erfolgt nach Absprache.
In unserer kleinen Galerie ist jeder willkommen. Egal ob selbst geschaffene Bil-
der, Arbeiten aus Holz, Metall, Stoff oder Ton. Der Fantasie sind keine Grenzen
gesetzt. Die Ausstellungsstücke können auch verkauft werden. 




02I2014 – Nichtamtlicher Teil
Anzeige
BEAT ARCHIV Glauchau informiert
Am 02.01.2014 starb Thomas Kurzhals, ein Freund und großer Musiker, in
Glauchau. Wir werden ihn nicht vergessen und sein musikalisches und
künstlerisches Schaffen im BEAT ARCHIV ehren.  
Vor einem Jahr, am
16.02.2013, starb Tony She-
ridan. Zum Gedenken findet
am 16.02.2014, um 14:00
Uhr eine Gedenkstunde im
BEAT ARCHIV Glauchau statt.
Sein letzter Auftritt wird als
Film gezeigt und an viele Pro-
jekte erinnert, die mit dem
BEAT ARCHIV realisiert wur-
den, wie Fanbücher, CDs,
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Vor 5 Jahren 
Am 4. Februar 2009 hatte sich fünf Monate nach ih-
rer Gründung die Arbeitsgruppe „Stadtgeschichte
Glauchau“ mit ersten Ergebnissen zu Wort gemeldet.
Recherchearbeiten brachten die Namen von 21 Glau-
chauer Juden zutage, die dem Rassenwahn der Nazis
zum Opfer fielen. Es war geplant, vor den Häusern, in
denen diese Menschen lebten, Gedenksteine einzu-
bringen. Auch die Neugestaltung des Mahnmals im
Schillerpark stand auf dem Plan der Arbeitsgruppe. 
Am 6. Februar 2009 wurden in einer öffentlichen
Veranstaltung die Pläne, die eine Wiederbelebung
des Pflegeheims im Rümpfwald erzielen sollten, dar-
gelegt. Der Verein Prisma – Jugendhilfe und Krimi-
nalprävention – aus Baden-Württemberg stellte sein
Konzept vor. Dabei ging es darum, jugendliche Straf-
täter mit Hilfe eines straff geregelten Tagesablaufs in
ein geordnetes Leben zu führen. Zu dieser Form des
freien Strafvollzugs ist eine Bewerbung notwendig.
Die Veranstaltung war ergebnisoffen. Befürworter
und Gegner kamen zu Wort. 
Am 9. Februar 2009 drohte dem „Läusetod“ der
Nordpol-Seifenfabrik der amtliche Tod. Das Bundes-
amt für Verbraucherschutz und Lebensmittelsicher-
heit untersagte es dem Unternehmen, dieses Produkt
weiter zu verkaufen, da es ein zulassungspflichtiges
Pflanzenschutzmittel war. Doch die Zulassung war
ein teures Verfahren, das zwischen 12.000 und
143.000 Euro kostete. Da würde die Seife mit Gold
aufgewogen werden. Mit der Meinung, dass ein „Uni-
versalreiniger auf Schmierseifenbasis“ die Landesan-
stalt für Landwirtschaft nichts angehe, ging der Ge-
schäftsführer der Seifenfabrik in Widerspruch. Der
Gerichtstermin stand schon an.
Vor 10 Jahren 
Am 17. Februar 2004 stellte das Bürgerbüro im
Glauchauer Rathaus, welches zwei Jahre zuvor mit
der Wohngeldstelle zusammengelegt wurde, im Mo-
nat ca. 300 Personalausweise, 100 Reisepässe und
50 polizeiliche Führungszeugnisse aus. 
Am 24. Februar 2004 wurde der Prallhang zwischen
dem Mühlgrabensteig und der Fischergasse saniert.
ABM-Kräfte beräumten den Hang und stabilisierten
ihn mit Gabionenwänden, die mit Steinen gefüllt sind.
Der Höhenunterschied beträgt fast 20 Meter. 
Am 27. Februar 2004 beschäftigte sich die Freie
Presse mit der Bahnhofsbuchhandlung in Glauchau.
Sie sei eine gute Adresse, denn seit 1997 gibt es hier
Bücher und Zeitschriften, aber auch die Fahrkarten
für die Eisenbahnfreunde der Traditions- und Son-
derfahrten. Die Auswahl ist groß, auch Postkarten
und Reiseartikel sind hier käuflich zu erwerben.
Vor 15 Jahren 
Am 3. Februar 1999 hatten Kinder im Kinderhaus ein
neues Zuhause gefunden. Es wurde an der Meeraner
Straße eröffnet und durch die Familie Irmer geleitet.
Es waren verschiedene Gründe, warum die Kinder
nicht mehr bei ihren Eltern bleiben konnten. Ein paar
Häuser weiter gibt es schon seit 1995 ein Kinder-
haus, in dem die Eltern Witzke sechs Kinder zu ihren
eigenen aufgenommen haben. Das Prinzip ähnelt
dem SOS-Kinderdorf, nur dass es neben der Mutter
auch noch den Vater gibt. 
Am 12. Februar 1999 bot die Fassade der Schloss-
mühle am Mühlberg keinen schönen Anblick mehr.
Deshalb waren viele Glauchauer froh, dass der
Schandfleck beräumt wurde. Dabei war der Standort
seit dem 15. Jahrhundert mit einer Mühle bebaut.
Doch die Bausubstanz ist so schlecht, dass es billiger
war, neu zu bauen, als mühsam die ungewöhnlichen
Räume einer neuen Nutzung zuzuführen. Es war
nicht einfach, Fördermittel für den Abriss zu erhalten,
um das Vorhaben durchzuführen.
Vor 20 Jahren 
Am 10. Februar 1994 wurde die Friedrich-Ludwig-
Jahn Turnhalle zur Baustelle. Für den Schulsport und
für Sportvereine gab es Ausweichmöglichkeiten. Zu-
nächst wurde die Heizung und dann der Gas- und
Wasseranschluss erneuert. Die Maßnahme ist mit Ei-
gen- und Fördermitteln finanziert worden. 
Am 20. Februar 1994 bot die Numismatische Gesell-
schaft den kostenlosen Service an, Münzen, Geld-
scheine und Wertpapiere zu begutachten und zu
schätzen. Im Vereinslokal der Obstplantage wurden
in diesem Jahr noch sieben solcher Veranstaltungen
angeboten. Ein Sammler hatte einen Münzsatz ge-
zeigt, der an die Zeit der Inflation von 1923 erinnerte,
als ein Brot 260 Milliarden Reichsmark kostete.
Am 22. Februar 1994 war in der Freien Presse zu le-
sen, dass die Stadt Glauchau am 24. März ihren
größten Sohn, Georgius Agricola, zu seinem 500. Ge-
burtstag mit rund 30 Veranstaltungen ehren will. Die
unterschiedlichsten Feste versuchten, dem Gelehrten
auf besonders vielen Gebieten der damaligen Wis-
senschaften ein Denkmal setzen. Auch der Roman
über das Leben Agricolas von Hans Fischer wurde
neu aufgelegt, nachdem die Erstauflage in den 60er
Jahren schnell vergriffen war. Einen besonderen
Gaumenschmaus versprach das „Restaurant Agrico-
la“ im Hotel Meyer. Der Küchenmeister stellte ein Me-
nü zusammen, das nach Rezepten aus der Zeit von
1530 gekocht wurde.  
Vor 25 Jahren 
Am 4. Februar 1989 wurde am Jugendclub an der
August-Bebel-Straße wegen Bauarbeiten der Ver-
kehrsraum eingeschränkt. Vorerst musste Baufrei-
heit geschaffen werden. Auch die Bushaltestelle
musste um 30 Meter verlegt werden.
Am 7. Februar 1989 erwartete man den ersten Bun-
dessekretär und Vizepräsident des Kulturbundes der
DDR in Glauchau. Genosse Prof. Dr. Karl-Heinz
Schulmeister, der auch Mitglied des Präsidiums der
Volkskammer war, besuchte die VEB Werkzeugma-
schinenfabrik „7. Oktober“ und sprach mit den Werk-
tätigen über die Planerfüllung. Ein Besuch in der Mu-
sikschule und dem Museum im Glauchauer Schloss
war ebenfalls geplant. Am Nachmittag fand im Klub-
haus des Kulturbundes in der Martinistraße ein Dia-
log mit Kulturschaffenden unseres Kreises statt. Der
Gast sprach über die geistig-kulturelle Entwicklung
und aktuelle Probleme.
Am 9. Februar 1989 titelte die Freie Presse „Dem
Himmel ein Stück näher“ über das 25-jährige Jubilä-
um der Schulsternwarte auf dem Dach der Inge-
nieurschule. Die Sternwarte hatte ihren Namen nach
dem italienischen Astronom und Naturforscher Gali-
leo Galilei, zu dessen 400. Geburtstag die Sternwarte
übergeben wurde. Das Beobachtungsgerät stammte
aus dem Privatbesitz des Herrn Dr. Demmering, Wet-
tiner Straße 4 und entstand zwischen 1920 und
1930. 
Am 18. Februar 1989 wurde einer von sechs 
Fußpflege-Salons in Glauchau in der Presse vorge-
stellt. Schon seit 1981 betrieb Herta Fraas in der
Im Monat Februar in der Chronik der Stadt Glauchau geblättert
Der Münzsatz erinnert an die Zeit der Inflation. So kostete
beispielsweise am 1. November 1923 ein Pfund Fleisch 36
Milliarden Reichsmark und ein Glas Bier 4 Milliarden Reichs-
mark. Foto: Steffen P. Walther
Die Sanierung des Prallhanges mit Gabionenwänden. 
Foto: R. Winkler
Das Foto von Regina Winkler zeigt die Friedrich-Ludwig-
Jahn Turnhalle.
Die Gedenksteine für die Familie Jäger, Leipziger Straße 88.
Mit den Steinen soll an das Schicksal jener Familie erinnert
werden, deren Leben zwischen 1942 und 1943 endete.
Foto: R. Winkler
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Dr.-Wilhelm-Külz-Straße 33 den Salon und weist vie-
le treue und zufriedene Kunden vor. Der Rat der Stadt
bedankte sich für ihre Einsatzbereitschaft.
Am 24. Februar 1989 galt der Dank des HO-Presse-
aktivs dem Team der HO-Gaststätte „Moritzburg“ in
der Dr.-Friedrichs-Straße, die seit 17 Jahren unter
der Leitung von Margarete und Richard Brandstetter
stand. Täglich wurden hier zwischen 11:00 und
14:00 Uhr ca. 600 Portionen Essen ausgegeben. Da
Richard Brandstetter in Rente ging, gab es einen
Führungswechsel. Im März wurden dringende Reno-
vierungsarbeiten durchgeführt, um am 3. April die
Gaststätte wieder zu eröffnen. 
Vor 50 Jahren 
Am 3. Februar 1964 begann die Feierstunde zur
Übergabe des modernen Infektionsgebäudes am
Kreiskrankenhaus mit einer Suite von Johann Sebas-
tian Bach. Der Staat stellte dafür 2,1 Millionen DM
zur Verfügung. Es war ein besonderes Geschenk zum
50. Geburtstag des Krankenhauses. Die 42 Zwei-
Bett-Zimmer mit Nasszelle waren mit allem Komfort
ausgestattet. Über jedem Bett befand sich ein Tele-
fon, durch das der Kranke mit seinem Besucher auf
dem überdachten Balkon sprechen konnte. Die Zim-
mer waren farbdynamisch, aber abwaschbar gestri-
chen. So hatte der Kranke nicht den Eindruck, in ei-
nem Krankenhaus zu sein. Für das medizinische Per-
sonal standen ausreichend viele Funktionsräume zur
Verfügung. Die gemütliche Runde nach dem Rund-
gang stand unter dem Motto: „Auf die Gesundheit
unserer sozialistischen Bevölkerung“.
Am 4. Februar 1964 fragte ein Artikel in der Freien
Presse „Wo in Glauchau die Handwerker geblieben
sind!“ Das „Erbe des Kapitalismus“ waren enge, ver-
baute, alte Wohnungen. Nun wurden Handwerker ge-
braucht, die dieses Problem lösen. Der FDGB-Kreis-
vorstand ging der Frage auf den Grund und fand die
Arbeiter in den Industriebetrieben. Dort wurden sie
zwar gebraucht, aber das Verhältnis war disharmo-
nisch. So konnte die Aufgabe der Verbesserung der
Lebensbedingungen der Bevölkerung nicht gelöst
werden. Leider war es auch so geregelt, dass die Auf-
träge in den Industriebetrieben lukrativer waren, als
die Handwerksleistungen für die Bevölkerung. Aber
zur nächsten Kreistagssitzung sollten erste Schritte
zur Lösung dieses Problems getan werden.
Am 7. Februar 1964 gehörte zur PGH Metall in Glau-
chau auch eine Vertragswerkstatt für Zeitzer Kinder-
wagen. Am Johannisplatz an der Ecke zur Louis-
Braille-Straße bediente sie Kollege Alfred Wende
fachgerecht und schnell, wenn mal Speichen gebro-
chen oder ein Schutzblech locker war. Diese Dienst-
leistungseinrichtung füllte eine wichtige Lücke im
Netz der Handwerksleistungen aus.
Am 17. Februar 1964 war ein Höhepunkt im Be-
triebsgeschehen für die Werktätigen der Firma Gus-
tav Meister KG in Glauchau der Probelauf einer ca. 20
Meter langen Maschine, die für die Sowjetunion be-
stimmt war. Mit ihr konnte man Drahtseile bis zu 30
mm Stärke wickeln. Der Geschäftsführer des Betrie-
bes, Herr Bormann, hatte dazu Kreistagsabgeordnete
eingeladen.
Am 25. Februar 1964 hatte der bekannte Kritiker Rolf
Rundblick den Zustand des Wernsdorfer Spielplatzes
aufs Korn genommen. Nachdem der Schnee taute,
kam der ganze Unrat zutage, der dort abgelagert war.
Eigentlich war der Platz nur für die Kinder des Kin-
dergartens bestimmt. Doch was hatten da Splitt und
Schotter und gar rostige Baggerteile zu suchen? Nur
die Kindergartenkinder zu erwarten, war fehl am Plat-
ze. Da gab es Fußballspiele der Großen, Brandlösch-
übungen der Freiwilligen Feuerwehr, Motorsportler
drehten ihre Runden, Autos parkten, Heu und Wä-
sche wurde getrocknet und die Bürger nutzten den
Platz als Durchgang, um schneller ans Ziel zu kom-
men. Die aktiven NAW-Helfer starteten einen Einsatz,
um wieder einen Spielplatz herzustellen.
Am 28. Februar 1964 wurde mit einem neuen Gesetz
zur Regelung der Ladenöffnungszeiten die Möglich-
keit erweitert, dass berufstätige Frauen mehr Zeit
zum Einkauf hatten. Das beinhaltete auch den Famili-
en-Einkaufsnachmittag am Samstag bis 18:00 Uhr.
Eine Anzeige zählte all die geöffneten Geschäfte in
Glauchau und Meerane auf. Die HO verwies auf das
umfangreiche Warenangebot. Auch die Geschäfte der
Konsum-Genossenschaft warben für diesen Famili-
en-Einkaufsnachmittag in Glauchau und Meerane.
Am 29. Februar 1964 meldete sich nochmals Rolf
Rundblick. Er berichtete von einer großen Jahres-
hauptversammlung in einem großen Haus mit Res-
taurant. Doch als die Herrschaften nach der Ver-
sammlung sich etwas zu Essen bestellen wollten,
gab es nur noch Schinkenbrote und davon auch nur
noch zehn Stück. Die Lieferung sei nicht eingetroffen
und der Schinken war schon vom Jugendweihe-Kon-
tingent. Da mussten dann die Gäste dieser angemel-
deten Veranstaltung ins benachbarte Lokal, um den
knurrenden Magen zu füllen.  
Vor 75 Jahren 
Am 1. Februar 1939 stieg im Schützenhaus von
Glauchau der tonangebende Maskenball. „Tante An-
na“ war schon in Hochform und bot alles auf, um das
Glauchauer Narrenvolk und ihre Freunde und Gönner
in Karnevalsstimmung zu bringen. Sie beauftragte
extra den Grafiker Erich Röhle, um die Räume
schmissig zu verwandeln. Ein Ballett von Klasse
sorgte für Aufsehen. 
Am 6. Februar 1939 starteten vom Zwickauer Flug-
platz aus zwei Glauchauer mit einer Messerschmitt-
Taifun zu einem Flug nach Afrika und Indien. Neben
dem Kaufmann und Sportflieger Förster war der
Kunstmaler und Grafiker Erich Röhle dabei. Nach
dem Start dauerte es nur wenige Minuten und die
elegante Maschine flog über Glauchau zwei Ehren-
runden, um von unterrichteten Freunden lebhaft be-
grüßt zu werden. In Nürnberg und München gab es
kurze Stopps, um dann weiter nach Tunis zu fliegen.
Mit diesen beiden kühnen und wagemutigen Sport-
fliegern wurde Glauchau nicht nur in Deutschland,
sondern auch in der ganzen Welt bekannt.
Am 14. Februar 1939 lud der Vereinsführer, Rechts-
anwalt Weiße, die ordentlichen Mitglieder des Tur-
nerbundes Glauchau 1845 e. V. auf Grund von § 14
der Vereinssatzung vom 06.02.1935 zur ordentlichen
Mitgliederversammlung ins Stadttheater ein. Auf der
Tagesordnung standen Punkte, wie der Geschäftsbe-
richt von Vereinsführer und seinen Mitarbeitern, de-
ren Entlastung, Wahl von Vereinsführer und Kassen-
prüfer, Genehmigung des Haushaltsvorschlags und
Verschiedenes. Anträge, die Tagesordnung betref-
fend, waren schriftlich an ihn zu richten.
Vor 100 Jahren 
Am 3. Februar 1914 führt die König Albert Brücke
seit 25 Jahren über die Mulde. An Stelle der Niederen
Muldenbrücke wurde sie im Zuge der Auestraße ge-
baut. Diese musste aber abgerissen werden. Nun
konnten Fußgänger und Fahrzeuge die neue Brücke
schon seit 25 Jahren nutzen. Wenige Tage später
fand man in ihrem Bereich einen lange gesuchten
Wasserrohrbruch, der wahrscheinlich durch den
starken Frost entstanden war. Um ihn zu finden, wur-
de in der Nacht in einzelnen Bereichen das Wasser
abgestellt. Der Abfluss durch den Rohrbruch war so
stark, dass davon abgesehen wurde, dass Schwimm-
bassin im Stadtbad neu zu füllen.
Am 5. Februar 1914 nahm der Glauchauer Gewerbe-
verein eine Besichtigung des städtischen Schlacht-
hofes und des städtischen Elektrizitätswerkes vor. Zu
Beginn versammelten sich viele Herren und einige
Damen in der Schlachthofschänke, um einen Rund-
gang unter Führung von Schlachthofdirektor Dr.
Meyfarth anzutreten. Bereitwillig erklärte er die schon
beim Bau der Anlage sehr fortschrittliche Einrich-
tung, so dass seitdem noch keine Veränderungen nö-
tig waren. Besonderes Interesse erregten das Pökel-
haus, das Kühlhaus und die Anlage der Eisbereitung.
Hierauf begaben sich die Teilnehmer in das Elektrizi-
tätswerk, wo ihnen Direktor Kügler die Übersicht der
Anlage erklärte und dabei die Erzeugung von Elektri-
zität schilderte. „Hochbefriedigt von dem Gesehenen
verließ man dieses städtische Werk, um sich zu ei-
nem gemütlichen Beisammensein in der Schlacht-
hofschänke zusammenzufinden.“, so die Glauchauer
Zeitung.
Am 11. Februar 1914 lud Franz Mebert vom Grün-
delhaus zum wiederholten Male für Donnerstag-
abend zur Gründelteich-Eisbahn ein, denn bei günsti-
ger Witterung gibt es ein Konzert.
Am 15. Februar 1914 rief ein großer Artikel in der
Glauchauer Zeitung alle „Gestellungspflichtigen“ zur
Musterung auf. Bei Erscheinen in unreinem oder
trunkenem Zustand wurde eine Strafe bis zu 150
Mark oder Haft bis zu 14 Tagen angedroht.
Die Recherchen erfolgten in den Unterlagen der
Stadtverwaltung Glauchau und des Kreisarchives
durch Regina Winkler, Glauchau. 
Die HO-Gaststätte „Moritzburg“. Mittags wurden täglich et-
wa 600 Essensportionen ausgegeben. Foto: R. Winkler
Blick auf den alten Schlachthof. Foto: R. Winkler
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Anzeige
Etwa 2000 Zuschauer verfolgten vom 17.-
19.12.2013 im Stadttheater Glauchau das Musical
„Der Schneehase“, dargeboten von Schülern des
Georgius-Agricola-Gymnasiums. Zum Publikum
zählten an den beiden Vormittagsveranstaltungen
viele Grundschüler aus Glauchau und Umgebung.     
Bereits am Ende des vergangenen Schuljahres be-
gann ein Lehrerteam unter der Regie der Fachleiterin
Sprachen, Frau Kirsten, mit den ersten Vorbereitun-
gen. Es folgten fünf anstrengende Monate mit
manchmal nervenaufreibenden und vor allem zeitauf-
wändigen Proben. Es wurde gesungen, Instrument
gespielt, getanzt, wieder unterbrochen, korrigiert,
hineingerufen, gefragt, gestöhnt, durcheinander ge-
redet und viel gelacht. 
Am 17.12.2013 konnte die Premiere dieses Großpro-
jektes starten. Tolle schauspielerische Leistungen,
gepaart mit musikalischem und tänzerischem Kön-
nen der über 100 Mitwirkenden, dazu ein überzeu-
gendes Bühnenbild – das alles ließ die Premiere vor
den Schülern der Klassen 5-7 zu einem wunderschö-
nen vorweihnachtlichen Erlebnis werden. Ein buntes
weihnachtliches Treiben mit allerhand turbulenten Er-
eignissen begeisterte die Zuschauer. Ende gut – alles
gut, wie es zu Weihnachten auch sein muss. Alle ver-
missten Tiere waren wieder da, die kleine Luise (Ca-
rina Weigel) konnte Weihnachten mit ihren Eltern
(Sebastian Vates und Laura Hartmann) feiern und ei-
ne Frau (Elisabeth Lindemann) fand ihren großen
Bruder (Rouven Pankrat) wieder, der nach einer Fir-
menpleite als Penner lebte und erfüllte ihren Eltern
damit einen großen Weihnachtswunsch. Seine Pen-
nerkollegin Paula (Elisabeth Velebil) nahm Penner
Peter auch gleich noch mit nach Hause. Der Übeltä-
ter, der herzlose Schokoladenverkäufer (Louis Kan-
te), wurde von einem Polizistenpärchen festgenom-
men. 
Mit wahren Beifallsstürmen wurde den Machern Frau
Kirsten, Frau Binder, Frau Friese, Frau Frenzel, Frau
Kazzer und Frau Keller, den Kulissenbauern Herr
Schönherr und Frau Leonhardt sowie den Begleitern
Frau Woss (GTA-Verantwortliche), Frau Rögner
(Pressearbeit), Herr Hajek (Technik) und Herr Karpi-
lowski (Film) gedankt.
Das große Dankeschön folgte am letzten Schultag
vor den Ferien durch unsere Schulleiterin Frau Käst-
ner. Dort wartete unter anderem ein Weihnachts-
mann mit einem großen Sack voller Weihnachtsmän-
ner auf die über 130 Jungen und Mädchen. Übrigens,
als Weihnachtsmann fungierte unser amerikanischer
Gastschüler Joseph Stiefel, der selbst auch zu den
Akteuren zählte. 
Ein besonderer Dank gilt dem Förderverein der
Freunde des Georgius-Agricola-Gymnasiums unter
dem Vorsitz von Herrn Klier und dem Team des
Stadttheaters Glauchau für ihre Hilfe. Ebenso danken
möchten wir natürlich den Eltern, die ihre Kinder im-
mer wieder unterstützt haben und den Sponsoren
(Familie Heber vom Sparland Glauchau und Frau
Bauch vom Kostümverleih), ohne deren Unterstüt-
zung derartige Projekte nicht möglich sind. Nach den
Veranstaltungen drückten viele Zuschauer ihre Be-
geisterung und Hochachtung auch durch eine kleine
finanzielle Spende aus. Dafür auch ein herzliches
Dankeschön.
Das überaus positive Feedback des Publikums freute
alle am meisten. Man merkte im Hörsaal, dieses Pro-
jekt hat die Schüler verschiedener Klassen und Jahr-
gangsstufen zusammengeschweißt. Sie waren ein
großes, tolles Team, egal ob Hauptdarsteller, Tänzer,
Sänger oder Techniker. Und alle waren sich einig –
die Anstrengungen haben sich gelohnt. Ein Filmteam
begleitete dieses Projekt und wird darüber eine DVD
gestalten.
A. Rögner 
Musicalaufführung „Der Schneehase“ begeisterte Publikum
Im Weihnachtsmusical „Der Schneehase“, das vom Zwi-
ckauer Autoren- und Komponistenteam Firke/Kittel stammt,
wuchsen viele Schüler über sich hinaus und zeigten verbor-
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Adventgemeinde, Hoffnung 47
sonnabends, 09:30 Uhr
C-Punkt-Gemeinde Glauchau, Marienstraße 46




mittwochs, 15:30 Uhr Verspielt?! Turnhalle
Wehrdigtschule, für Kinder 
ab der 3. Klasse
donnerstags, 14-tägig, gerade Woche,
19:30 Uhr Fußball
freitags, 18:30 Uhr Jugendtreff
sonntags, 14-tägig, gerade Woche,
14:00 Uhr Fußball
09.02., 10:00 Uhr Gemeindegottesdienst
11.02., 09:30 Uhr Mini Club
Evangelische Christengemeinde Elim, 
August-Bebel-Straße 28
samstags, 19:00 Uhr Jugendtreff
Evangelisch-Freikirchliche Gemeinde/Baptisten,
Mauerstraße 17
samstags, 19:00 Uhr Jugendtreff
im Jugendkeller
sonntags, 09:30 Uhr Gottesdienst, anschlie-
ßend Kaffeetrinken 
09.02., 09:30 Uhr Gottesdienst mit Kinderstunde
12.02., 19:30 Uhr Bibelgespräch in Meerane
Landeskirchliche Gemeinschaft Glauchau, 
Dr.-H.-v.-Wolffersdorff-Straße 14 
freitags. 19:00 Uhr Jugendstunde
05.02., 15:30 Uhr Familiencafé
09.02., 10:00 Uhr Familienstunde mit Mit-
tagessen
10.-16.02., 19:30 Uhr Bibelwoche St. Georgen
Lutherkirche Glauchau, Dorotheenstraße 8
dienstags, 19:00 Uhr Jugendkreis, St. Georgen,
Kirchplatz 7 
donnerstags, 19:30 Uhr  Posaunenchor, St.
Georgen, Kirchplatz 7
09.02., 10:30 Uhr Gottesdienst mit Abend-
mahl
Neuapostolische Kirche, Rothenbacher Kirchsteig 5
montags, 20:00 Uhr Chorprobe
mittwochs, 19:30 Uhr Gottesdienst mit Abend-
mahl
sonntags, 09:30 Uhr Gottesdienst mit Abend-
mahl und Sonntagsschule
09.02., 10:00 Uhr Seniorengottesdienst mit
Bischoff Matthes in Zwickau-Planitz
10.02., 19:30 Uhr Gemeindeabend
12.02., 19:30 Uhr Gottesdienst mit Bezirks-
evangelist Urban
Religionsgemeinschaft Jehovas Zeugen,
Kongress-Saal, Grenayer Straße 3
mittwochs, donnerstags, freitags,
19:00 Uhr Besprechung biblischer
Themen
sonntags, 09:30 Uhr und 17:00 Uhr Vortrag
und Bibelstudium
Römisch-katholische Kirche St. Marien,
Geschwister-Scholl-Straße 2
mittwochs und donnerstags, 09:00 Uhr Heilige
Messe 
freitags, 18:30 Uhr Heilige Messe 
samstags, 16:00 Uhr Beichtgelegenheit 
17:00 Uhr Vorabendmesse
sonntags, 09:30 Uhr Heilige Messe
St. Georgenkirche, Kirchplatz 7
dienstags, 19:00 Uhr Junge Gemeinde
mittwochs, 19:30 Uhr Chor
freitags, 17:00 Uhr Gospelchor
07.02., 18:00 Uhr Gemeindegebet
09.02., 09:00 Uhr Gottesdienst mit Abend-
mahl und Kindergottesdienst
10.02., 16:00 Uhr Mütterkreis
Vom 10.02. bis 16.02.2014, jeweils 19:30 Uhr findet
die Bibelwoche unter dem Thema „Josef oder das
Glück in der Fremde … damit wir leben und nicht
sterben“ statt. Seniorenrüstzeit vom 12.05. bis
16.05.2014. Anmeldungen bei Pfarrer Pohle,
Tel.: 03763/400057.
Offene St. Georgenkirche und Orgelandachten pau-
sieren bis April 2014.
Kirche Jerisau, Martinsplatz
mittwochs, 16:00 Uhr Christenlehre 
09.02., 10:00 Uhr Gottesdienst
Kirche St. Andreas, Gesau 
montags, 20:00 Uhr  Volleyball für Jugendliche
in der Sachsenlandhalle
dienstags, 19:00 Uhr  Junge Gemeinde im Ju-
gendkeller
mittwochs, 18:00 Uhr und sonnabends, 08:00
Uhr Gebetskreis der Kirche
freitags, 19:30 Uhr Grundkurs des Glaubens
im Gemeindezentrum
09.02., 09:00 Uhr Sakramentsgottesdienst
16.02., 09:00 Uhr Predigtgottesdienst
Kirche St. Petri, Niederlungwitz, St.-Petri-Platz 2
montags, 19:30 Uhr Posaunenchorund Kurren-
de
dienstags, 19:30 Uhr Chor
freitags, 19:15 Uhr Junge Gemeinde
19:45 Uhr Junge Christen Nieder-
lungwitz
09.02., 09:00 Uhr Gottesdienst in Lobsdorf
10:00 Uhr Gottesdienst mit Kinder-
gottesdienst
16.02., 10:15 Uhr Gottesdienst mit Abend-
mahl
Kirche Reinholdshain, Schulstraße
donnerstags, 15:00 Uhr Christenlehre
Kirche St. Anna Wernsdorf, Schulweg 4
mittwochs, 15:30 Uhr Kinderkirche
09.02., 09:00 Uhr Gottesdienst mit Abend-
mahl 
Kirchliche Nachrichten
Gebet für unsere Stadt
24.02.2014, 19:30 Uhr in St. Georgen
Bibelstundenzimmer, Kirchplatz 7
Obwohl die EU-Kommission die Frist noch einmal
verlängert hat, wird seit dem 1. Februar 2014 nicht
mehr zwischen nationalen und grenzüberschreiten-
den Zahlungen unterschieden. SEPA bietet einheitli-
che Verfahren und Standards für Überweisungen,
Lastschriften und Kartenzahlungen. Höchste Zeit für
Unternehmen, Vereine, öffentliche Verwaltungen und
natürlich auch jede Privatperson, sich auf SEPA vor-
zubereiten. 
Reiner Grimm, Vorstandsvorsitzender der Sparkasse
Chemnitz, steht im nachfolgenden Interview dazu Re-
de und Antwort.
Herr Grimm, immer wieder begegnet man in Zu-
sammenhang mit dem Zahlungsverkehr der Abkür-
zung SEPA. Was verbirgt sich dahinter?
SEPA ist die Abkürzung für Single Euro Payments
Area, also für den einheitlichen Euro-Zahlungsver-
kehrsraum. Dieser ist ein weiterer wichtiger Schritt
auf dem Weg zu einem europäischen Binnenmarkt.
Nach der Einführung des Euros – im Jahr 1999 das
Buchgeld, im Jahr 2002 das Bargeld – folgte die
schrittweise Standardisierung der im Euro-Raum
existierenden Bezahlverfahren und schließlich die
Schaffung von SEPA mit neuen und EU-weit einheit-
lichen Zahlverfahren für Überweisungen und Last-
schriften, kurz SEPA-Überweisungen und SEPA-
Lastschriften.
Müssen sich die Kunden nun an neue Überwei-
sungs- und Lastschriftverfahren gewöhnen?
Ganz wichtig ist: Unsere Kunden müssen keine Angst
vor der Umstellung haben! Für die meisten Privat-
kunden wird der Wechsel fast unbemerkt stattfinden.
Die neuen SEPA-Überweisungen und SEPA-Last-
schriften sind einfach zu nutzen, da sie sehr stark den
Verfahren ähneln, die man hierzulande bis jetzt nutzt
– egal ob im Online-Banking, an den SB-Terminals
oder in der Filiale.
Und natürlich bleibt das Girokonto bei der Sparkasse
in der heutigen Form bestehen. Auch bereits erteilte
Einzugsermächtigungen gelten weiterhin. Lediglich
die Kennzeichnung des Kontos ändert sich. Statt der
bisherigen Kontonummer und Bankleitzahl müssen
unsere Kunden zukünftig die IBAN benutzen. 
Was genau ist die IBAN?
Die IBAN ist je nach Land unterschiedlich lang (in
Deutschland: 22 Stellen), vom Prinzip her aber immer
gleich aufgebaut. Sie besteht aus einem internationa-
len Teil, der sich aus einem Länderkennzeichen und ei-
ner Prüfziffer zusammensetzt, und einem nationalen
Teil, der individuelle Kontodetails enthält. In Deutsch-
land sind das die Bankleitzahl und die Kontonummer.
In Zusammenhang mit SEPA tritt auch immer wie-
der der Begriff „BIC“ auf. Wa verbirgt sich dahin-
ter?
Bei inländischen Überweisungen und Lastschriften
voraussichtlich bis Februar 2014 und bei grenzüber-
schreitenden Zahlungen bis Februar 2016 muss noch
eine weitere Kennzahl angegeben werden: der BIC
(Business Identifier Code). Das ist ein international
standardisierter Bank-Code (vergleichbar mit der
Bankleitzahl in Deutschland). Eine andere Bezeich-
nung für den BIC ist SWIFT-Code (Society for World-
wide Interbank Financial Telecommunication).
Wo findet man IBAN und BIC?
Wenn Sie eine Überweisung tätigen, entnehmen Sie
IBAN und BIC bitte den Geschäftspapieren Ihres Ver-
tragspartners, wie etwa der Rechnung oder dem
Briefkopf. Sind sie dort nicht angegeben, müssen Sie
diese erfragen.
Soll Geld auf Ihr Konto fließen, müssen Sie Ihrerseits
Ihre IBAN und Ihren BIC angeben. Sie finden diese
auf Ihrem Kontoauszug. Auch im Online-Banking, et-
wa unter „Meine Daten“ oder „Kontodetails, können
Sie IBAN und BIC finden.
Sparkasse Chemnitz 
SEPA löst nationale Zahlverfahren ab Februar 2014 ab
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(diese sind kostenlos für die Anrufer)
Stadtwerke Glauchau Dienst leistungs gesellschaft mbH 





Westsächsische Abwasser entsorgungs- und Dienst leistungs gesellschaft mbH 
Weidensdorf, An der Muldenaue 10
Montag – Freitag in den Geschäftszeiten ........................................................................................03763/78970
Havarie und Bereitschaftsdienst ..................................................................................................0172/3578636
(Bei Havarien und Unregelmäßigkeiten am unterirdischen öffentlichen oder privaten Abwasserkanalnetz 
bitten wir, unseren 24-Stunden-Bereitschaftsdienst (auch an Sonn- und Feiertagen) unter der Telefonnummer
0172 3578636 zu benachrichtigen.)
Bereitschaftsdienst der Stadtverwaltung ...................................................................................0171/9756698
Leitstelle Zwickau
Verbindungsaufnahme zur Feuerwehr (Stadtbrand meister und Gerätewart) 
außerhalb von Notsituationen Leitstelle Zwickau ...............................................0375/44780 oder 0375/19222
Bereitschaftsdienst der Stadtbau und Wohnungsverwaltung GmbH Glauchau .............................0800/0789040
(diese ist kostenlos für die Anrufer)
Regionaler Zweckverband, Wasserversorgung Bereich Lugau-Glauchau 
Glauchau, Obere Muldenstraße 63, (Internet: www.rzv-glauchau.de)
ganztägig rund um die Uhr .......................................................................................03763/405405
Allgemeine Öffnungszeiten 
der Stadtverwaltung Glauchau 
im Ratshof
Montag von 09:00 bis 12:00 Uhr
Dienstag von 09:00 bis 18:00 Uhr
Mittwoch geschlossen
Donnerstag von 09:00 bis 12:00 Uhr 
Freitag von 09:00 bis 12:00 Uhr 
Öffnungszeiten 
des BürgerBüros und der Kasse
Öffnungszeiten 
der Tourist-Information
Montag von 09:00 bis 12:00 Uhr
Dienstag von 09:00 bis 18:00 Uhr
Mittwoch geschlossen
Donnerstag von 09:00 bis 18:00 Uhr
Freitag von 08:00 bis 12:00 Uhr
sowie am 1. Samstag im Monat
von 10:00 bis 12:00 Uhr 
Montag von 09:00 bis 12:00 Uhr
Dienstag von 09:00 bis 18:00 Uhr
Mittwoch geschlossen
Donnerstag von 09:00 bis 18:00 Uhr
Freitag von 08:00 bis 12:00 Uhr
sowie am 1. Samstag im Monat
von 10:00 bis 12:00 Uhr 
Anzeige
E-Mail-Adresse der Stadtverwaltung: 
stadt@glauchau.de
Der nächste StadtKurier erscheint 
am Montag, den 10.02.2014.




Museum und Kunstsammlung 
Schloss Hinterglauchau
Ständige Ausstellungen: 
– Historische Interieurs des 16.–19. Jahrhunderts 
– Malerei und Plastik des ausgehenden 19. und beginnenden 20. Jahrhunderts
(mit Exponaten der Paul-Geipel-Stiftung)
– Weberleben – zum Alltag im Schönburgischen
– Kabinettausstellung zur Stadt- und Schlossgeschichte
– Kabinettausstellung zu Leben und Werk Georgius Agricolas mit angeschlossener
Mineralienausstellung
– Ausstellung „Sakrale Kunst“ in der Schlosskapelle
Das Museum Schloss Hinterglauchau zeigt als Exponat
des Monats Februar:
Bauernsilber – Die Illusion, reich zu sein 
Verspiegelte Silbergläser im Museum Schloss Hinterglauchau 
Öffnungszeiten (Tel. und Fax: 03763/2931):
montags geschlossen
dienstags bis freitags 09:00 – 12:00 Uhr und 13:00 – 17:00 Uhr





von Freitag, 31.01.2014, 18:00 Uhr
bis Freitag, 07.02.2014, 18:00 Uhr
Süd-West-Apotheke,
Seiferitzer Allee 1, Meerane,
Tel.: 03764/47222,
von Freitag, 07.02.2014, 18:00 Uhr




von Freitag, 14.02.2014, 18:00 Uhr
bis Freitag, 21.02.2014, 18:00 Uhr 
Anzeige
Anzeige
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